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S Ein liberales Wahlprogramm.Wehents liegt uns ein Aufruf der Centralleitung der

nationalliberalen Partei vor, welcher zunächſt daran er
innert, wie wenig Verſtändniß und Erfolg es haben würde,
jetzt die Linien für eine große geſetzgeberiſche und organi-

ſatoriſche Reformthätigkeit der Zukunft zu zeichnen. Die
Gegenwart wolle Recepte gegen die vorhande-
nen materiellen Leiden und nehme es ſogar gläubig
auf daß Abgaben die Quelle von Arbeit und Wohl-
ſtand ſeien. Dem Volke iſt es lange genug geſagt wor-
den, die „liberale“ Geſet gebung ſei Schuld an allen Uebeln
der Gegenwart und es iſt Zeit daran zu erinnern, daß ſie
nicht die alleinige Schöpferin derſelben ſei, ſondern die ge
ſchmähten Geſetze von einer konſervativen Regierung
entworfen und eingebracht, vertheidigt und
durchgeführt ſind. An Stelle der geſchmähten Geſetze
verſprachen die konſervativen Parteien Abhülfe und bereits
zu den letzten Reichstagswahlen gab die halbamtliche
„Provinzial Correſpondenz die Parole auf Steuererleich-
terung in Preußen durch Selbſtſtändigmachung der
Reichsfinanzen aus.

Der Reichstag hat ca. 130 Millionen mehr an in-
direkten Steuern bewilligt und fragt es ſich jetzt, wie die
verheißene Ermäßigung der directen Steuern in Preußen
zur Ausführung kommen ſoll. Der ſeit Jahren beſprochene
Plan ging bekanntlich einerſeits auf eine Reform der be

Stufen der Klaſſenſteuer, Reform der Gewerbeſteuer be
hufs Erleichterung des Kleingewerbes), andererſeits auf
die Uebertragung eines Theils der Grund und Gebäude
ſteuer an die communalen Verbände. Heute wäre es an
der Zeit, von zuſtändiger Seite zu erfahren, in wieweit
dieſer Plan zur Verwirklichung gelangen ſoll. Das Organ
der Regierung verräth indeß davon kein Wort. Statt
deſſen giebt die „Prov.Correſp.“ eine Loſung für die Ab-
geordnetenwahlen aus, die lediglich für Wahlen zumDeutſchen Reichstage, nicht aber für preußiſche Land
tagswahlen paßt. Dieſe Loſung iſt nach der „Prov.
Correſp.“: „nationale Arbeit und Selbſtſtändigkeit oder
Abhängigkeit des Nationalwohlſtandes von den Hand
langerdienſten für den Abſatz fremder Erzeugungsländer,
für die Leiſtungen fremder Jnduſtrieen. „Es gilt ſagt
die „Prov.-Correſp.“ ein geſetzlich feſtſtehendes
Werk nicht trotz dieſes Abſchluſſes gefährden und vereiteln
zu laſſen. Wodurch aber das preußiſche Abgeord
netenhaus ein von Bundesrath und Reichstag beſchloſſenes,
geſetzlich feſtſtehendes Werk gefährden und vereiteln
könnte, das ſagt die „Prov.-Correſp.“ leider nicht dieſes
Räthſel muß ſich der Wähler ſelbſt löſen.

etwaiger ueberſchäſſe aus der indirecten Steuerbelaſtung

zur Verminderung der directen Steuern“ den Glauben an
folgende Behauptung zu erwecken: „Es iſt dies ein Ziel,
welches die Staatsregierung zuerſt und. ſchon längſt auf
geſtellt hat und welches die Oppoſition jetzt um ſeiner
ſichtbaren Heilſamkeit und Beliebtheit willen vergeblich
als eine Beſtrebung zu uſurpiren ſucht, die ihr eigenthüm
lich ſei und von ihr verfochten werden müſſe.“ Wenn
die „Prov. Corr.“ auf dieſe Weiſe einen Prioritätsſtreit
anfängt, ſo wird man dem anſcheinend etwas ſchwachen
Gedächtniß ihrer Autoren ein wenig zu Hülfe kommen
müſſen. Schon im Jahre 1865, als die Liberalendie Majorität im Abgeordnetenhauſe hatten,
haben ſie in dem von ihnen erſtatteten ausführlichen Bericht
der Budgetkommiſſion klar nachgewieſen, daß die mit dem
neuen Grund- und Gebäudeſteuergeſetze eingetretene Er
höhung dieſer Steuern die Landwirthſchaft und den ſtädtiſchen
Grundbeſitz für Staatszwecke un verhältnißmäßig hoch be
laſte und daß es nicht zu verwundern ſei, „daß ſich die
Bevölkerung über den Druck der neuen Steuer beklagt“,
umſoweniger „als gleichzeitig mit der Erhöhung der von
der Landwirthſchaft aufzubringenden Grundſteuer ſich die
Getreidepreiſe auf einen beiſpiellos niedrigen Standpunkt
gedrückt haben, der die Leiſtungsfähigkeit der Grundbeſitzer
ſchwer beeinträchtigt.“ Schon damals im Jahre 1865

haben die liberalen Abgeordneten verlangt, daß das
Grundſteuercontingent herabgeſetzt „und die ab-
geſetzte Summe der Kreisverwaltung überwieſen
werde,“ ſchon damals haben dieſelben liberalen Abgeordneten
die Ueberweiſung wenigſtens eines Theiles der Gebäude-
ſteuer an die Communen verlangt. Daſſelbe Verlangen
iſt oft genug wiederholt z. B. im Jahre 1873 bei der
erſten Einbringung des neuen Klaſſenſteuergeſetzes. Als
der Verſuch mißlang, ſchon damals mit der Ueberweiſung
den Anfang zu machen, hat das Abgeordnetenhaus die
Regierung ausdrücklich aufgefordert, baldigſt auf die Ueber-
weiſung von Grund und Gebäudeſteuer Bedacht zu
nehmen.

Nach anderer konſervativer Seite, der „Kreuz-zeitungs“-Partei, trügen die Liberalen die Schuld z. B.

an „dem mit liberäler Selbſtverwaltung und weit-
läufigem Formenweſen getriebenen Luxus“ und an
den „Mehrkoſten der neuen Juſtizreform!“ Die letztere
gilt bekanntlich als ein nationales Reformwerk erſten
Ranges. „Und was die „Selbſtverwaltun sgeſetze“ anbe-
trifft, fragt der Wahlaufruf weiß die „Kreuzzeitung“
nichts davon daß dieſelben von dem konſervativen
Miniſter Grafen Eulenburg herrühren, daß die Liberalen
die Grundlagen dieſer nicht von ihnen entworfenen

Dafür ſucht das Regierungsorgan gegenüber der in Geſetze acceptiren mußten wenn es überhaupt zu einer
liberalen Blättern ausgegebenen Looſung: Verwendung Aenderung der verbeſſerungsbedürftigen Zuſtände kommen

ſollte S weiß die „Krengeituvg nicht, daß die Konſer

vativen mit Ausnahme von einigen wenigen Herren,
welche die Kreisordnung nicht wollten, weil nach ihrer
Meinung „mit der Aufhebung der früheren Stände die
politiſche Ariſtokratie vernichtet würde“ für dieſe
Selbſtverwaltungsgeſetze eingetreten ſind und geſtimmt
haben Weshalb verleugnen die konſervativen Blätter
jetzt die von ihren Freunden eingebrachten und angenommenen
Geſetze ſo viel und machen die Liberalen dafür verantwort-
lich? Hätten die Liberalen die Macht in der Regierung ge
habt, ſie hätten wahrhaftig Vieles anders geſtaltet.

Wenn wir trotz der Selbſtverwaltungsgeſetze immer
noch einen ſo koſtſpieligen Beamtenapparat und ſo
viel „Luxus mit weitläufigem Formenweſen“ haben
ſind daran Diejenigen Schuld, welche von der Ausfüh-
rung der Geſetze ausgeſchloſſen ſind und welche ſeit
Jahren verlangen, daß der BeamtenApparat in der Ver
waltung vermindert und der Vielſchreiberei ein Ende
gemacht werde? Als im Jahre 1877 auf Anregung eines
nationalliberalen Abgeordneten, welcher die Budgetkom-
miſſion Folge gab, bei der Etatsberathung im Abgeordneten
hauſe nur 15 Regierungsrathsſtellen auf den Aus-
ſterbeetat geſetzt wurden da wollte ſowohl der Vertreter
der Regierung die 15 Regierungsrathsſtellen aufrechter
halten als auch der von der „Kreuzzeitung“ gewiß hoch
verehrte Abgeordnete von Meyer- Arnswalde und ſeine
Freunde.“

„Bei den bevorſtehenden Wahlen handelt es ſich nichtallein um die allerdings ſehr bedeutſamen Steuer und
Finanzfragen, ſondern auch um unſere wichtigſten geiſtigen
und Kulturfragen, um die geſammten Grundlagen
unſerer zukünftigen inneren Politik.“

Der Aufruf erinnert ſodann an die eingreifenden
Veränderungen in den Miniſterien ſeit den letzten
Landtagswahlen, hebt namentlich den Sturz Falk's hervor
und fährt fort:

„Auch die Liberalen wollen den kirchlichen Frieden,
aber ſie wollen ihn nur dann, wenn das Hoheitsrecht des
Staats von der Kirche anerkannt wird. Auf eine Aus
lieferung der Schule an die Kirche, auf eine Ver-
nichtung der Grundſätze der Maigeſetze werden
ſie nicht eingehen.

Unſer Programm für die bevorſtehenden Wahlen iſt
einfach und kurz. Nicht um große, neue Forderungen
handelt es ſich, ſondern um die Vertheidigung Deſſen,
was wir als die Frucht Jahrzehnte langer ſchwerer Arbeit
des Volks errungen haben, und um die Erfüllung der Ver
ſprechungen, welche dem Lande gemacht ſind.

Wir wollen:
eine ſparſame, knappe Fina nz wirthſchaft auf
allen Gebieten des Staatsweſens, wie ſie unſere wirth

7)] Lieblings- Erinnerungen eines Seemannes,

Robert S. in Kiel.
(Fortſetzung.)

Die Dunkelheit, welche uns bisher umgeben, wich beim
Aufgehen des Vollmondes einem milden Lichte, und ſo bot ſich
unſeren Augen ein lieblicher, faſt verführender Anblick dar. Die
ab wechſelnden Höhen und Thäler der ſeeländiſchen Küſte, mit
dichten Waldungen umſäumt, dazwiſchen zerſtreute hell erleuchtete

Villen aus denen häufig eine harmoniſche Muſik ertönte und
die Stille der Nacht unterbrach, alles dies verſetzte uns in eine
ſchwärmeriſche Stimmung. Wer würde nicht hierbei die zarten
Geſtalten der lieblichen Waldelfen, jener Kinder der nordiſchen
Mythe, welche beim hellen Mondſcheine unter lieblicher Muſik
ihre Tänze an lichten Stellen des Waldes aufführen, ſich vor
die Augen zaubern können und wen würde nicht, wenn er ſich
ſpäter dieſes Anblicks erinnerte, eine gewiſſe Sehnſucht er
greifen

Wir näherten uns der Jnfel Hveen; ſie erſchien unſeren
Augen als ein liebliches Eiland, und doch iſt ſie für den Schiffer
kein angenehmer Punkt; denn bei einigermaßen ungünſtigem
Winde iſt es ſehr gefährlich, hierzu aufzukreuzen und den Sund
zu paſſiren. Außerdem, daß dieſe Jnſel durch den Aufenthalt des
berühmten Tycho de Brahe, des großen Aſtronomen, bekannt iſt,
verdient noch hervorgehoben zu werden, daß dieſelbe, früher zu
Dänemark gehörig, nun unter ſchwediſche Botmäßigkeit gekommen
iſt; als Grund der Abtretung erzählt man ſich in Seemanns-
kreiſen eine Anecdote, die hier aber, um das Zartgefühl unſerer
Leſer nicht zu verletzen, nicht wiedergegeben werden kann. Bei

leicht in den Sund einzu
laufen; gegenüber den lieblich- romantiſchen Küſten Seelands

ſtiegen an der anderen Seite, geſpenſterhaften Rieſen gleich, die
grotesken Felſen Schwedens auf.

Schon erblickten wir die Leuchtfeuer der däniſchen und
ſchwediſchen Signalſtationen Helſingoer und Helſingborg, wo die
Nationalität, Name des Schiffes und Schiffsführers, Beſtimmungs

ort zc. durch Signalflaggen angegeben werden muß, um den
Schiffsrhedern Nachricht von dem Verbleiben des Schiffes zu
geben.

Unſere Hoffnung, die Reiſe ſofort fortſetzen zu könnep,

vereitelt, und mußten wir daher auch zwiſchen Helſingoer und
Helſingborg die Anker auswerfen. Die aufgehende Sonne be-
leuchtete die ziegelrothen Dächer der genannten Städte, deren
einzelne Häuſer trotz der Entfernung von etwa einer halben
Stunde ſich deutlich abgrenzten. Ueberall ertönte bald das
Dröhnen des Gangſpills uud das Geräuſch, welches durch das
Lichten der Anker verurſacht wurde, und bald darauf war auch

für uns das Fahrwaſſer frei; ſo konnten wir, umgeben von
vielen Mitſeglern, in das Kattegat einlaufen. Jm Kattegat,
der Seemann nennt es am liebſten und denkt dabei, ſich einer
unzweifelhaft richtigen Uebertragung in das Hochdeutſche befleißigt
zu haben, das Katzenloch, wahrſcheinlich wegen des meiſtentheils
dort herrſchenden „Hundewetters“, wurden wir ſehr glimpflich
behandelt, und auch das SkagerRak ſchien in dieſem Jahre
ſeine Launen abgelegt zu haben; ſo ſahen wir uns bald in den
Gewäſſern der Nordſee.

Unſere Brigg ging mit Stabhölzern von Stettin nach
„Rochefort sur Charente“. Die Beſatzung beſtand aus elf
Mann, lauter pommerſchen Seeleuten. Die Brigg war eins
jener Schiffe, die verächtlicher Weiſe von den Seeleuten Oſt-
und Nordſeepunker genannt werden. Wenn auch die pommer-

beſaß

ſchen Seeleute nicht gerade auf der höchſten Stufe der Intelligenz
ſtehen, und von den Seeleuten SchleswigHolſteins, Oſtfries-
lands und ſogar Preußens über die Schulter angeſehen werden,
ſo zeichnen ſie ſich doch durch ein ruhiges, geſittetes Betragen
an Bord ſowohl, wie im Hafen aus. Auf keinem Schiffe ſind
die Rechtsverhältniſſe des Capitains der Steuerleute reſp. der
Mannſchaft nach altherkömmlichem Brauch ſo ſtreng geregelt,
wie auf pommer'ſchen Schiffen; nirgends aber, namentlich unter
der älteren Generation findet man mehr Ueberreſte alten ſee-
männiſchen Aberglaubens als bei den pommerſchen Seeleuten.

theilte,

Der Schiffszimmermann, der älteſte Matroſe an Bord,

eine ganz eigenthümliche Fertigkeit, ſolche „Salzwaſſer
ſpukgeſchichten“ zum Beſten zu geben; wenn in denſelben auch

nicht der Klabautermann und der fliegende Holländer auftraten,
wurde durch die Unmafſe der hier vor Anker liegenden Schiffe ſo figurirte darin doch die „Seemarie“,

legenheit hatten
umſomehr da wir Ge

bei einem der Mannſchaft die Einwirkungen,
welche nach der Meinung des alten Seemannes, wenigſtens jenes
Geſpenſt verurſachte, zu beobachten. Nachts, wenn die Frei-
wache zur Koje die übrigen auf Deck beſchäftigt waren, konnte
man oft aus dem Mannſchaftslogis hin unheimliches und kläg-
liches Stöhnen und Wimmern dringen hören. Bei unſerer
Nachforſchung nach dem Entſtehungsorte dieſer Töne bemerkten
wir, daß ſie aus der Koje eines Matroſen drangen. Unzweifel
haft, das war die „Seemarie“, und nun rief der alte Zimmer-
mann mit lauter Stimme den Namen des Betreffenden, welcher
mit einem tiefen Seufzer erwachte. Natürlich gab dieſer Vor
fall unſerem Zimmermann eine herrliche Gelegenheit, uns einen
längeren Vortrag über die Erſcheinung und das Weſen des in
Rede ſtehenden Spukes zu halten, wobei er viele Anknüpfungs-
punkte an die eigenen Angaben des Matroſen fand. Die „See
marie“, ſo ließ er ſich vernehmen, ſei ein geſpenſterhaftes Weib,
welches nächtlicher Weile alle die Seeleute bedrohe deren Ge
wiſſen ſich nicht frei von dem Vorwurfe der Treuloſigkeit fühle.
Bald legt dieſe Rächerin gebrochener Herzen ihre ſchwere Hand
auf die Bruſt des Treuloſen, bald drängt ſie durch ihren eiſigen
Odem ihm alles Blut nach dem Gehirn und Herzen. Es iſt
leicht erſichtlich, welchen Urſachen in Wirklichkeit dieſe Krankheit
zuzuſchreiben iſt. Durch die Bewegung des Schiffes, durch die
Lage des Körpers in der Koje reſp. Hängematte, endlich durch
den beſchränkten Raum der Koje ſelbſt, iſt ein häufiges Auf-
treten des ſogenannten „Alpdrückens“ oder ſchwerer und beun
ruhigender Träume leicht erklärlich. Natürlich wollte unſer
Zimmermann dieſe Erklärung durchaus nicht gelten laſſen.

Als uns nun aber ein Landsmann des Betreffenden mit
ſein Freund habe kurz vor ſeiner Abreiſe eine wohl-

habende Bauerntochter geheirathet und ſeine ehemalige Verlobte



ſchaftlichen Verhältniſſe verlangen, und keine gewagten
finanziellen Experimente

Erfüllung des Verſprechens auf Ermäßigung
der direkten Steuern und auf Erleichterung
der Kommunen;

Vereinfachung des ſtaatlichen Verwaltungs-
apparates und des Geſchäftsganges, wie dies nach
Erlaß der Selbſtverwaltungsgeſetze verheißen iſt,

keine Umkehr in Schule und Kirche, ſondern die
Aufrechterhaltung der Grundſätze, welche unter
Zuſtimmung des Volkes während des Miniſteriums Falk
feſtgeſtellt ſind.

Nicht: gegen Bismarck, iſt die Wahlloſung der
Liberalen, wie die Konſervativen jetzt überallhin geſchäftig
verbreiten, ſondern gegen die Reaktion in Staat,
Schule und Kirche! Wir wollen „weder verbiſſene,
unverſtändige Leute, die zu Allem Nein, noch charakterloſe
Menſchen, die zu Allem Ja ſagen“. Feſte, beſonnene
und freiſinnige Männer, welche entſchloſſen ſind, die
freiheitlichen Jnſtitutionen des Volkes zu vertheidigen und
ſeine Laſten zu mindern, das ſollen die Männer unſerer
Wahl ſein!“

Telegraphiſche Depeſche
Stuttgart, 22. Auguſt. Die Ständeverſamm-

lung iſt geſtern vertagt worden. Sämmtliche Juſtizge
ſetze, einſchließlich des Forſtpolizeigeſetzes, ſind zu Stande
gekommen. Die Ernennungen der neuen Juſtizbeamten
werden morgen im „Staatsanzeiger“ erſcheinen.

Wien, 22. Auguſt. Der Kaiſer empfing geſtern
den Grafen Andraſſy in mehr als einſtündiger Audienz.

Wie Linige Blätter melden, würde der Fürſt von Mon
tenegro anfangs September nach Wien kommen.

Wien, 22. Auguſt Das „Fremdenblatt“ erfährt
von kompetenter Seite, daß das Gerücht, der Einmarſch
in den Sandſchak Novibazar habe ſeitens der öſter
reichiſchen Truppen begonnen, vollſtändig unbegründet ſei
und wahrſcheinlich auf den Unſtand zurückzuführen wäre,
daß die Marſchbereitſchaft von drei in Bosnien ſtationiren
den Regimentern behufs Ablöſung der den Kordondienſt
verrichtenden Truppen angeordret worden ſei. Das Ge-
rücht wird in der nämlichen Weiſe, wie dies durch das
„Fremdenblatt“ geſchehen auch von der „Preſſe“ für un
begründet erklärt. Wie aus guter Quelle verſichert
wird, hat der öſterreichiſche Botſchafter am britiſchen Hofe,
Graf Karolyi, es endgiltig abgelehnt, das Porte-
feuille des Aeußern zu übernehmen und die Ablehnung
mit ſeiner Ungewohnheit in den parlamentariſchen Formen
motivirt.

Peſth, 22. Auguſt. Der ehemalige Miniſterpräſident
Tisza reiſt heute Abend zu einem mehrtägigen Aufent
halte nach Wien, von wo aus er ſich nach Oſtende zu be
geben gedenkt. Die Rückkehr nach Peſth erfolgt in der
dritten Woche des September.

Petersburg 22. Auguſt. Der Großfürſt-
Thronfolger hat geſtern auf der acht „Zarewna“,
welche von den Yachten „Slawianka“ und „Marewo“ be-
gleitet war, ſeine Reiſe nach Schweden und Däne-
mark angetreten.

Kopenhagen, 22. Auguſt. Die Prinzeſſin von
Wales iſt mit ihren Kindern um 10 Uhr Vormittags
in Bellevue eingetroffen und von der königlichen Familie,
den Miniſtern, den Spitzen der Behörden und einem zahl-
reichen Publikum empfangen worden.

Konſtantinopel, 22. Auguſt. Die geſtern erfolgte
Einberufung des zweiten Aufgebots der griechi-
ſchen Nationalgarde hat bei der Pforte, die darin eine
Fortſetzung der griechiſchen Preſſionsmittel erblickte, einen
ungünſtigen Eindruck gemacht; der Miniſter des Aus-
wärtigen, Savfet Paſcha, hat ſich in dieſem Sinne dem
griechiſchen Gefandten gegenüber ausgeſprochen. Gegen
den unausgeſetzten Mißbrauch, der mit der bulgariſchen
Fahne in Oſtrumelien getrieben wurde, waren ſeitens der
Pforte Vorſtellungen erhoben worden Aleko Paſcha hat
darauf telegraphiſch angezeigt, er werde dafür ſorgen,

daß in Oſtrumelien keine bulgariſche Fahne mehr zum
Vorſchein komme.

Athen, 22. Auguſt. Der König hat an Stelle
des bisherigen Kriegsminiſters, Oberſt Grivas, welcher
von ſeinem Poſten zurückgetreten iſt, den Oberſt Valtinos
zum Kriegsminiſter ernannt.

Der Zulu-Krieg.
London, 22. Auguſt. Nach einem Telegramm des

Reuter'ſchen Bureaus“ aus der Kapſtadt vom Z. d. iſt
General Wolſeley am 3. Auguſt in Rorkes-Drift
eingetroffen. Der König Cetewayo befindet ſich mit
wenigen Anhängern in einem Kraal nördlich des ſchwarzen
Umvoloſi.

Deutſches Reich.
Berlin den 22. Auguſt.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Rechts
anwalt und Notar Juſtizrath Weniger zu Neuhaldens-
leben den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der
Schleife und dem techniſchen Aſſiſtenten Friedrich
Böttcher zu Barby das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver
leihen.

Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht heute die Ernen
nung des bisherigen Landeshauptmann des Markgrafen-
thums Oberlauſitz Otto Theodor v. Seydewitz zum Ober
Präſidenten der Provinz Schleſien.

GeneralFeldmarſchall Graf v. Moltke iſt, wie die
„Kr.Ztg.“ nachträglich mitzutheilen in der Lage iſt, zu
ſeinem am 8. März d. J. begangenen 60 jährigen Dienſt
jubiläum durch folgende huldvolle Kabinetsordre aus-
gezeichnet worden.

Mein lieber General Feldmarſchall! Wenn Jch Jhnen bei der
heutigen Feier Jhres 60 jährigen Dienſtjubiläums das anbeifolgende
Kreuz mit dem Stern des Ordens pour le möérite verleihe, ſo
wünſche Jch hierdurch zu bethätigen, daß es keine Anerkennung
großer Thaten und militäriſchen Verdienſtes geben kann, auf welche
Sie nicht einen gerechten Anſpruch erworben hätten. Sie werden
den Stern mit dem Bilde Meines großen Vorfahren mit dem erhe-
benden Bewußtſein tragen, in r für alle Zeiten zu Denjenigen
zu gehören, die das Erbe des großen Königs den Kriegsruhm der
preußiſchen Armee treu behütet haben und auf welche ſein Auge
von oben ſicherlich mit Wohlgefallen geſehen hat. Meine zugleich
beifolgende Reiterſtatuette aber möge Jhnen das Bild des Königs
vergegenwärtigen, mit dem Sie die Schlachten von Königsgrätz,
Gravelotte und Sedan ſchlugen, der Jhnen ſchon oft aus tiefinnerſtem
Herzen gedankt hat und der es auch heute mit dem innigen Wunſche
thut, daß Sie ihm, der Armee und. dem Vaterlande noch recht lange
erhalten bleiben mögen.

Berlin, den 8. März 1879
Jhr ſtets dankbarer König.

(gez.) Wilhelm.
An den General-Feldmarſchall Grafen v. Moltke,

Chef des Generalſtabes der Armee c.

„Germania“ aus Beuthen, Ober-Schleſien, mitgetheilt
wird, die Verfügung ſeines Vorgängers, kraft welcher die
dort ſich noch aufhaltenden vier Schulſchweſtern aus
ihrer bisherigen dem Grafen Schaffgotſch zugehörigen
Wohnung ausgewieſen wurden, beſtätigt. Die „Germania“
bemerkt dazu im Tone der Entrüſtung: „Die Oberin der
Schweſtern hatte ver einigen Wochen an den Miniſter
perſönlich unter dem Nachweis, daß ſich die Schweſtern
jeder Ordensthätigkeit und der Ertheilung jedes Unterrichts
enthalten, die Bitte gerichtet, das Verbleiben der Schweſtern
zu geſtatten. Wie wir hören, glaubte die Oberin aus den
Aeußerungen des Miniſters die Hoffnung auf Gewährung
der Bitte hegen zu dürfen.
trifft ſie jetzt die Beſtätigung der Ausweiſung, die eine be
fremdliche Jlluſtration zu der milden Praxis die der neue
Cultusminiſter angeblich bei Ausführung der Maigeſetze
einſchlagen ſoll, liefert. Der Act, der unter der katholiſchen
Bevölkerung Schleſiens eben ſo wie die jüngſte Ausweiſung
einiger kranken Schulſchweſtern in Breslau den größten
Unwillen hervorrufen wird, iſt durch das Kloſtergeſetz nicht
geboten; er geht nach unſerer Anſicht über den Wortlaut
und die Jntentionen eines Geſetzes hinaus, das man in
Anbetracht der Härte ſeiner Beſtimmungen und der Perſonen,

Um ſo härter und ſchmerzlicher
à
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die es trifft, doch bis zur äußerſten Grenze der Zuläſſigkeit
mit Milde ausführen ſollte.
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in große Betrübniß verſetzt, ſo war dies natürlich ein unum-
ſtößlicher Beweis für die Mythe unſerer Geiſtergläubigen.

Unſere weitere Fahrt durch die Nordſee verlief bei heiterem,
klaren Wetter und dem Wehen einer leichten Briſe ruhig, und
erſt bei der „Dogger Bank“ wurde dieſe eintönige Ruhe unter
brochen. Bei genannter Untiefe, wo wir unſere Anker aus
warfen kreuzen Fiſcherboote der verſchiedenſten Nationen, doch
ſind unter den Fiſchern die deutſchen, trotz der für ſie ſo gün-
ſtigen und nahen Lage dieſes ſo fiſchreichen Platzes, nicht in
dem Maße vertreten, wie man es wohl mit Recht erwarten
dürfte. Die engliſchen Fiſcherboote gehören meiſtens Actienge-
ſellſchaften an, und ſind mit Nummern verſehen. Trotz dieſer
abhängigen Stellung können die betreffenden Fiſcher es aber
nicht unterlaſſen, auf eigene Hand und ohne Vorwiſſen ihrer
Arbeitgeber mit ausländiſchen Schiffen kleine Tauſchgeſchäfte
abzuſchließen; und ſo ſahen auch wir uns bald von mehreren
Kähnen umringt, welche uns gegen etwas Salzfleiſch und Tabak,
den ſie wegen des hohen Zolles am Lande einzukaufen kaum
im Stande ſind, eine Menge friſcher Heringe abließen, die von
uns gebraten und mit dem größten Appetite verzehrt wurden. welche den Herden der Schiffsküche entnommen war.

Je mehr man ſich dem engliſchen Canal nähert, um ſo
zahlreicher werden die mitſegelnden und entgegenkommenden
Schiffe; im Canal ſelbſt erhält man den Eindruck, als ob man
ſich auf der belebteſten Promenade einer Weltſtadt befände.
Kleine elegante Fahrzeuge dampfen an den ſchweren Seglern
vorbei oder kreuzen, oft ſieht dies gefährlich genug aus, dicht
vor dem Bug ihren Cours. Bald grüßt man zur Rechten einen
entgegenkommenden Landsmann, der faſt allzuhoch hinter dem
Heck vorübergeht; bald erſchallen Anrufe von rechts, Mützen
und Hüte werden geſchwenkt, man hat die Landsleute, vielleicht
gar die Freunde erkaunt. So bietet der Canal während des
Tages ein Bild raſtloſer Thätigkeit, eines fortwährenden Gehens
und Kommens. Wenn es der Wind einigermaßen geſtattet,
d. h. bei ablandigem Winde, halten ſich ſämmliche den Canal
paſſirenden Schiffe in nächſter Nähe der von allen Untiefen
und Klippen freien engliſchen Küſte auf.

Auch wir hatten das Glück, uns dicht an der engliſchen
wäſſern befindet, die Einwirkungen, welche ſeine BewegungenKüſte halten zu können und fuhren dicht unter den Kanonen

von Dover längs. Die ſchroff aufſteigenden Kreidefelſen glänzten
in blendend weißer Farbe im hellen Sonnenſchein. Dem Glanze
dieſer Kalk- und Kreidefelſen, welche ſich gleichfalls auch an

Erzählung, die beim Paſſiren des Canals immer wieder und
zwar jedesmal mit neuen Zuthaten erzählt wird, ihren Urſprung.
Es iſt das Mährchen von dem „Rieſenſchiff“, welches wenigſtens
in Mitteldeutſchland noch unbekannt ſein dürfte. Dieſes Schiff
ſoll einmal in den Canal eingelaufen ſein, konnte aber wegen

Herr v. Puttkamer ſcheint die
in Menge.

franzöſiſcher Seite befinden, verdankt wohl eine echt ſeemänniſche

ſeiner ungeheueren Dimenſionen nicht wieder umwenden, auch
aus denſelben Gründen nicht die enge Straße zwiſchen Dover
und Calais paſſiren. Endlich gelang es, nachdem die Bord-
wände und die auf beiden Küſten gegenüberliegenden Felſen-
maſſen gehörig mit Fett eingeſchmiert waren, das Schiff mit
Anwendung von „Handſpaken“ durchzuzwängen. Von dieſer
Einfettung ſoll der Glanz der Kalk und Kreidefelſen noch bis
zur Jetztzeit erhalten ſein. Das Schiff hat auch noch andere
Beweiſe ſeiner Anweſenheit hinterlaſſen, ſo ſoll in der Oſtſee
die Jnſel Gottland demſelben ſeinen Urſprung verdanken. Bei
einer Reinigung des Schiffes hat der über Bord geworfene
Kehricht dieſe Jnſel gebildet.

Die Jnſel Bornholm dagegen entſtand aus der Aſche

Milde anders zu verſtehen. Wir werden ihn, wie wir
wiederholt betont haben, nach ſeinen Thaten, nicht nach
ſeinen Worten beurtheilen.“ Herr v. Puttkamer, be
merkt hierzu die „M. Z.“, wird ſich alſo wohl viel Mühe
geben müſſen, wenn er die Gnade der geſtrengen Herren
nicht verſcherzen will.

Der Miniſter des Jnnern hatte unterm 18. April d. J.
eine Cirkularverfügung an die Regierungen erlaſſen, be
treffend die Vorbereitungen zur Herſtellung der erſten
Jahresliſte der Schöffen und Geſchworenen nach
den Vorſchriften der deutſchen Gerichtsverfaſſung. Der
Juſtizminiſter ſeinerſeits hat unterm 22. v. M eine Ver
fügung über denſelben Gegenſtand an die Regierungen ge
richtet. Jndeß hat der Miniſter des Jnnern unterm 14. d. M.
den Regierungen eine zweite Verfügung zugehen laſſen, in
welcher Folgendes beſtimmt wird: Seitens der Regierungs
präſidenten ſollen die Namen der zu den Geſchäften des
Ausſchuſſes für die Bildung der Liſten heranzuziehenden
StaatsVerwaltungsbeamten und deren Stellvertreter, ſeitens
der Vorſtände der wahlberechtigten Verbände die Namen
der von ihnen zu wählenden zu den Geſchäften des Aus
ſchuſſes heranzuziehenden Vertrauensmänner, ſeitens der
Gemeindevorſtände die Urliſten bis zum 1. September jeden
Jahres den Amtsrichtern mitgetheilt werden. Ein ſo früher
Zeitpunkt ſcheint nothwendig, weil angemeſſener Weiſe bis
zum 1. November jeden Jahres die Ausſchußſitzung abzu
halten iſt, vorher aber eine geräumige Friſt verbleiben muß
zur Zuſammenſtellung der Urliſten und zur Verkündigung
des Beſchluſſes über die Einſprachen des Amtsrichters. Den
wahlberechtigten Verbänden iſt durch die Verfügung des
Juſtizminiſters vom 22. Juli ein weiterer Zeitraum, vom
Januar bis Auguſt, zur Vornahme der Wahlen gewährt,
um allen mit Einberufung der Wahlverbände möglicher
Weiſe verknüpften Schwierigkeiten Rechnung zu tragen.
Mit Aufſtellung der Urliſten für Auswahl der Schöffen
un Geſchworenen iſt nach Beſtimmung des Miniſters nicht
vor dem 1. Juli zu beginnen, weil ſonſt die Richtigkeit der
Liſten bis zu der Zeit, wo ſie in Gebrauch genommen
werden, durch eintretende Perſonal Veränderungen beein-
trächtigt werden könnte.

S. M. gedeckte Korvette „Leipzig“, 12 Geſchütze,
Kommandant Kapt. z. S. Paſchen, hat am 8. d. Mts.
den Hafen von Port Louis verlaſſen und ankerte am 20. d.
auf Rhede von Simonſtown.

Jn der Stadt Grätz in der Provinz Poſen hat die
Sache des Staatskatholicismus einen bemerkenswerthen
Sieg errungen. Dort fand nämlich am 16. d. M. die
Amtseinführung des neugewählten Kirchenvorſtandes durch

8 den Kreislandrath unter Zuziehung des ſtaatstreuen PfarrersDer Cultusminiſter v. Puttkamer hat, wie der Gutzmer ſtatt, und es wurde das Protokoll über den Ein
führungsakt von ſämmtlichen Mitgliedern des Kirchenvor-
ſtandes ohne Proteſt unterzeichnet, nachdem der Pfarrer
zuerſt ſeinen Namen unter daſſelbe geſetzt hatte. Vor
drei Jahren proteſtirte der damals neugewählte Kirchen
vorſtand einſtimmig gegen die Betheiligung des Pfarrers
Gutzmer an dem Einführungsakt und wurde deshalb
aufgelöſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
z Aus der goldenen Aue und Umgebung,

22. Auguſt. Jm Harzgebirge wird der Roggenſchnitt
erſt im Laufe der nächſten Woche vollſtändig eintreten.
Sämmtliche erf mit Ausnahme des Roggens,
ſtehen vortrefflich; ebenſo Kartoffeln und Rüben. Die
Obſtbäume hängen in den bis 200 m hohen Gebirgslagen
zum Brechen voll; nur wünſcht man anhaltendes gutes
Wetter, damit das Obſt zur Reife kommt. Auf der
Hochebene von Allſtädt und in den ſondershäuſer
Unterämtern iſt die Roggenernte eine nur mittelmäßige;
auch die Gerſte iſt nicht gut zu nennen beide Getreide
arten dürften mehr ſtroh- als körnerreich ſein. Beſſere
Erträge verſpricht der Hafer, noch beſſere der Weizen. Die
Kartoffelfelder, meiſt ſchon abgeſtorben, entſprechen trotzdem
den gehegten Erwartungen. Die Obſternte giebt hinſicht
lich der Aepfel und Pflaumen einen Ausfall; Birnen giebt's

Die Heu und Klee-Ernte war eine gute,
und ebenſo verſpricht die Grummeternte eine reichliche zu
werden. Die Zuckerrübenfelder haben auch hier durch die
gefräßige Raupe der Gammaeule zu leiden gehabt, doch
wird die Ernte an Rüben keine ſchlechte ſein. Jn den
ſondershäuſer Oberämtern iſt nunmehr die Ernte
ebenfalls in vollem Zuge. Der Roggen iſt vollſtändig ein
geheimſt, Gerſte und Weizen zum Theil. Auch hier zeigt
ſich beim Roggen ein Ausfall, während die anderen Halm-
früchte von guter Qualität und Quantität ſind. Die Hack-
früchte ſehen ſehr befriedigend aus und verſprechen eine
recht gute Ernte.

Erfurt, 21. Auguſt. Eröffnung der neuen
Aktien-Badeanſtalt. Schon vor mehr als Jahresfriſt
wurde an dieſer Stelle auf die ungünſtigen Badeverhält-
niſſe zu Erfurt hingewieſen. Das Waſſer unſeres Flüß-
chens, der Gera, iſt für die meiſten Leute, beſonders für
die von anderwärts her eingewanderten, zu kalt, das des
Feſtungsgrabens (in dem ſich die Militär Schwimmanſtalt

befindet) hat durch den Mangel an Bewegung und durch
Um ſich

einen Begriff von den coloſſalen Dimenſionen des Schiffes zu
machen, mögen folgende Angaben dienen: Ein Schiffsjunge,
welcher einen Wimpel am Flaggeuknopfe „klaren“ ſollte, langte
als bärtiger Greis wieder auf Deck an; in den Marſen befan
den ſich zahlreiche Wirthshäuſer; die Officiere und Adjutanten
des Capitains waren beritten, vermittelten auf einem ſich auf
dem Reiling hinziehenden geräumigten Wege die Befehle des
Capitains nach den entlegeneren Theilen des Schiffes. Während
eines Unwetters ſoll eine holländiſche Bark durch die Ankerklüſen
(Oeffnungen, durch welche die Ankerketten laufen, und die auf
den größten Schiffen der Jetztzeit kaum zwei Fuß im Durch-
meſſer haben) auf Deck des Rieſenſchiffes mit voller Bemaſtung
geſpült worden ſein. Ein anderes Schiff ſoll ſich gleichfalls
während eines Sturmes in dem Finkennetze gefangen haben.
Auf dem Hintertheil des Schiffes weidete auf einer prächtigen,
grünen Wieſe zahlreiches Schlachtvieh. Zum Schluß, das Schiff
iſt ſo groß, daß man noch jetzt, wo es ſich in entfernten Ge

verurſachen, bei uns verſpürt und wird dadurch die Erſcheinung
von Ebbe und Fluth zur Genüge erklärt.

(Fortſetzung folgt.)

den Zufluß der Abgänge aus der Aktienbrauerei andere
unangenehme Eigenſchaften. Den ſogenannten „Wellen-
bädern“ in der Gera fehlt es nicht nur an jeglichem Komfort,
ſondern auch an den nöthigen Wellen, ſo daß die Kälte
des Gerawaſſers noch mehr hervortritt. Die Badeanſtalten
mit Wannen- und Dampfbädern waren auch in ziemlich
unzureichendem Zuſtande. Es wurde alſo mit Freude be
grüßt, daß die Badeanſtalt am Wilhelmsplatz durch den
Bau des neuen Landgerichtsgebäudes und durch Ver-
änderung der Waſſerläufe in der Stadt (in Folge der
Kanaliſation Erfurts) unmöglich wurde. Der Verein, der
dieſelbe erbaut hatte, erweiterte ſich daher im vorigen
Sommer zu einer Aktiengeſellſchaft und erbaute ein neues
großartiges Badehaus mit Wannen, Dampf- und Douche
bädern, einem römiſchiriſchen Bade und einem Schwimm-
baſſin, welches mit Dampf geheizt werden und das ganze Jahr
hindurch in Betrieb bleiben ſoll. Das ſtattliche Gebäude
liegt am Herrmannsplatz, dicht am Ufer der Gera, es wird
aber kein Gerawaſſer zu Bädern verwendet, ſondern Waſſer
leitungs- und Brunnenwaſſer; der Brunnen iſt ſoeben erſt

abgeteuft und wird durch eine Dampfpumpe betrieben.
Der Bauplatz iſt mit dankenswerther Bereitwilligkeit von
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den ſtädtiſchen Behörden der Geſellſchaft zur Dispoſition
eſtellt, auch ſind von denſelben ermäßigte Preiſe für die
enutzung der Waſſerleitung zugeſtanden worden, ſo daß

die Preiſe für die Bäder verhältnißmäßig niedrig angeſetzt
werden konnten. Die Einrichtung in allen Räumen iſt
als vorzüglich zu bezeichnen, die Wannen ſowohl wie die
ſämmtlichen Möbel ſind bequem und elegant; eine kräftige
Ventilation, die ſich durch alle Wände des Hauſes erſtreckt,
ſaugt mit Hilfe der DampfkeſſelEſſe die ſchlechte Luft aus
den Badezellen u. ſ. w. ab. Die Zahl der Zellen mit Bade-
wannen beträgt mehr als 20, dieſelben ſind in 4 Kate
gorien getheilt: Salonbäder, I. Klaſſe, II. Klaſſe und Me
dizinalbäder unter den Salonbädern befindet ſich eins mit
2 Wannen, was für ſchwächliche Perſonen, die gern einen
Bekannten zur Hand haben, ſehr angenehm ſein wird.
Ferner iſt eine Zelle mit 6 verſchiedenen Douchen und
Brauſen vorhanden, ſodann ein ruſſiſches Dampfbad,
welches durch ein gemeinſames Ruhezimmer mit dem iriſch
römiſchen in Verbindung ſteht; letzteres enthält 3 Zimmer:
das Tepidarium (3000.), das Sudatori um (40--6090.)
mit einem kleinen Springbrunnen kalten Waſſers und
endlich ein Lavacrum mit Brauſe von 300 C. bis her-
unter zu 180 und einem Vollbad, von 180 C. Das Ruhe-
zimmer enthält eine genügende Zahl eiſerner Bettſtellen
mit eleganten Matratzen, Keilkiſſen, Friesdecken, Gardinen
u. ſ. w. Das Schwimmbaſſin iſt 8 m breit und 15 m
lang, enthälk einen durch ein Seil begrenzten flachen Raum
für Nichtſchwimmer und iſt umgeben von einer größern Zahl
Aus und Ankleidezellen; es wird täglich mehrere Stunden
für die Damen reſervirt werden, für die man natürlich
auch eine Schwimmlehrerin engagiren will, ſo daß hier die
edle Kunſt des Schwimmens, ähnlich wie das Schlittſchuh-
laufen, auch bei dem ſchönen Geſchlechte ſicher bald heimiſch
ſein wird.

Friedrichroda, 22. Auguſt. Die nächtliche Ruhe
der hieſigen Einwohner wurde heute Morgen kurz nach
2 Uhr dadurch geſtört, daß ein Haufen altes Bauholz auf
bis jetzt noch nicht ermittelte Weiſe in Brand gerathen
war. Das Feuer blieb auf ſeinen Entſtehungsherd be-
ſchränkt und wurde in kurzer Zeit gelöſcht. Der Haufen
lag zum Glück außerhalb der Stadt und trieb der ziemlich
heftige Wind Flamme und Funken von den zunächſt lie-
genden Gebäuden abwärts.

Ueber das Militair-Mädchen-Waiſenhaus zu
Schloß Pretzſch an der Elbe, das, wie erwähnt, in die
ſen Tagen ſein 50jähriges Stiftungsfeſt beging,
gehen der „Kr.-Ztg.“ folgende hiſtoriſche Notizen zu

rn Friedrich Wilhelm I. ſtiftete im Jahre 1722 das große
MilitärWaiſenhaus zu Potsdam für Soldatenknaben, im Jahre
1725 gründete er ebendaſelbſt ein ſolches für Soldatenmädchen, ver
einigte beide Häuſer bald darauf und ſtellte dieſelben unter eine
Direktion. Bis zum Jahre 1829 währte dies Verhältniß; da man
aber zu der Ueberzeugung gekommen war, daß die Mädchen nicht
nur von den Knaben zu trennen wären, ſondern es auch auf ihre
Fpienims und vortheilhaft wirken würde, wenn die
ſelbe an einem ſtillen dem n Verkehr entrückten Orte vor ſich
ging o befahl König Friedrich Wilhelm III. die Ueberfiedelung
er Mädchen in das zwiſchen Wittenberg und Torgau an der Elbe

e Schloß Pretzſch. Die Ueberführung von etwa zweihundert
dädchen geſchah mittels Extrapoſt; am Abend des 21. Auguſt 1829

gegen 6 Uhr trafen ſie in Pretzſch ein, freundlich empfangen von den
Behörden und Bewohnern, namentlich aber von der Schuljugend des
Städtchens, die den Kindern feſtlich gekleidet entgegengezogen war
und ſie mit Gedichten und Geſängen begrüßte. Die erſte Vor
ſteherin des Mädchenwaiſenhauſes, welches als eine Abtheilung des
großen Militärwaiſenhauſes zu Potsdam und Schloß Pretzſch unter
einer Direktion ſteht, war ein Fräulein von Zenge; dieſe ſtand in
ſegensreicher Wirkſamkeit bis zu ihrem im Jahre 1863 in hohem
Alter erfolgten Tode der Anſtalt vor. Die Nachfolgerin derſelben
iſt Fräulein Emilie v. Helldorf, welche heute noch die Anſtalt leitet.
Direktor beider Häuſer zu Potsdam uud Schloß Pretzſch iſt der hoch
verdiente Generallieutenant v. Randow; außerdem ſind die Ange-
legenheiten beider Häuſer noch einem zum Kriegsminiſterium gehöri-

gen Direktorium unterſtellt, deſſen Chef der jedesmalige Kriegs
miniſter iſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Am 18. Auguſt fand in Renchen die feierliche Einweihung

des Grimmelshauſen- Denkmals ſtatt.

Kunſtnotiz.
Der allen r bekannte Konzertunternehmer B. Ull

mann beabſichtigt abermals eine KonzertReiſe zu unternehmen und
zwar mit einer Geſellſchaft, an deren Spitze zwei neue und außer
t Künſtlerinnen ſtehen werden: die Sängerin Madame

agury und die Violinvirtuofin Miß Fernanda Tedesca.
Während Madame Zagury ihren im Auslande errungenen Ruf durch
ihre Konzerte in Berlin und in den Badeorten feſtgeſtellt hat, kann
das Debut in Paris von Miß Fernanda Tedesca als ein mufikaliſches
Ereigniß betrachtet werden.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt; Dampf-

ſchiffe: „Leſſing“, am 6. d. M. von Hamburg und am 9. d. M.
von Häüvre Jesegan en, nach einer Reiſe von 10 Tagen 13 Stunden
am 20. d. M. r Morgens wohlbehalten in New York ange
kommen. „Sileſta“ am 13. d. M. von Hamburg abgegangen, am
15. d. M. Morgens in Hävre eingetroffen und von dort am 16. d. M.
nach NewYork wieder in See gegangen. „Herder“, am 7. d. M.
von NewYork abgegangen iſt am 18. d. M. 2 Uhr Morgens in
Plymouth angekommen, Cherbourg am ſelbigen Tage paſſirt und inHamburg am 20. Morgens eingetroffen. Das Schiß überbringt 154

Paſſagiere, 163 Briefſäcke und volle Ladung. „Friſia“ ging am
20. d. M. von Hamburg via Hävre nach New York. „Saxonia“,
welche am 24. Juli von St. Thomas via Hävre nach Hamburg ab
ging traf am 16. d. M. in Hamburg ein. „Teutonia“ iſt am

„d. M. von St. Thomas via Havre nach Hamburg abgeſegelt und
„Bavaria“, welche am 21. Juli von Hamburg via Hävre na
St. Thomas ging am 14. d. M. dort eingetroffen. „Saxonia
ging am 21. d. M. von Hamburg via Havre nach Weſtindien.
„Buenos-Aires“ iſt am 13. d. M. von Liſſabon nach Braſilien weiter
gegangen. „Montevideo“ iſt am 10. d. M. in Bahia eingetroffen.

„Valparaiſo“ ging am 20. d. M. von Hamburg via Liſſabon nach
Braſilien. „Paranagna“, vom La Plata zurückkehrend, traf am
16. d. M. in Hamburg ein.
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Dr. H. Zereners Antimernlion. Die beſten Beweiſe für die Güte undVortteffüchteit eines Mittels und Verfahrens ſind wohl unſtreitig die, daß ſie am
Orte ihrer Erfindung und Herſtellung in ſtets ſteigende Aufnahme fommen und von
Sachverſtändigen einmal benutzt ſtets wieder angewandt werden. Dies iſt mit dem
Mittel und Verfahren gegen den Hausſchwamm, genannt „Antimerulion“ vonDr. H. Zerener in Magdeburg aus der hem. Fabrik von Guſtav Schallehn
daſelbſt der Fall. Daſſelbe hat ſich dort wie an vielen anderen Orten ſo vollſtändig
als ein nothwendiger Baubedarfs- Artikel eingeführt, ohne welchen kaum noch ein
Neubau ausgeführt wird, und deſſen Anwendung beim SchwammVorkommen, bei
Fäulniß, Feuchtigkeit, Pilzbildung 2c. als ganz ſelbſtverſtändlich mit Beiſeiteſtellung
aller ſonſtigen Mittel und Experimente und mit der vollen Zuverficht ſtattfindet, die
fich auf nur gute Erfahrungen und entſprechende Billigkeit ſtützen.

Uebrigens iſt das Antimerulion in Deutſchland und patentirt
und ſtützt ſich auf wiſſenſchaftliche und ſehr ſtarke, untrüg-liche, amtliche Kraftproben ſeitens Königlicher Civil- und Militair-

und wird von dieſen nun ſchon ſeit Jahren fortgeſetzt benutzt
und empfohlen, auch verſagte es noch nie ſeine guten Dienſte, ſo daß
eine ausſchließliche Anwendung gegen obige Uebel nur noch von der Zeit abhängen
ürfte, zumal Fabrikation und Vertrieb in nur ſoliden Händen ruhen, und in allen

großen Städten Niederlagen davon errichtet find. 44
Niederlage in Halle a/s. bei Herrn M. Waltsgott, gr. Ulrichsſtr. 38.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Daß der

Was ha- und ankerDienstag und Mittwoch, den 2. und 3. September d. J.,
allhier abgehalten wird, bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Lindenaum, den 14. Auguſt 1879.

Der Gemeinde-Rath.
r Schreiber.Landwirtdöchaftcdo Winterscdulb 71 Nersedurg,

Die landwirthschaftliche Winterschule hierselbst tritt in diesem
Jahre in ihren XI. Cursus, welcher am 15. October er. eröff-

net werden wird.
Anmeldungen von Schülern sind bis zum 9. desselben

Monats an den Hauptlehrer Herrn Glass, Neumarkt No. 38
hier, von welchem auch zu jeder Zeit der Schulplan bezogen
werden Kann, zu richten.

Die Schule ist von der zu diesem Zwecke ernannten Com-
mission des Provinzial-Ausschusses revidirt worden und haben
ihre Leistungen die anerkennendste Beurtheilung derselben
gefunden.

Wie in vorhergehenden Jahren, wurde die Schule (an welcher
8 Lebrer wirken und wöchentlich 35 Stunden Unterricht ertheilt
wird) auch in dem letzten Cursus wieder von einer bedeutenden
Anzahl Schülern aus der Provinz Sachsen und dem Auslande be-
sucht, und empfehlen wir daher die Anstalt auch für den XI.
Cursus einer regen Betheiligung.

Merseburg, den 5. August 1879.
Der Vorstand des lndwttchaſtrelen Kreis- Vereins

Schoeninan.
Wir beabſichtigen, unſer Hausgrundſtück Brüder-

strasse 17 zu verkaufen. Reflectanten belieben ſich
direct an uns zu wenden.

Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Adolph Loeser, Ieipzig, Markt No. 17, im Hofe.

Engros Lager
beschlagener und unbeschlagener Stöcke, Fischbein, Stublrohr
und gespaltenes Rohr in allen Sorten, geschälte Weiden und
Esparto für Korbmacher, ausländische Hölzer für Drechsler und
Tischler, ferner Elephantenzähne, Hoblungen und Spitzen, Ball-
Klötze und fertige Billard -Bälle, Messerbhefte, Walross- u. Hippo-
potamus-Zähne, Cocos- u. Stein-Nüsse, Perlmutterschaalen, Schild-
patt, Haifischhäute, Hörner u. Hornspitzen ete., Elfenbein- u.
Gummikämme, sowie Gummi-Schmucksachèen u. andere
Artikel aus Hartgummi.

Drechslergeſellen
auf Horn u. Knochenarbeit werden
geſucht vom Drechslermeiſter

E. Stephan
in Naumburg a,/ Saale.

wo

Ein tüchtiger Materialiſt ſ. an

poſtlagernd Hauptpoſtamt Halle a/S.

Damen finden discr. u. liebe
volle Aufnahme bei Hulda
Unger, Leipzig, Weſtſtraße 73.

Preis des Looſes
3 Marli.

2500 Gewinne imWerthe von 75,000 Mark.

Lotterie eder

Kunſt-Gewerbe-Ansſtellung zu Leipzig 1579.

Eine complette, hochelegante
Zimmer- Einrichtung von Hehbr.

Bernhard in Dresden.
Eine complſette 3Zimmer-Ein-
richtung, entworfen von Franz

Riefhaher in Magdeburg.
Ein maſſto goldenes Heſchmeide

2 Hanptgowinn.

4 Haupigowinn. von Th. Strußbe u. Sohn,

Leipzig.
Bei der jetzt ſo geſteigerten Nachfrage wird der Verkauf der Looſe

bis Ende des Monats beendet ſein, findet aber bis dahin in der Aus-
ſtellung und an den bekannten Verkaufsſtellen ſtatt und ſind Looſe per
Poſt zu beziehen von dem General-Debit

R. Fagrnuue. Leipzig, Hainſtraße
P. S. Den Herren Wiederverkäufern auf viele An-

fragen zur Nachricht, daß Looſe in Commiſſion nichtehe abgegeben werden.

Norddeutsche Havel-Pergicherungs-Gesellschaft

in Bewhiüen.
Zunahme Pro 1879: 5139 Policen mit 31,434,793 Mk.

Verſicherungsſumme.

Geſammt-Zahl der Policen: 28639 mit
264,392,778 Mk. Verſicherungsſumme.

Trotz der zahlreichen und zum Theil ſchweren Schäden iſt die Ge
ſellſchaft in Folge S Mach Ausdehnung in der glücklichen Lage,
nicht nur keines achſchuſſes zu bedürfen, ſondern vor
ausſichtlich ihren Reſervefonds um ca. 3 400,000 Mark
verſtärken zu können, wodurch derſelbe auf ca. 7——800,000 Mark an-
wachſen wird. Neu hinzutretende Mitglieder haben daran ohne be-
ſondere Nachzahlung Theil.

Der Eintritt in dieſe bei Weitem größte aller Geſell
ſchaften iſt in den meiſten Fällen nur nach vorhergegangener Kündigungder bisher benutzten Geſellſchaft vor dem I. September möglich,

weshalb die Landwirthe hierauf beſonders aufmerkſam gemacht werden.

Gentral-Agentur T. Wanne
Halle aS.

Geſchäftsverkauf.

Mein in beſter Lage Weißen-
fels befindliches rentables
Material u. Colonialv. Geschaft

mit Wohnung, bei nicht hoher Miethe,
bin ich Willens ver änderungshalber
zu verkaufen. Zur Uebernahme ſind
erforderlich ca. 6000 incl. ſämmt-
licher Utenſilien.

Reflectanten werden gebeten, ihre

J Hauptgowinn.

Auf einem Rittergute bei Cöthen
wird zu ſofort reſp. 1. Octbr. er.
eine energiſche, in allen Zweigen
der Landwirthſchaft erfahrene, in
der feinen Küche perfekte Wirth-
ſchafterin geſucht.

Meldungen unter Beifügung der
abſchriftlichen Zeugniſſe unter R.
K. 31 franco Cöthen poſtlag.

Ein älteres gebild. Mädchen mit
guten Empfehl. ſucht zur ſelbſtſtän-

derw. Stellung. Offerten erb. F. A.

Adreſſe gefl. unter N. N. 4 1543
bei Ad. Grabow jr., Annoncen-
Expedition in Weißenfels, nieder
zulegen.

Geſucht zum 1. October oder
früher ein unverheirath. Buch
halter für ein größeres Gut, der
zugleich die Geſchäfte des Amts-
ſekretärs beſorgt. Offerten sub

digen Führung eines feinern ſtillen
Haushalts paſſende Stellung, am
liebſten bei einem moraliſch geſinn-
ten alten Herrn oder Dame als
Pflegerin. Zeugniſſe und Photogr.,
ſowie nähere Auskunft ertheilt gern
Niemeyerſtraße Nr. 11 II.

200 Stück gut
Hammel verkauft das Rittergut

j Fisen- Malzehocolade
Blutleidende, die jetzt in

j aus der kaiserlichen und köuige

j offenkundige Thatsache, die von
Niemand mohbr in Zweifel gezogen
vird.

j Scharfsinn Coleman's*) Vorbe-
j halten, den exakten experimen-
tellen Beweis für die eminenten
diastasischen und peptonisirenden

angefleiſchte

v. B. durch Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg.

Herrngoſſerſtädt bei Buttſtädt.
H. Paätzold, Jnſpektor.
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für
der medicinischen Welt so

grosses Aufsehen macht.
Die heilkräftige Wirkung von

Johann Hoftf's Malzprüparaten

lichen Hof-Malzextrakt- n. Dampf-
Malzchocoladen- Fabrik in Berlin,
Neue Wilhelmstrasse I., ist eine

Und doch ward es dem

Krüfte dieses Heilmittels beizu-
bringen.

es gelungen, unter Veberwindung
bedeutender technischer Schwie-

rigkeiten, seiner Vortretfflichen
Malz- Chocolade auch noch das
Pisen in der Form eines leicht
löslichen Salzes einzuverleiben

und hiermit ein Präparat zu
schaffen, welches die nährende
Kraft eines erprobten Nahbrungs-
und Genussmittels mit den wedi-

Linischen Wirkungen des Eisens
in harmonischer Weise verbindet
Gleichgiltig, ob in festem oder

feinen aromatischen Geschmack
der Malzchocolade, und Niemand

J ahnt, dass er bei dieser Gelegen-
heit seine Medizin in der ange-

nehmsten Weise von der Welt zu
h sich genommen hat. Vor solchem

Kraftmittel, welches zugleich die
Ernährung in der ergiebigsten

Weise fördert, müssen alle Mineral-
wässer und BEisen-Heiltränke zu-

rückstehben.
Berlin, 11. Juni 1879. (224. V' 29.6.)

Dr. Victor Griessmayer,
Privatdozent an der technischen

Hochschule in Berlin.
Auszug aus Dingler's Jour-

nal, London, zweites Dezember-
J heft v. J. „Dr. J. J. CGoleman
(Arzt und Chemiker in London)

wurde durch die günstigen Wir-
kungen, welche das Johann
Hoff'sche Malzextrakt auf

j seine Gesundheit äusserte, veran-
lasst, nachzuforschen, worin denn
eigentlich das wirksame Princip
desselben bestehbe, und kam so zu
den folgenden, in den „Chemical
News“ 1878 Bd. 37. 8. 177 mitge-
theilten Resultaten, aus denenwir nur die englischen Braupro-
dukte dem Hoff'schen Malz-Ex-
traktbier gegenüberstellen.

Johann Hoff's
Malzextr.: Alkohol 4,00, Extr. 8,12
Londoner Bier- 4,50,
Lond. Porter 4,00, 4,50.

I Edinburg. Ale 4.41, 3,58.
Das wirksame Princip liegt nicht

im Alkohol, das weder erwärmt
noch ernährt, sondern im Extrakte,
vielleicht in der Diastase, die,
wenn söhon durch das Sieden mit

Hopfen unlöslich gemacht, dennoch
j ein Ferment in latenter Form ent-
hält, welches durch den Ver-
dauungsprozess in Thätigkeit
tritt. Zum Beweise dieser Theorie
unternahu Coleman eine Reihe
interessanter Versuche und sagt
zuletzt, die ganze Abhandlung

poi eine nicht beabsichtigte Rek-
lame für Hoſt's Malzextrakt, zu
der er durch die grosse Agitation
gegen dieses bewährte Getränk
veranlasst sei. Es ist dies der
Ausspruch eines Englünders, der

zugleich vom chemischen und
I physiologischen Standpunkte aus-
gegangen ist.“

5.00.

4 flüssigem Zustande genossev, zeigt
die Eisen-Malzchocolade nur den

Den Bemühungen Hotf's ist

t NB. Niederlagebei B. Lehmann, Halle a/S.
E. Leipzigerstrasse 105.
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Unter dem Protectorat Sr. Majestät des Königs.
Kunst-Gewerbe-Ausstellung zu Leipzig.

Täglich geöffnet von 10 bis 7 Uhr.
Tagesbillets der Berl. -Anhaltischen u. Magd.-Halberstädter Eisenbahnen

im Bureau der Kunst-Gewerbe-Ausstellung besonders abgestempelt er-
langen dadurch eine auf 3 Tage verlängerte Gültigkeit.

Zu Locomobilfeuerungen u. Dampt-
drusch offerire ff. westphälische und
Zwickauer Steinkohlen zu billigſten
Preiſen. Aerger Penen.

neu und gebraucht, Deutſches und Engliſches Fabrikat, von 2 bis 20
Pferdekraft, auf Erfordern mit paſſenden Centrifugal-Pum-
pen, für Bauzwecke, Ziegeleien, Ent oder Bewäſſerungen, zum
Holzſchneiden Dampfdreſchen c. c. ſind käuflich oder leihweiſe
zu haben.

Dampfdreschmaschinen
bewährter Syſteme.

e C.E. a.
Pwa. Frbacher L Träger

in allen Höhen und Längen,
gebrauchte Eisenbahnschienen,

4 bis 5
gusseiserne Säulen ete.

liefere billigſt, ſofort ab meinem Lager.
Eisengiesserei undE. Leutert, un a

Halle a/S. (Giebichenstein).

ferner

hoch,

vorzüglich zum Einmachen geeignet, dasEStragon-Essig, Liter P 30 und 15 empfiehlt die

Essigfſabrik von Fr. Meinet, Dachritzgaſſe 7.

blei frei.

W
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W e
Schutzmarke.

ob ſie für Kopf od.
Zu haben bei Louis

7 e l c e

Prof. William's
Unſchädliche

Haar- und Bartfärbemittel
dargeſtellt und allein zu beziehen von

Ernst Danziger, Apotheker, Berlin C., Rossstrasse 9.
S à Flacon Mk. 1,50, Mk. 2, und Mk. 2,50.S Dieſe ausgezeichneten Präparate ſind die einziS unſchädlichen Mittel, um Kopf oder

braun oder ſchwarz zu färben. Bei Beſtellungen iſt die gewünſchte Farbe u.
arthaar anzugeben.

Voigt, gr. Ulrichsſtraße 16.

bleifrei.

wirklich
arthaar in kurzer Zeit ſchön blond,

4

Ein unverheiratheter
Amtsſekretär,

der über 4 Jahre in einem Amte
beſchäftigt, ganz ſelbſtſtändig arbei-
tet, auch die Oekonomie kennt und
das Rechnungsweſen übernimmt,
ſucht Stellung zum October er.
oder ſpäter. Gef. Offerten wer-
den sub 2. 20 durch Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg. erbeten.

In einer anständigen Beamten-
familie, die ich sehr empfehlen
kann finden 2 Knaben, welche
die hiesigen Schulen besuchen,
freundliche Aufnahme, gewissen-
hafte geistige und körperliche
Pflege und Beaufsichtigung der
Schularbeiten. Ich ertheile sehr
gern nähere Auskunft.
Ernst Pöge, gr. Steinstr. II.

Wegen Aufgabe
iſt ein ſehr vollſtändiges, gut er
haltenes TiſchlerHandwerk-
zeug mit 3 Hobelbänken möglichſt
im Ganzen preiswerth zu verkau-
fen; auch kann 1 Handmöbel-
wagen mit abgelaſſen werden.

Näheres Geiſtſtraße 32.

Cöthen.
H. k eichel 9 Stallmeiſter.

W v. FPrische Bratheringe
empfing 8V wn. Schubert. S

roße Stein u. großeF

g
Ulrichsſtraßen-Ecke.

Fr. Kirer Speckbücklinge,K

r Eine kahle
Plattel!!

auf dem Kopfe iſt der Geſundheit
ſehr nachtheilig, ſei es, daß ſolche
durch eine Perrücke oder durch fort
währendes Tragen einer Kopfbe-
deckung verdeckt werden ſoll, ſo ſteht
doch feſt, daß keine Ausdünſtung
der Kopfhaut erfolgen kann, ſich
Schweiß einſtellt, der beim leiſeſten
Windzug die ſchwerſte Erkältung zur
Folge haben kann. Dieſes Uebel
wird beſeitigt durch den vegetabili-
ſchen Kräuter-Haarbalſam „„Esprit
des chevenxs von Hutter
Comp. in Berlin, Depot bei
Helinbold Co. in Halle
a/S., Leipzigerſtr. 109, in Flac.
à 3 welcher einen neuen Haar-
wuchs erzeugt und wegen ſeiner
Wirkſamkeit zur hohen Berühmtheit
gelangt iſt.

e G und
z gr. Ulrichsſtraße 38.

Im
Leipzigerſtr. 6 (éntral-Dep

dem gold. Löwen. für

wird heute und folgende Tage der Ausverkauf der

beſtehend in

S vleganter Herren I. Knabengarderoh

Concursmassen-Ausverkäufe

S F. Fenrr Cares' ſchen Concursmaſſe, Da

t

dem gold. Löwen.

zu Taxpreiſen fortgeſetzt.

Visitrarten-Taschen

Brieſtaschen, Notes

chreſdmappen

Musikmappen, Poesies

Photographie Aldum

Porte-trésors etc.

Gollegienmappen

Wo Wie jegl. Schreibbedarſ

Chromos beldrucke

Vigit- Adresskarten R. FRANZKE
RBarfüsserstr. Ga.

J In Druck Prägung
gtets Neues Elegantes.

Rossplatz. Rossplatz.L. Broekman's
Niederländiesches Affentheater

und Circus en miniature.
Heute Sonntag den 24. Auguſt 1879

W Verrresge eggermn
Nachmitt. A u. Abends 7 ubr

Preise der Plätze: Numm. Sperrſitz 1. 50.
II. Rang 60. Galerie 30.

Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Erwachſener zahlen auf
nummerirtem Sperrſitz 1 auf I. u. II. Rang die Hälfte.

Die Kaſſe iſt Morgens von 11 1 Uhr und dann 1 Stunde vor
Beginn der Vorſtellung geöffnet. L. Broekman, FPircctor.

Morgen Montag Vorſtellung um 7 Uhr.

Flügol,
doppeltgekreuzte patentirte

Mniatur- und Salouftügel

von B. Kaps in Dresden u. And.,
von 825 an aufwärts,

Pianino'“s
und andern ersten FPabrikanten, e Thale

von 495 an aufwärts Sonntag d. 31. Aug. er.
bei II. Kl. 20, III. Kl. 2,80.F. Voretzsch, Musikdir,, Näheres bei Hrn. R. Penne,

Halle a/S. Wilhelmstrasse 5. Leipzigerſtr. 77.

v eigene Kirnaer Sagktroggen.Exemplare
Mehr jährige Gavauntie. Rittergut Röhrsdorſ, Poſt

Verkauf zu u. unter Pabrikpreisen. Lockwitz, Amtshauptmannſchaft

J n in ſend perachnahme oder Caſſa- EinſendunGegen den Hansſchwamm. ad rühmlichſt bekannten Sag
Die außerordentliche, nie ver menroggen in ff. Qualität per 50

ſagende Wirkſamkeit des Kilo 9 Mark 50 Pfg. excl. Embal
amtlich erprobten Dr. H. Zerener [age. Bei Entnahme von 1000 Kilo
ſchen Antimerulions a. d. chem. billiger. Muſter umgehend franco.

Fabr. v. G. Schallehn in Magde s1 Dreſchmaſchine,burg (D. R. Patent u. K.
K. Privileg.) wird fortgeſetzt
ſelbſt bei den ſchlimmſten ganz neu, iſt Umſtände halber ſehr

Schwamm- Reparaturen billig zu verkaufen. Näheres bei
beſtätigt. Die ſehr verſtändige Ver- Rudolf Hosse, Halle a/S.
wendung deſſelben bei Neubauten
zu Schwellen, Unterlagen c. nimmt g. nglich zu. Für Eiskellereien, Holzkohlen

7Brauereien 2e. iſt das Anti
merulion von unſchätzbarem BuchenHolzkohlen (Knüp

pelkohle) in größeren u. kleine-Werth; denn alles damit be
handelte Holzwerk iſt wirklich
vor Schwamm Pilzbildung, Stock
und Fäulniß geſchützt.

Niederlage in Halle aS.bei Herrn II. W altsgott,

I. Rang 1.

Dawmpferverbindungen
zwischen stettin und Colberg, Stolp-
münde, Danzig, Elbing, Königsberg
i /Pr., Tilsit, Libau, Riga, St. Peters-
burg, Kopenbagen, Gothenburg. Chri-
stiania, Flensburg, Kiel, Hamburg
Bremen, Antwerpen Häll Londov,
Middlesbrough o/Tees unterhält regel-
mässig
Rud. Chräst. Griäbel in Stettin

Auf vielſeitigen Wunſch
S noch eine (letzte) Ex

Se trafahrt nach

h

Cassa gekauft.
Um Offerten erſucht

F. Kienast,
Berlin- Moabit NW.,

Werftſtraße 8.

W o zker.,
erste älteste

Annoncen- Expedition
Halle a/S.,
Leipzigerstrasse 2,

besorgen zu Original Preisen
ohne alle Nebenkosten

von Behörden und Privaten:
Alle Arten von Annoncen, 2. B.
Submissionen, Vacanzen-Angeb.,
Pachtungen, Siollen-Gesuche,
Kauf- u. Verkaufs Familien-Nachr.,

Anzeigen, Heiraths Anzeigen,
in alle Zeitungen der Welt.
Die Haupt Blätter der Schweiz und
Frankreichs sind von uns gepachtet und
nehmen Anzeigen nur durch uns-
Insertionstarife, bindende Ko-
stenanschläge gratis; strengste
Discretion! Hochster Rabatt nach

Vereinbarung.

22qcqc*c*222 c

en Heringe
Extraff, Präsent 15 St. p. Fass 3,00.
Jager-NMatjes- Holl. 30 P. 3.,50. Auf dem Kammergut Gniebs-
Holſändische Voll- 25 P. -43.00 dorf bei Bürgel ſtehen 110 Stück
e Delie. Sah- 200 v P. 2,75. HammelLämmer zum Verkauf.
eltheringe, große 309 P. 3,00. Hrter a v P. AUugo Erfurth.ettheringe, kleine 2,50.t wariuſrle ſeit 50 p. Auf dem Amte Voigtſtedt bei
Fischrouiade pitk. 15 P. 3,75. Artern wird zum ſofortigen Antritt

Kronsardinen neue 120 P. 3,00. bei hohem Lohn eine tüchtige Kin
Pomm. Neunaugen ff. 30 P. -45550. derwärterin geſucht.verzollt u. ſeo. p. Post b. 3. F. Rabatt
B. U. sohulz in Altona b Hamburg. J T nolayeb yeu(pl qun biy

n aaqnvl gyotl usq am usanzvav ch

v 21P,äa(pvmaqn
on ä*vunaoumag 2quoajqo do
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Ein junger Kaufmann, militair
frei, ſucht zum 1. October er. un-
ter beſcheidenen Anſprüchen Stel
lung in einem Materialwaaren-Ge-
ſchäft als Verkäufer oder Lageriſt.

Gef. Offerten werden unter C.
H. 4 poſtlagernd Delitzſch erbeten.

Grösste Plüsséebreunerei Bräderstr, 13.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

n

ren Poſten, werden jederzeit pr.

Gutsverkauf.
Mein in der Stadt und Bahn-
ſtation Grimmen in Neu Vor
pommern belegenes Gut Volten
hagen, 125 Hectaren groß, ſoll
am 24. September er. Vormittags

11 Uhr in dem Geſchäftszimmer des
Herrn Juſtizrath Dr. Lenz in
Greifswald öffentlich verkauft
werden. Das zu Johannis 1880
pachtfrei werdende Gut hat bei
durchweg gutem Boden ein günſti-
ges Wieſenverhältniß, eine im
ſchwunghaften Betriebe befindliche
Branntwein-Brennerei.

Die Beſichtigung des Guts iſt
nach vorgängiger Meldung bei dem
zeitigen Pächter Herrn Peters
jederzeit geſtattet.

Nähere Auskunft ertheilt der Ju
ſtizrath Dr. Lenz in Greifswald.
Wegen der event. Verpachtung
wende man ſich aber gefälligſt an
den unterzeichneten Beſitzer ſelbſt.

Weimar, d. 4. Aug. 1879.
E. Rad mann.

Die Verwalterſtelle in Bende-
leben iſt beſetzt.

Läſtiger Huſten!
Den von G. A. W. Mayer'in

Breslau fabrizirten

weissen Brust-Syrup
EFruchtsaft),

welchen ich wiederholt mit beſtem
Erfolge bei läſtigem Huſten für
meine Kinder anwende, kann ich
Jedermann beſtens empfehlen.

Eger, den 27. März 1877.
ax Gottlieb, Spediteur.

Aufträge darauf befördert an
die Fabrik Albin Hentze in
Halle a/s., Schmeerſtraße 39, ſo

wie Theodor Sachder in
Brehna, Chriäst. Dietrich
in n a/U., A. Schlegelin Alsleben a/S., F. W. Rein-
both in Zörbig, A. Roedel
in Stumsdorf.

Zur Jagdſaiſon kauft
Rebhühner
höchſten Preiſen
Fil. Schubert,
große Stein u. große

Ulrichsſtraßen-Ecke.

Bad Wittekind.
Sonntag den 24. Auguſt

Nachmittag Concert.
Anfang 3 Uhr. Entree 30
W. Halle. Stadtmuſik-Dir.
Caſc DBaviecdl.

Sonntag d. 24. Auguſt
Abend- Concert

v. der Capelle des Stadtmuſikdir.
e.

Entree 30

Jch bin drei Wochen von Halle
abweſend. Die Herren S.-R. Dr.
Hüllmann, die DD. Riſel u.
Metzner wollen mich vertreten.

Dr. Mayer, S.-R.

FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich nur

hierdurch
Marie Crahé

Moritz Pöschmanmm,
Herzogl. Altenbg. RevierVerwalter.

Stoeßen u. Kloſterlausnitz,
im Auguſt 1879.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 3 Uhr ſtarb

nach längern Leiden unſere gute
Tochter und Schweſter Laurg
Berth. Dies Verwandten und
Freunden zur Nachricht, um ſtilles
Beileid bittend.

alle, d. 23. Auguſt 1879.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Anfang 7 uhr.

o WErſte Veilage.

mr
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Halle, Sonntag den 24. Auguſt 1879.

Erſte Beilage zu e 197 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

Vom Kardinal Antonelli
erzählt im „Figaro“ ein franzöſiſcher Journaliſt, dieſer ſei ein
großer Skeptiker geweſen und habe einſt zu Laurier, welcher von
der franzöſiſchen Regierung beauftragt war, mit dem Kardinal
zu verhandeln, Folgendes geſagt: Man behauptet, wir könnten
auf die italieniſchen Klerikalen zählen man täuſcht ſich. Wir
haben hier keine wahren Klerikalen. Die Klerikalen exiſtiren
nur in Frankreich.“

Antonelli legte ſich dem Papſt gegenüber nicht den min-
deſten Zwang auf. Eines Tages ſprach Pius IX. im Kreiſe
einiger Kirchenfürſten die Hoffnung aus, „der Finger Gottes
werde früher oder ſpäter alle Feinde des heiligen Stuhles
treffen.

„Heiliger Vater,“ warf Kardinal Antonelli mit affektirter
Traurigkeit ein, „bei dem Beſtreben, den Finger Gottes überall
vorzuſtrecken, iſt man dahingelangt, ihn ſich ihn's eigene Auge
zu ſtecken.“

Ein anderes Mal hörte ein Prälat, wie dem übelgelaunten
Kardinal die Worte entfuhren: „Weiter fehlte jetzt nichts, als
dieſe Dummheit des Konzils.“

Zwei Tage vor dem Tode Antonelli's ſagte Pius IX. zu
einem ſeiner Vertrauten: „Wiſſen Sie das Neueſte, Monſeigneur?
Jn der obern Etage geht's zu Ende; und was das Schlimmſte,
man denkt nicht an die heiligen Sakramente.“

Jn der That hat Antonelli nicht die Sakramente verlangt,
ſie wurden ihm auf Befehl des Papſtes gebracht.

Kardinal Pecci, der heutige Papſt, rief bei der Nachricht
vom Tode des Kardinals Antonelli aus: Dieſer Mann iſt der
Todtengräber der weltlichen Macht geweſen.

Von Leo XIII. erzählt ein Schriftſteller, welcher die Wahl
Pecei's vorausſagte, der Papſt habe ihn in den erſten Tagen
ſeiner Herrſchaft gefragt, welchen Eindruck ſeine Encyklika im
Ausland hervorgerufen habe. „Dies Dokument bildet den
ſchroffſten Gegenſatz zu allen denen, welche Pius IX. je verfaßte“,
erwiderte jener.

„Erklären Sie ſich deutlicher“.
„Das iſt doch ſehr einfach, heiliger Vater“, fuhr der

Schriftſteller fort, „Pius IX., der Beraubte, rief ohne Unterlaß
die Hilfe der Mächte an, um das, was er verloren, wieder zu
erhalten. Eure Heiligkeit dagegen nimmt den Mächten gegen
uber die Stellung des Protektors ein. Die Hilfe, um welche
Pius flehte, bietet Eure Heiligkeit an und ladet die mächtigen
Staaten ein, ſich mit der Kurie zu verbünden“.

Der Papſt richtete, nachdem ſein Gegenüber geſprochen, die
Blicke nach oben und ſagte: „Gebe Gott, daß man meinen Ge-
danken begreifen lerne, wie Jhr ihn verſtanden habt.“

Nach dem Korreſpondenten des „Figaro“ begreifen der
Papſt und der Kardinal Nina in bewundernswerther Weiſe den
Geiſt unſerer Zeit. Rom ſelbſt iſt eine neue Stadt geworden
und das Centrum derſelben wird mehr und mehr dem Vatikan
entrückt: die ewige Stadt giebt ein Bild der modernen Geſell
ſchaft ab, die ſich mehr und mehr von der Kirche entfernt und
das Glück ſucht, indem es einen neuem Horizont entgegen
ſchreitet.

Der Papſt und der Kardinal Nina vereinen ſich in dem
ſelben Gedanken, ſie begreifen, daß die moderne Geſellſchaft nur
zu Gott zurückgeführt werden kann auf den Wegen der Wiſſen
ſchaft und der erbarmenden Liebe. Zu den opfermuthigen Be
ſtrebungen dieſer wackern Alten, ſo meint ſchließlich der italieniſche

Korreſpondent des kirchlich geſinnten franzöſiſchen Blattes, müſſe
Autonelli, der Skeptiker, ſpöttiſch lächeln in der Tiefe ſeines
Grabes.

Das ſind ſeltſame Mittheilungen, die uns ſehr überraſchen,
weil wir ſie im „Figaro“ finden. Die Freunde Rom's ge
ſtehen alſo ein, daß das Papſtthum nie hilfloſer und hinfälliger
war, als in den Tagen, da man ſeine Unfehlbarkeit proklamirte,
ſie geben zu, daß Pius und Antonelli böſe Jrrwege wandelten
und daß die Kirche nur beſtehen könne, wenn ſie der fort
ſchreitenden Erkenntniß Rechnung trage und ihre humanitäre
Miſſion erfülle.

Ob den wackeren Alten mit der Einſicht, daß ihre Vor
gänger verblendet waren, auch die Kraft beſcheert iſt, die
ſchweren unheilvollen Folgen dieſer Verblendung abzuwenden, be
zweifeln wir.

Feuerverſicherung.
Die Berichte über den jüngſt zu Wiesbaden gehaltenen Congreßder Vorſtände öffentlicher Fbuerverſicherzengeanſtglten beſtätigten von

Neuem, daß die Grundſätze, welche eine gedeihliche Wirkſamkeit dieſer
für die wirthſchaftliche Wohlfahrt der Bevölkerung ſo re Jn-
ſtitute ſicher ſtellen, mehr und mehr zur Anerkennung und Ausführunggelangen. Wünſchenswerth bleibt Ketuich noch Manches. Einzelne

Punkte mögen noch nicht ſpruchreif ſein, andere jedoch ſind es längſt.
So z. B. weiß man, durch traurige Erfahrungen belehrt, daß jede
Verſicherungsanſtalt gefährdet iſt, wenn ſie ein nur kleines Gebiet
umfaßt, ſei dies auch eine große reiche Stadt oder ein Diſtrict.
Darum werden auch immer mehr kleinere Anſtalten mit größeren

verſchmolzen, ſo daß augenblicklich nur noch 72 Staats-, Provinzial-,Communal und ſd ſche Anſtalten für Verſicherung von Gebäuden

gegen Feuer beſtehen. Auch die Rückverſicherung wird immer ſorg-
ſamer gepflegt.

Die beiden größten Anſtalten ſind die oſtrheiniſche für Bayern
mit 2633 Millionen Mark Capital und die königlich ſächſiſche, welche
letztere die feinſten Unterſchiede macht in der Beurtheilung der Ent-
ſtehungs- und Anſteckungégefahr, im Gegenſatz zu einigen anderen
Jnſtituten, die hierauf nicht die mindeſte Rückſicht nehmen. Jn vier
anderen beläuft ſich der Verſicherungsbeſtand auf mehr als eine
Milliarde. Dieſer betrug 1877 für ſämmtliche Anſtalten ohne Bei-
trittszwang 7* Milliarden, gegen ca. 3 Milliarden früher. Die
wirthſchaftliche Vorſicht hat alſo erfreuliche Fortſchritte gemacht,
wenn ſich auch immer und überall noch kundgiebt, daß in dieſerTugend (ebenſo wie in wohlbedachter Sparſamkeit die bemittelten

Klaſſen die armen ſehr weit übertreffen. Dieſe pflegen „es darauf
ankommen zn lafſen“ und ſetzen lieber ihren ganzen Beſitz aufs Spiel,
um einige Mark an Prämie zu ſparen. Die Mobiliarverſicherun
bei öffentlichen Anſtalten ſtellte ſich 1877 auf 891 Millionen Mark.
Der mittlere Schädendurchſchnitt von 1866 bis 1877 betrug 1,56,
der höchſte 2,22, der niedrigſte 1,24 pro Mille des unbeweglichen
Vermögens. Die geringſten Brandſchäden fanden ſtatt in einigen
oſtfrieſiſchen Städten, in Württemberg und Lippe-Detmold, die größten
in Weſtpreußen mit 7 pro Mille und in Oſtpreußen. Die reichſte
Anſtalt beſitzt das Königreich Sachſen mit 8 Millionen Vermögen.
Jm r e zu den Jahresbeiträgen der Verſicherten iſt die
Thorner Geſellſchaft die beſtgeſtellte, welche von den Zinſen die Rück
verſicherung beſtreiten könnte und gar keine Prämien mehr zu er-
heben brauchte.

Unter bewandten Umſtänden hat das Publikum alle Urſache,
ſoweit es nicht durch ſtaatlichen Zwang gebunden iſt, Vorſicht walten
zu laſſen, ſowohl bezüglich der Wahl der Aſſecuranzanſtalt, wie ſeines
Verhaltens dieſer gegenüber. Bei erſterer ſollte Jeder, der nicht
ſelbſt gut Beſcheid weiß den Rath erfahrener uneigennütziger
Freunde einholen, nicht nach der Niedrigkeit des Prämienbetrags,
oder auf das Andrängen eines Agenten ſich entſcheiden. Ueber das
Verfahren ſelbſt, bei welchem ſehr n Fehler gemacht werden,zum empfindlichen Nachtheile des Ver heinngenehero ſei hier
Folgendes bemerkt.

In der Regel meint dieſer beſonders gewiſſenhaft und zugleich
vorſichtig zu handeln wenn er in dem Antrag alle ſeine Beſitzſtücke
recht genau der Zahl und dem Werthe nach angiebt. Dies iſt aber
ein Jrrthum, der ſchon Vielen bei Bränden erhebliche Verluſte zu-
gezogen hat. Jm Jntereſſe des betheiligten Publicums liegt es viel
mehr, ſo weit als irgend möglich ſummariſch zu verſichern, ohne
Specification der einzelnen W und Werthe. Man hat ſo
gar auf der Hut zu ſein gegen die Beredtſamkeit von Agenten ge-
wiſſer kleiner, jüngerer Actiengeſellſchaften, welche Geſchäfte zu machen
ſuchen mehr durch Betriebſamkeit in Anlockung von Clienten, als in
deren loyaler Behandlung bei Brandſchäden, und es ſo einzurichten
wiſſen, daß für Ausflüchte Hinterthüren offen bleiben. So pflegt
auch mancher Agent dies und jenes als ſtatutenmäßig oder e ge
ſetzlich vorgeſchrieben hinzuſtellen dieſe Forderung aber fallen zu
laſſen, ſobald er auf der Gegenſeite den feſten Willen ſieht, nicht
darauf einzugehen.

Feſtzuhalten haben wir, daß keine Anſtalt verpflichtet iſt, abge
brannte Gegenſtände zu vergüten, wenn ihre Bezeichnung nicht genau
ſtimmt zu den Angaben bei der Verſicherungsnahme, ſondern auch
bündig nachgewieſen wird, daß die neuangeſchafften nur als Erſatz
für ältere verbrauchte dienten was doch in jedem Haushalt im
natürlichen Laufe der I ſtattfindet ſelbſt wenn ſie von
höherem Werthe waren, als die neuen. Die Prämie wäre dann ganz
umſonſt gezahlt. Jſt der Werth einer Gattung geringer geworden,
als die verſicherte Summe, ſo wird entſprechend weniger vergütet,
ſtellt er ſich hingegen höher, ſo wird nur der verſicherte Werth 3
Zumal wenn des Rabatts wegen auf mehrere Jahre im Voraus aſſe-
curirt wird, iſt Bedacht zu nehmen, daß mittlerweile eingetretene
Veränderungen pünktlich angemeldet werden. Faſt bei jedem Scha-
denfeuer ſtellt fich heraus, daß durch Nichtbeachtung obiger Grund-
ſätze Verluſte vorkommen.

Jn den ärmeren Klaſſen wird nicht hinlänglich bedacht, wie nahe
die Gefahr liegt, durch Feuer ſein Eigenthum zu verlieren, und wie
kleinen Opfers es bedarf, um ſie abzuwenden. „Sammlungen für
Abgebrannte“, die in mehreren Ländern ganz verboten ſind, fallen
in der Regel dürftig aus, weil die öffentliche Mildthätigkeit ihre
Gaben natürlich lieber dem unverſchuldeten Unglück zuwendet, als
dem durch Nachläſſigkeit oder falſche Sparſamkeit herbeigeführten.

Todesfälle.
Am 22. d. ſtarb in Homburg v. d. Höhe der Verleger der

„Elberfelder Zeitung“, Walther Lucas.

Predigt Anzeigen.
Am 11. Sonntage nach Trinitatis (den 24. Auguſt) predigen:

Zu U. L Frauen: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran. Vorm.
10 Uhr Conſiſtorialrath V. Dryander. Nach der Predigt allge
meine Beichte und Kommunion Superint. Förſter. Nachm.
2 Uhr Kinder Gottesdienſt Derſelbe.

Montag den 25. Auguſt Abends 6 Uhr Bibelſtunde Super-
intendent Förſter.

Zu St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Diakonus Wächtler. Vorm. 10 Uhr
Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Zu St. Moritz: re 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nachm.
2 Uhr Oberprediger Saran

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends

5 Uhr Domprediger Focke.
Zu Neumarkt: Vormittags 9 Uhr Diakonus Wächtler.

2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Confirmation Paſtor Pfaffe Nach-

dem Beichte und Kommunion Paſtor Knuth. Nachm. 2 Uhr
Kinderlehre Derſelbe.

Nachmittags

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Vor-
mittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Baptiſten-Gemeinde: Ar. Geißler aus Altenburg predigt Sonntag

den 24. Auguſt Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr
im Saale zu den drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt, 56 Uhr EvangeliſtenPredigt. Freier
Eintritt für Jedermann.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superintendent Urtel. Nachm

2 Uhr Derſelbe. eBaptiſten-Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9 bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Gankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 22. Auguſt 1879.

2S Zf. Mich Geſ

5 Halleſche Stadt-Oblig. Gasanl. 5 ſlo2
4 Se Stadt-Oblig. v. 1867 4 P 1102,503 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 964 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 J 101 5046, Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 S 97 50
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 100,50
4 Unſtrut Regulirungs-Oblig. 4 1005 J Zuckerſiederei- Anleihe 5 S 935 Zucker Raff. Anleihe 55 Körbisdorfer Hypoth. Anleihe 5 I100

Bankvereins Actien 7 5 120tammAct. der Neuen Actien-Zucker-Raff. 0 4 50
Stamm Prioritäten derſelben o 5 75 c
St.-Act. d. Hall. Zuckerſied. Comp. pr. St. 0 fo I1800
Zuckerfabrik Körbisdorf 3 4Zuckerfabrik Glauzig 3 4 61,50Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerthung 64 97
StammPrioritäten derſelben 6* 5 103 101
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft 18 4 170
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd. 5 4
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4
Stamm Prioritäten derſelben 9 5Cröllwitzer Actien Papierfabrik 90 4 49
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 0 4 43 50
Halleſche Maſchinenfabrik 144 145

rik Cönnern 6 5 SActien Malzfabrik Landsberg 12 5 120Eilenburger Kattun Manufactur 4 53Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte 0 fo, 2
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fo. SPackhofs-Act. (nom. 1500 pr St. 2 to.Theater Act. (nom. 300 pr. St. 4 fo. 180

Markktberichte.
Magdeburg, d. 22. Auguſt. Weizen Roggen 130--160

Gerſte, Chevalier- 180--212 Land 150 -—-160 Hafer 145
160 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 22. Auguſt.
Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 56,00

Berlin, den 22. Auguſt. Weizen loco ſtill Termine flau, ge
künd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 199 bez. Loco 180--215
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez. Aug. Sept.

bez., Sept. Oct. 199--197 bez. Oct. Nov. 201 198,5bez. Nov. Dec. 202--201 4& be Dec. Jan. 1880 bez., April-
Mai bez., Mai/ Juni bez. Roggen loco flau, Ter-
mine matter, gekünd. 4000 CEtnr., Kündigungspreis 127,5 bez. Loco
128--151 nach Qualität gefordert, ruſſ. 128 ab Kahn bez.
pr. dieſen Monat bez., Aug. Sept. bez., Sept. Octbr.
128-—-128,5-—-127,5 bez. Octbr Novbr. 1315 bez.
Nov. Decbr. 134 5--135 34 bez, Dec. Jan. 1880 bez.,
April Mai 143,5-—-142 bez. Gerſte geſchäftslos, pr. 1000 Ki-
logr., große und kleine 120-—185 nach Qualität gefordert.
Hafer loco geſchäftslos, Termine gewichen gekünd. Ctnr., Kündi
gungspreis 4 bez. Loco 128--158 nach Qualität gefordert,
P dieſen Monat bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. u.

ct. Nov. 130 bez. Nov. Decbr. 129,5 bez. April Mai 1880
136,5 bez. Br. Mais loco geſchäftslos, gekünd. Ctnr.,
e eeee W pr. 100 Kilogr. bez. Loco 114--120 nach
Qualität gefordert Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 148--
190 nach Qualität gefordert, Futterwaare 130—-147 nach Qua
lität gefordert HOelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Winterraps 206-—-229 .4 bez. Winter
rübſen 200--225 bez., Sommerrübſen bez. Rübbl feſt
ekünd. Etnr., Kündigungspreis bez. Loco mit Faß 4
ez., ohne Faß 52,5 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u.

Aug. Sept. u. Sept. Oct. 52,5-52, 6-52,3 bez. Oct. Nov. 52.7
--52,3 bez., Nov. Dec. 52,953,253 C bez. Dec. Jan. 1880

bez. April Mai 55 —55, I--55 bez. Leinöl pr. 100 Ki-
logr. loco ohne Faß 65 bez., Lieferung bez. Spiritus
loco und die nächſten Monate behauptet, ſonſt etwas matter, gekünd.
40 000 Liter, Kündigungspreis 53,7 pr. 100 Liter à 100
10,000 Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat u. Aug.
Sept. 53,8-—53 753,8 bez., Septbr. 53,9-—53,8-—53,9 bez.,
Sept. Octbr. 534- 53 53 1 bez. Oct. Novbr. 52,I--52 bez.,
Nov. Dec. 51,2 -51,1 bez., April Mai 1830 52,8-—52,6-52,7
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß loco
54,4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 29,50 -27,50, Nr. 0 27,50-26,00 Nr. 0
und l 26,00 25,00 Roggenmehl behauptet gekünd. 8000 Ctnr.,

Nr. 0 und 1 perKündigungspreis 18,80 pr. 100 Kilogr. bez.

Das Grubenunglück bei Zabrze.
Das königl. Ober-Bergamt in Breslau giebt folgende amtliche

Darſtellung das am 5. Auguſt vorgekommenen ſchweren Unglücksfalls
auf der Steinkohlengrube Ludwigsglück bei Zabrze: en

Am 5. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, ereignete ſich wahrſcheinlich
infolge der anhältend ungewöhnlich naſſen Witterung auf der Stein
kohlengrube „Ludwigsglück“ bei Zabrze in Oberſchleſien ein Durch
bruch von Schlammmaſſen, der gefürchtete „Kurzawka“, einem feinen
Schlickgrunde, welcher bei Hinzutritt von Waſſer einen dünnflüſſigen
Brei bildet. Jn den in der Nähe des Durchbruches befindlichen
Grubenräumen wurden zehn dort arbeitende Bergleute von dem un
vermuthet hereinbrechenden Schlammſtrome ereilt und davon ſechs
völlig verſchüttet, einer alsbald mit leichter Verletzung drei andere
aber erſt näch 55ſtündiger Abſperrung am 7. Auguſt, Abends 9 Uhr,
unverſehrt gerettet.

Dieſer ſchwere Unglücksfall n n um ſo größere Theilnahme
und Beſtürzung bei den betheiligten Angehörigen der Grubenmann-
ſchaft und in weiteren Kreiſen, als die Anzahl und die Perſonen der
Betroffenen nicht vor dem Abend genau feſtzuſtellen waren und über
die Möglichkeit der Rettung der Abgeſperrten, ja ſelbſt über das
Leben der bei der Rettungsarbeit ſich aufopfernden tapferen Männer
länger als zwei Tage bange Sorge herrſchte. Die begreiflicherweiſe
unter ſolchen Umſtänden beſonders auch in den Tagesblättern über
das Ereigniß ſelbſt und über den Grubenbetrieb verbreiteten Nach
richten erfordern eine eingehendere amtliche Darſtellung des Vorganges
und Sachverhaltes.

Obwohl dicht an der Unglücksſtätte auf mehrere hundert Meter
weite Erſtreckung das mächtige Unterflötz abgebaut und die darüber
lagernden feſten Gebirgsſchichten völlig zuſammengebrochen waren,
hatten ſich die bei dem Pfeilerabbau regelrecht hervorgerufenen Deck-

ebirgsſenkungen bisher niemals als offene Durchbrüche bis zur Ober
äche erſtreckt, ſondern nur flache Bodeneinſenkungen gebildet, indem

ſtarke Lehmlager den Einſturz des Bodengrundes vertheilend verhin

derten. Das gefahrdrohende Vorhandenſein der Kurzawka war hier-
durch gänzlich unbekannt geblieben und es mußte überhaupt der Ab-
bau der Kohle hier zutäſſig erſcheinen. Als im vorigen Jahre beim
Abbau der Kohlenpfeiler Waſſer ſich zeigten, war dieſe in dem oberen
Theile des in flacher Neigung abgelagerten Flötzes umgehende Arbeit
eingeſtellt und erſt im vorigen Monate wieder aufgenommen worden,
da anzunehmen war, daß inzwiſchen das überlagernde Gebirge ſich
genügend feſtgeſetzt und abgetrocknet habe, um ungefährdet weiter
bauen zu können. Bei der Wiederaufnahme des Pfeilerabbaues
wurde mit großer Vorſicht verfahren und nur eine Arbeitsſtelle be-
trieben, wobei in dem Verlaufe des Betriebes nach den ganz
übereinſtimmenden Ausſagen der vernommenen Zeugen unge-
wöhnliche r in keiner Weiſe hervortraten. Am Un-
glückstage ſelbſt waren die an dieſer hochgelegenen Stelle beſchäftig-
ten Leute, 3 Häuer und 2 Förderleute (Gawlik, Piella, Sowik,
Mainka und Wrodarzyk), mit einer an ſich ganz ungefährlichen Arbeit
beſchäftigt, nachdem ſie Tags zuvor die ſchwierigere Arbeit des Pfeiler-
ausraubens, d. i. das Zuſammenbrechenlaſſen des durch das Heraus-
hauen der Kohle entſtandenen Hohlraumes ohne Anzeichen beſonderer
Eefahr kunſtgerecht mit anſcheinend günſtigem Erfolge bewerkſtelligt
hatten. Jn dem tiefer gelegenen Theile derſelben Grubenabtheilung,
ziemlich weit entfernt von der oberen Arbeitsſtelle, waren nur in der
öſtlichen Sumpfſtrecke, d. i. der tiefſten der horizontal in dem Kohlen-
flötze vorgetriebenen Galerien, welche die Beſtimmung hat, als Sam-
melbehälter für das eindringende Waſſer zu dienen 2 Häuer und 1
Fördermann (Stanienda, Schiwietz und Clemens) und außerdem noch
in der dicht über der Sumpfſtrecke liegenden Förderſtrecke zwei För-
derleute (Klitzka und Klonka), der eine an einem Haspel, der andere
mit Wagenſtoßen beſchäftigt. Der Durchbruch der Schlammmaſſen
erfolgte plötzlich an der Tags zuvor zu Bruch geworfenen Arbeits-
ſtelle. Der Schlammſtrom ergoß ſich mit furchtbarer Gewalt in die
offenen Räume der Grube, fluthete in den der Neigung des Flötzes
folgenden Gängen einem zur Förderung dienenden ſogenannten

Bremsberg und zwei geneigten Fahrſtrecken, Alles Holzſtempel,
Eiſenſchienen, Schwellen mit ſich fortreißend, in die tieferen Gru-
benbaue und erfüllte namentlich die am tiefſten gelegene Sumpf-
ſtrecke mit einem undurchdringlichen Gewirre von Schlamm, Förder-
wagen, Holz und Eiſen. Der Fördermann Klitzka kam mit leichter
Verletzung davon. Der Fördermann Klonka und der eine der För
derleute von der oberen Arbeitsſtelle, Mainka, welcher ſig gerade
unten am Bremsberge befand, wurden dort bald bei der Rettungs
arbeit im Schlamme erſtickt vorgefunden.

Nachdem man über den eingedrungenen Schlammmaſſen bis in
die Nähe der oberen Arbeitsſtelle vorgedrungen war, ergab ſich die
ſchmerzliche Gewißheit, daß von den dort beſchäftigt geweſenen Ar-
beitern, welche der Schlammſtrom fortgeriſſen und in ſich begraben
haben mußte, Niemand zu retten übrig geblieben war. Dagegenhatten die in der Sumpfſtrecke befindlichen Arbeiter durch giöyfen

ſich als lebend bemerkbar gemacht. Bei der oben erwähnten Ver
ſtopfung der h war es unmöglich, in dieſer bis zu den
Abgeſperrten nungen. Es wurde deshalb von der darüber
liegenden Grundſtrecke ſofort eine Zugangs Strecke in dem Kohlen
flötze aufzuhauen unternommen und unter großen Schwierigkeiten
mit 14 Meter Länge zum Durchſchlage mit der Sumpfſtrecke ge
bracht, wo die deutlicher und deutlicher von außen vernehmbaren
Nothleidenden zwar abgemattet, aber alle drei lebend glücklich ge
funden und gerettet wurden.
Das Aufſuchen der noch verſchütteten Leichen wird erſt dann
ſtatthaft ſein, wenn die zur Verhütung weiterer Durchbrüche der
Kurzawka erforderlichen Sicherungsarbeiten beendet ſein werden.
Die amtlichen Ermittelungen erweiſen, daß das Ereigniß zu den
ſchreckenvollen Vorfällen zu rechnen iſt, in denen die Gewalt
der Elemente die Bemühung menſchlicher Kunſt und Vorfſicht
vernichtet.
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100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Aug. Sept.
18,80 bez., Sept. Oct. 18,85—-18,80 bez. Oct. Nov. 18 95
18,90 bez., Nov. Dec. 19,05 bez., April Mai bez.

Stettin, den 22. Aug. Weizen pr. Sept. Octbr. 199 00 bez.,
Oct. Nov. 199,50 bez. Roggen pr. Sept. Oct. 125,00 bez., Oct.
Nov. 127,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Aug. 52 90 bez. Sept.
Oct. 52,00 bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 234,90 bez. Spiri
tus loco 54,50 bez., pr. Aug. 53,00 bez. Aug. Septbr. 53 00 bez.,
Sept. Oct. 52,50 bez.

Breslau, d. 22. Aug. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr
Aug. Sept. 51,70 bez. Sept Oct. 50,60 bez. April Mai 50,80 bez

Weizen pr. Sept. Oct. 195,00 bez. Roggen pr. Aug. Sept.
133,00 bez. Sept. Oct. 132 50 bez. April Mai 144,00 bez. Rüböl
pr. Sept. Oct. 5150 bez., Oct. Novbr. 52,00 bez., April Mai 54,50
bez. Wetter Veränderlich.

Hamburg, d. 22 Aug. Weizen loco ſtill, auf Termine matt.
Roggen loco ſtill, auf Termine flau. Weizen pr. Sept. Octbr. 196
Br., 195 G., pr. April Mai 205 Br. 204 G. Rog en pr. Sept.Oct. 121 Br. 120 G. pr. April Mai 132 Br., 131 6 Hafer u.
Gerſte feſt. Rüböl ruhig loco 55, pr. Oct 54 Spiritus matt,
r. Aug. 40 Br. Sept. Oct. 40 Br., Oct. Nov. 409, Br., Nov.
ec. 40 Br. Wetter: Schön.

Amſterdam, d. 22 Aug. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine niedriger, pr. Nov. 2833. Roggen loco flau auf Termine feſt,
pr. Octbr. 155, März 166. Raps pr. Herbſt 335 Fl. Rüböl loco
32 pr. Herbſt 31 Mai 33

London, d. 22 Aug. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 110,820. Gerſte 1100, Hafer 78,375 Quar-
ters. Weizen träge, aber letzte Preiſe gefordert, angekommene La
dungen ruhig, Mais ruhig, Gerſte feſt, Hafer Sh. theurer Erb
ſen und Bohnen ſtetig. Wetter: Schön.

Liverppvol, d. 22. Auguſt. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,
Amerikaner und Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Auguſt Sep-
tember Lieferung 6 October-November- Lieferung 6/ d.

Petroleum. Berlin, d. 22. Aug. Loco 22,3 bz., pr. Aug.
21,6 .4& bz. Hamburg: Matt, Standard white loco 6,50
Bf., 6,40 Gd. pr. Auguſt 6,50 Gd., pr. Septbr. Decbr. 6,90 Gd.

NewYork 6,, do. in Philadelphia 6! es Petroleum 5, do.P r Ccgtlſieats S 64 O. Weche x London in Gold
C.

Waſſerſtand der Saale bei el (an der Königl. Schiff
ſchleuſe ei Trotha) am 22, Aug. Abends am neuen Unterhaupt 1,90,
am 23., Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 1,90 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 22. Auguſt Vor
mittags 1,06 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 22. Auguſt. Am
v 1,10 Meter über 0.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 22. Auguſt 116 Centi
meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 22 Auguſt. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in luſtloſer Haltung und meiſt niedrigeren Courſen auf
ſpekulativem Gebiet Die von den fremden Börſenplätzen vorliegen
den Meldungen lautet n im Allgemeinen ungünſtig und boten keine
Anregung dar. Die Tendenz blieb dann auch abgeſehen von einer
r Befeſtigung um die Mitte der Börſenzeit dauernd
eine weichende Der Kapitalsmarkt wi s für heimiſche ſolide An
lagen gute Feſtigkeit auf während fremde feſten Zins tragende Pa
piere, welche mehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes folg-
ten, zumeiſt ſchwächer erſcheinen. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge-
ſchäftszweige waren wenig feſt und ruhig Der Geldſtand zeigt keine
weſentliche Veränderung; der Privatdiskont wurde mit 25 für
feinſte Briefe notirt. Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspa
pieren ſetzten Creditactien einige Mark niedriger ein urd mußten
bei mäßigem Geſchäft auch weiterhin erheblich nachgeben. Franzoſen
erſcheinen gleichfalls niedriger, Lombarden waren matt und ſtill.
Von den fremden Fonds ſind Oeſterreichiſche Renten, Ruſſiſche An
leihen und Italiener als matter zu nennen. Deutſche und Preu-
ßiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ſehr ruhig; Pfand
und Rentenbriefe waren r inländiſche Eiſenbahn Prioritä-
ten ſtill, Görlitzer feſter un h Eiſenbahnactien waren im
Allgemeinen ſchwach und ruhig; RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen Mag
deburg Halberſtadt, Rechte Oderuferbahn, Oſtpreußiſche Südbahn

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Matt. Lombarden 155,00
Franzoſen 469 00, Creditactien 455,00, Laurahütte 82,00, Diskonto-
Commandit 157,00, Deutſche Bank Bergiſche 92,50, Cöln
Mindener 137,50, Rheiniſche 134 50, Galizier 102,75, Rumänier
38,50, Oeſterreichiſche apierrente 57,37, Jtaliener 79,30, Ruſſen alte

87,90, Ruſſen neue 89 62, Oeſterreichiſche Goldrente 68,50, Ungari-
Se Soldrente 79,37, Ruffiſche Noten 212,25, 11. Orient III.

rient
Leipziger Börſe vom 22. Auguſt. Deutſche Reichs Anleihe1877 v. 5000 2000 4 99,30 h v. h 7

do. v. 500—200 49 99,85 B., Königl. ſächſ. Renten Anleihe v
1876 5000--3000 39 76,15 Bz., do. v. 5000 3000.4 39 16,15
bz. do. v. 1000 39 76,15 bz. do. v. 1000 3 7615 b
do. v. 500 39 76,40 G. do. v. 500 3 76,40 G., do von
300 .4 3 79 G. do. von 300 395 77 z. Königl. ſöchf
Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 9750 G., do. von
1830 v. 200--25 3 0 97,50 G. do. von 1855 v. 100 37
87 G. do. von 1847 von 500 495, 100 bz. do. von isz3
g1868 von 500 490 100 B., do. von 1869 von 500 4 100
B. do. v. 1852 1868 v. 100 9990 bz., do, v. 1868 von
100 4 99,90 bz., do. von 1869 von 50 und 25 ß 40
do. von 1870 v. 100 und 50 4 do. von 1867 von 560
5 100,35 B., do. v. 1867 v. 106 5 100,35 B. do. v. 1867vbg. an I 4 99,75 G. do. von 1867 abg. abz 5956
Z. S. II 49 99,75 G. do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3091,50 G., do. LöbauZittauer Lit. B. à 25 4 99,50 G. e

Prämienſchlüſſe.
Septbr. Octbr. Sept. OctBerl.-Potsd. 96/1 96 DiscontoC. e 16

Bergiſch.-M. 95/,/1 95/2 Prß. Bd.-E. 76/2 7173
Köln.-Mind. [141 142/3 aurahütte 85/2 86Galizier lo4 I /2 [1860er Looſe 120 eMainz Ludw. 78 79 /2 Oeſtr. Goldr 69,10 692
Oberſchleſ. I161/3 162“/2/4 Ung. Goldr. 80*,/0,90 80
Oeſtr. Ndwb. 222/4 225,6 Italiener 79,6/0,60)79,90
glei e 36 137 Ruſſen, neuc

Vo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 49, Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 6,65, pr. 1,20 20 erſcheinen niedriger, Berlin Hamburg, Potsdam, Rumän 40 49 1 PRuſf. 217/Sept. 6,65, pr. Octbr. 6,85, pr. Oct. Dec. 7,00. Antw erpkn Dresden Tilſit Jnſterburg, Rumänier c. was hört Bank- R. OderUfer 128/1 129/2 r aten ten u
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß loco 175 bz. u. Bf., pr. actien waren wenig feſt Und nur vereinzelt in reg rm Verkehr Brsl Schw. F. 79 80 N. Hrient II. 62 ger
September 17 bz., 17 Bf. pr. October 17 Bf., pr. Octbr. De Jnduſtriepapiere ſchwach und meiſt ruhig; Laurahütte und andere Darmſtädt. 134 /2 135 /3 Franzoſen 480 /8: z a
cember 17 Bf. Feſt. NewYork (d. 21. Auguſt): Petroleum in Montanwerthe matter e Deutſche Bk. i32 3 132/4 Deſtr Kred. 470 5 T
Berliner Börſe vom 22. Auguſt. Dividende 187711878 Dividende 1877 [1878 Magdeb HalberſtädtBerliner er. guſt Braunſchweiger Bank 3 4 87.00bz G Berlin-Stettin 7 108, 00 bz G 9 do. u t

terdam 160 Fl. 8 T. 169,4063 do. Creditbank t A4 42,84, 50 be B BreslauSchwd.-Freiv. 2 3 78, 80 53 do. do. v. 1875 Art ſio2 obAwſter 1 2. S. 8 T. 20,48bz Breslauer Discontobank 3 3 82,50bz B CölnMindener 5 6 139, 60 bz Magdeb.Wittenberge z 82
100 Fr. 8 T. 860,85bz G Coburger Creditbank. 4 76, 506 alleSorauGubener 90 I3, 75 bz Magdeb.-Leipz. Lit. A. 103, 29BSie öſterr. W. 100 r 8 T. 175,00bz Darmſtädter Bauk 6, 6*,131. 506 nnover-Altenbekener o 0 13,90bz G do. do Lit. B. 497, 508

etersburg 100SR. 3 W. 212, 19bz do. Zettelbank 59 592103 90 er 9 o Mao ““8 Niederſchleſiſch.Märk. I S. 4 99,00Bchau 100SR. 8 T. 212, 10b3 Deſſ. Creditbank, neue 33 66,40G We alberſtadt 8 140,00bz G do. II. Ser. à 62 4 (98,506Dhehnto Berlin Wechſel 49, Lombard 55, S 8* e r re u d ſche W i. S 1 99008an Erfurt gar. 21,75 bz erſchleGold, Silber und Papiergeld Diener 3 131 W e e S D.z t contoCommand. 2157, 75 bz o. ar. 8 8 140.2 do. E. 39,189, 706Souvereign (26,38G (Oeſterr. Bankn. 175, 05 bz Gerager Bank 4 90, 20bz G O preußiſche Südbahn 0 0 56, 60 bz G d /2189,70 GSelare t Figse un Lannt 22488 e nen 105 256 e ceen 6 7 do 4 u222, yp.Ban ner) 2 e. 7 7 134. 30 bz do. g. 4/,103,00 GLeipziger Creditanſtalt 5 6 136. 30 bz o B. gar. 4 4 (97,506 do von 1869 102, 10onds- und Staats Papiere. Magdeburger Bankverein 5 4 82,50 G Rhein-Nahe o 0 III, oöbz G do. (Brieg-Neifßze a
c ſ. 2 41Deutſche Meininger Creditbank z. G Star ard-Poſen. [4t/, 4 4 102, 256 do. Coſel Bee kg 7 T

e len be e e Zean 5 Wenn7 e a O. 9Staats Anleihe (4 (199,10bz Oeſterr. Creditanſtalt. 8 8 460460 ä6 do. C. 4/,103. 50b5 do. e e h 9
do. is850/62 4 199,25 b Preuß. BodenCred.- Anſt. s 5 68, 60bz G MainzLudwigshafen 476, 9063 Oſtpreußiſche Südbahn 49101,256

Staatsſchuldſcheine 3 95, 25bz do. Centr.Bod.Cr. Anſt. 9/, 9 125, 80 bz WeimarGera gar. [4 4 4 45, 25 bz G Rechte Oderufer Pr. l152, 3

e e ehe l t t Rheiniſche m sLandſchaftl. Centra l. 4 19,90bz ächſiſche Bank 5 5*.111,90 bz Berl.-Görlitzer St. Pr. [5 0 1 47,00bz G w. e SKur u. Neumärkiſche 4 (98, 75bz Steher Bankverein 5 50 197,19 be G le et tn 51 0 0 45, 25 bz G do. III. J e o 102, 10bz
Oſprenßkſche e 10 203 Weimariſche Bank o 0 138, 75bz G 51 0 0 r do. do. v. 62 u. 64 4 102/ 10b103, ärkiſch-Poſener [5 4 5 94, 80bz G do. do. 2*1102 10Pommerſche 23 n Liquidation. Nagel halber B. [3 z 41,/36. 30 xheinNahev. Et. ger Em 103.608

h do. 0069 S ächſiſche Creditbankt 1107, 75 G do. G. 5 115. 25etwbz G Schleswig Holſteiter
ich un zit Thüringer Bank r 0 Nordhauſen Erfurt 52 3 b G Thüringer I. Ser. 4'98,50Bkehnlge nene e en Induſtrie Papkere d r 23 z u 35 II. Ser. 4„19 eruferbahn 26, 66S Sathde 3 90,256G Brauerei Ahrens o 1 48.80b3 WeimarGera o 0 21,00 bz G po. 3 49
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wie man uns ſagt weit ſtärkere Mähnen. Aber wir ſind
„Liebhaber“, und als ſolche können wir verſichern, daß dieſe Thiere
außerordentlich hübſch ſind und ihre Kunſtſtücke ganz außerordentlich
graziös zur Darſtellung bringen.

Wir wollen nichts weiter verrathen vom Pudel Mingo, vom
Schulhund Avarino, von Piehicke's und Mieſicke's Reiſe- Abenteuer,
von der Wunderziege Dinorah und von dem großen Schluß-Tableau,
in dem die ſämmtlichen dreſſirten Hunde die Feſtung Saida erſtür-
men; man gehe hin und ſehe ſich das an!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Bei der Landesſchule Pforta iſt zum 1. October

eine Schüler-Aufwärterſtelle zu beſetzen. Civilverſorgungs-
berechtigte Bewerber wollen ſich melden beim Rector
Dr. Volkmann daſelbſt.

Aus Apolda wird geſchrieben: Dieſer Tage ver
unglückte ein in dem Riebeck ſchen Torfgeſchäfte beim Ab-
laden beſchäftigter Arbeiter dadurch, daß ihm der Deckel
einer Lowry ein Ohr ſofort abſchlug, das andere mußte
abgeſchnitten werden. An dem Aufkommen des Arbeiters
wird leider gezweifelt.

Am 2l. d. wurde in der Luppe bei Schkopau
vom Fiſchermeiſter Bamberg ein Wels gefangen, welcher
die reſpectable Länge von 1,70 Meter hatte und deſſen
Schnauze 0,25 Querdurchmeſſer hatte, das Gewicht wird
auf ca. 40 Kilo geſchätzt.

Jn einem Neuſtadt a/O. benachbarten Dorfe ver-
ſchied dieſer Tage ein Maurer unter den heftigſten Schmerzen
an der Tollwuth. Derſelbe war bereits am 27. Ja-
nuar v. J. von einem wuthkranken Hunde gebiſſen worden,
und ſoll ſich, wenn auch nicht ſofort, ärztlicher Hilfe be-
dient haben.

Vermiſchtes.
Zu den gewichtigſten Kurgäſten Kiſſingens]

gehörte Fürſt Bismarck auch bezüglich der Körperſchwere, denn
beim Beginn ſeiner dortigen Kur wog er 247 Pfund, nach Be
endigung derſelben 244, ſo daß er, nach Max Fränkel, um
3 Pfund erleichtert nach Gaſtein abdampfte. Ein anderer Kur-
gaſt war dem Reichskanzler aber doch bedeutend „über“, denn
er hatte beim Beginn der Kur das reſpektable Gewicht von
285 Pfund aufzuweiſen. Er war der Schwerſte; wieviel er
verloren, darüber ſchweigt leider die Quelle.

[Ein verbrannter Papſt.] Als im ſiebzehnten
Jahrhundert die Biſchöfe, welche unter Jakob II. die Jndulgenz
acte, die alle gegen die Katholiken gerichteten Geſetze aufheben
ſollten, nicht öffentlich von der Kanzel ableſen wollten, von den
Gerichten von der Anklage des Ungehorſams gegen den König
freigeſprochen wurden, nahm die Freude des engliſchen Volkes
die lebhafteſten Formen an. Eines der intereſſanteſten Schau
ſpiele, welche bei dieſer Gelegenheit geboten wurden, war die
Verbrennung des Papſtes. Der Geſchichtſchreiber Macauley
ſagt darüber Folgendes: Dieſe einſt ſehr übliche Schauſtellung
iſt bei uns nur durch Beſchreibungen und Zeichnungen bekannt.
Eine Figur, nicht eine der rohen Darſtellungen des Guy Faux,
welche am 5. November paradirt wird, ſondern mit Geſchicklich
keit aus Wachs gebildet und mit großen Koſten mit Kleidern
und einer Tiara geſchmückt, ward auf einen Stuhl geſetzt, ähn
Jich demjenigen, welchen die römiſchen Biſchöfe noch einnehmen,

wenn ſie an großen Feſten durch die Peterskirche zum Hochaltar
getragen werden. Gewöhnlich war Seine Heiligkeit von einem
Gefolge von Jeſuiten und Cardinälen begleitet. Ein Buffon

W

ſtand bei ihnen, verkleidet in einen Teufel mit Horn und
Schwanz. Kein reicher, eifriger Proteſtant hielt an ſolchen Ge-
legenheiten ſein Geld zurück, und wenn man dem Gerüchte
Glauben ſchenken ſoll, ſo mögen die Koſten nicht weniger als
1000 Pfund betragen haben. Nachdem der Papſt einige Zeit
unter der Menge dahingetragen war, ward er unter lautem Bei-
fall den Flammen übergeben.“

Eine leidenſchaftliche Lotterieſpielerin)] iſt
die in Mailand lebende Margherita Commuccini, die ſogar auf
der Straße an nichts Anderes als an die zu beſetzenden Lotto-
Nummern denkt. Auch an einem der jüngſten Tage ging ſie,
in tiefes Lottoſinnen verſunken, über eine Straße, ohne zu be-
achten, daß eine Karozza ſich in gefährlicher Nähe befand. Der
Wagen riß die Frau zu Boden, ging über ſie hinweg und brach
ihr ein Bein. Die Bewußtloſe wurde nach dem Hoſpital ge-
ſchafft und ihr dort der nothwendige Verband angelegt. Als ſie
zum Bewußtſein gelangte, war ihre erſte flehentliche Bitte die

zu ermitteln, welche Nummer die Droſchke, durch die ſie
überfahren worden, getragen habe, da ſie dieſe Nummer als un
fehlbar Glück bringend im Lotto beſetzen wolle.

[Jene Dresdener Wirthe) bei welchen ſeinerzeit
bei Gelegenheit einer polizeilichen Razzia Bierſeidel mit unzüch-
tigen Malereien auf den Deckeln confiscirt worden waren, haben,
wie man hört, Geldſtrafen nicht unter 10 erhalten und be-
kommen ihre Biergläſer, jedoch ohne die anſtößigen Porzellau-
deckel, jetzt von der Polizei wieder ausgehändigt. Wegen der
erkannten Strafen ſollen verſchiedeng der Verurtheilten die könig-
liche Gnade, jedoch erfolglos, angerufen haben.

Landwirthſchaftliches.
Mittel gegen Nabel- Krankheiten der jungen

Kälber. Die Nabel- Krankheit iſt faſt ausnahmslos eine Entzün-
dung des Nabels. Sie entſteht dadurch, daß die Mutter des Kalbes
nach der Geburt vorzugsweiſe an dem blutenden Nabel lange leckt.
Das einfachſte Vorbeugzungsmittel dagegen beſteht darin, daß man
ſogleich nach der Geburt den Nabel des Kalbes mit Koth bedeckt.
Die Mutter leckt ihn dann nicht. „Jch hatte früher häufig Verluſte
durch dieſe Nabelkrankheit, das angegebene Mittel las ich vor unge-
fähr 30 Jahren in einer landwirthſchaftlichen Schrift. Seitdem
wende ich es an, und Verluſte an Kälbern durch die Nabelkrankheit
ſind hier nie mehr vorgekommen. Möge das einfache Mittel meinen
Fachgenoſſen ebenſo vollſtändig nützen wie mir.

Halleſcher Zuckerbericht vom 22. Auguſt.
NRohzucker. Bei dem auf's äußerſte eingeſchränkten

Angebot erzielten die umgeſetzten c. 200 000 Kilo 4000 Ctr.
bis 1,50 höhere Preiſe gegen die Vorwoche.

Rafſinirter Zucker. Das Angebot von Broden
bleibt fortdauernd ſehr ſchwach und wurden die wiederum erhöh-
ten Forderungen der Jnhaber anſtandslos bewilligt.

Gemahlene Zucker aus erſter Hand fehlen augenblicklich
gänzlich.

Umſatz 19 500 Brode und 50 000 Kilo 1000 Etr.
gem. Zucker und Farine.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker iKornzucker bei 969 Polar. 64,50--64,00
n bei 950/0 Polar.
n bei 94 Polar.Rohzucker bei 93 Polar.

Nachproducte bei 94-—89 Polar. W
u 8,6

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß 80,00

fein 78,50mittel n a 77,50Melis eheGem. Raffinade mit Faß 77,00--75,00Melis J. 74,00 75,00
Farin blond gelb 70,00--66,00

braun a 50,00--48,00
Bericht des Sekretärs des Börſenvereins

in Halle a/S.
Halle, den 23. Auguſt 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Stimmung auf dem Getreidemarkt ruhig.

Weizen 1000 Kilo geringere Sorten 178 188.. mitt-
lere 203-208 feinere 209 212 bez.

Roggen 1000 Kilo 145--153 je nach Qualität.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 160--175 feinere und

Chevaliergerſte entſprechend höher.

Gerſtenmalz 50 Kilo geſucht, 13,30 14 J.
Hafer 1000 Kilo 147-160 bez.
Kümmel 50 Kilo ruhig, 29—-30 bez.
Mais 1000 Kilo Donau 133 amerikan. 125 J.
Oelſaaten 1000 Kilo Rapsſaat 212 230
Stärke 50 Kilo 22,50 23
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco niedriger, Kartoffel- 55,50

Rüben 53 J.
Rüböl 50 Kilo 27 gefordert.
Solaröl 50 Kilo 7,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5
Futtermehl 50 Kilo 6,25——6,50
Kleie, Roggen 5,25 Weizenſchaalen 4,25 Weizen

grieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 6,50

Getreidebericht von H. Wagner S Sohn.
Halle a/S. den 23. Auguſt 1879.

Gegen letzte Notirungen ſind keine Veränderungen zu melden
und bezahlte man für:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 210—-216 gerin-
gere und mittlere Qualitäten 180--210

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto in alter und neuer
trockener Waare 144 156

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144—-150, beſſere 150
156 feine und Chevalier wenig angeboten und weit

über Notiz bezahlt.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 94 98
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 180 192
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 180--198 trockene

Analitäten 201 210 A.
Kümmel p. 50 Kilo netto 27 30 J.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 132—-135 amerikan.

120 125
Halle, den 19. Auguſt 1879.

Langes Roggenſtroh 24—-28 p. 1200
Maſchinenſtroh 20--22 p. dito.
Hieſiges Heu 3,50—4 p. Ctr.
Auswärtiges Heu wenig Angebot zu div. Preiſen.

Bekanntmachungen.

Steckbrief.

gericht hier abzuliefern.
Halle a/S., den 18. Auguſt 1879.

Der Königliche Staatsanwalt.

Junge gelernte Muſiker als Frei-
Ableitung des Waſſers zu anderen Zwecken iſt unter willige oder Trompeter, welche ihre

Auch darf daſſelbe nicht durch Dienſtzeit bei reitende Artillerie ab
Nachläſſigkeit oder aus Muthwillen vergeudet, noch an ſolviren wollen werden unter gün-

Bekanntmachung. Theile der Leitung beſtändig laufen zu laſſen.
Von 12 Uhr Abends biz 7 Uhr Morgens muß die Leitung zur

Heſſe, Perſonen welche weder zur Entnahme von Wirth- ſtigen Bedingungen angenommen
Zwecke berechtigt bei der

Reitenden Abtheilung
1. Rheiniſchen FeldArtillerie-Regi-

Jnsbeſondere iſt es ſofern nicht etwas Anderes ausdrücklich in ments Nr. 8 in Saarlouis.
dem revidirten Anmeldebogen oder ſonſt ſchriftlich bewilligt worden und
außer bei Piſſoirs nicht geſtattet, das Waſſer aus irgend einem TWhoeil nehmer Gesuoh.

Für eine in Leipzig befindliche
größere Buchdruckerei wird ein ſtil-
ler oder thätiger Theilnehmer (mög-z t F. „Ver- S yſi Mi irö treffe De eſitze eFür die hieſige Königliche Strafanſtalt ſollen zür Gefangenen Ver Spülung der Piſſoirs von den betreffenden Beſitzern geſchloſſen werden, lichſt Kaufmann) mit ca. 6070,000

pflegung für den Zeitraum vom I. Oetober 1879 bis Ende und darf während dieſer Zeit eine Spülung nicht ſtattfinden.
März 1880 im Wege der Submiſſion verdungen werden

75,000 kg Roggen,
5,000 Gerſte,
5,500 weiße Bohnen,
6,000 Kocherbſen,
4,500 Linſen,355,000 Kartoffeln.

Lieferungsluſtige wollen ihre ſchriftlichen verſiegelten Offerten, wel

che mit der Aufſchrift:
„Submiſſion auf Verpflegungs-Bedürfniſſe“

bezeichnet ſein müſſen, bis zu dem zur Eröffnung am
3. Sepiember cur. Vormittags 10 Uhr

Waſſer beſtändig laufen.

hierſelbſt anberaumten Termine portofrei einreichen. Unvollſtändige oder öffnet werden.
verſpätet eintreffende Offerten finden keine Berückſichtigung. 9 13. Contraventionen gegen die in dieſem Reglement enthalte-

Ebenſowenig darf zur Spülung der Aborte,
des Einfrierens der Leitungen, ſowie zur Kühlung im Sommer das

Auch bei Benutzung des Waſſers zum Beſprengen der Gärten,
Pflanzen, Straßen und Höfe darf ein freies Laufenlaſſen nicht ſtatt-
finden, vielmehr muß derjenige, welcher die Beſprengung ausführt, die des, rentables
Ausflußmündung des Schlauches oder der Spritze in ſeiner Hand be
halten, oder die Beſprengung durch eine verſetzbare, rotirende Spreng-
Vorrichtung bewirken. Feuerhähne, d. h. Vorrichtungen, die mit einem

oder mehreren Hähnen zum Anſchrauben von Schläuchen verſehen ſind
und ſtets gefüllt erhalten werden, kann der Beſitzer einer Privatleitung
in beliebiger Zahl anbringen, dieſelben dürfen aber, ſofern der Aus-
fluß nicht unter Waſſermeſſercontrole ſteht, nur bei Feuersgefahr ge-

e o Mark Kapitaleinlage geſucht. Offer-oder zur Verhütung ten unter P. T. 490 an die An
noncen- Expedition von Haasen-
stein Vogler in Leipzig.

Ein ſeit mehreren Jahren beſtehen

Ziwnergegchäft in Leipzig
mit großem Werfplatze, Lagerſchup-
pen und feſter Kundſchaft iſt we
gen Kränklichkeit des Beſitzers mit
allen Vorräthen, Werkzeugen und
Geräthen an einen zahlungsfähigen
Käufer unter günſtigen Bedingun
gen ſofort zu verkaufen. Reflek-
tanten belieben Adreſſen unter P.Die Submittenten haben in ihren Offerten ausdrücklich zu erklä nen Vorſchriften werden nach Maßgabe der zum Schutz der ſtädtiſchen A. 494 an die Annoncen Expedition

ren, daß ihnen die Lieferungsbedingungen bekannt ſind. Letztere liegen Waſſerleitung erlaſſenen Polizei- Verordnung geahndet.
im Anſtalts-Büreau zur Einſicht aus, können aber auch gegen Ver
gütung der Copialien in Abſchrift entnommen werden,

fennige und zwar pro 1000 Kg, enthalten ſein.
Lichtenburg, den 22. Auguſt 1879.

Königliche Strafanſtalts-Direction. haften ſolidariſch für das vergeudete Waſſer.

Bekanntmachung.
Den Beſitzern von Privatleitungen, welche zum Sprengen der dadurch mitbetroffen werden oder nicht.

Außerdem bleibt der Contravenient verpflichtet, das vergeudete
Waſſerquantum zu bezahlen. Die Dienſtherrſchaft, ſowie der Beſitzer

Jn den Offerten muß die genaue Angabe der Preiſe ohne Bruch der Privatleitung, reſp. deſſen im Hauſe wohnender Bevollmächtigter,
welche wiſſentlich Contraventionen der vorgedachten Art ſeitens der
Hausbewohner dulden, ſind der Beſtraſung gleichfalls unterworfen und lung. Gef. Adr. unter D. L. 240

von Haasenstein Vog-
ler in Leipzig zu ſenden.

Ein tüchtiger Uhrmacherge-
hülfe mit guten Zeug. ſucht Stel

befördert Ed. Stückrath in der
Bei Uebertretungen der Vorſchriften des 9 12 iſt die Waſſerwerks Exped. d. Ztg.

Verwaltung zur Schließung der Privatleitung berechtigt ohne Rückſicht
darauf, ob bei der Contravention unbetheiligte Grundſtücks- Bewohner 23 Jahr alt, in der feinen bürger

Ein junges anſtändiges Mädchen,

lichen Küche erfahren und ſchon als
Straße Höfe und Gärten r n Der Magiſtrat. Wirthſchafterin thätig geweſen, ſuchtBetriebe von Fontainen, zum Spülen von Aborten und Pipoirs oder e v r 6 Stellung. Adr. erb. durch Ed.zu gewerblichen Zwecken Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung ver- M on den 25. d. M. Stückrath in der Exped. d. Ztg
wenden oder zu verwenden beabſichtigen, werden, ſoweit ſie nicht be
reits die vorſchriftsmäßige Anmeldung im Bureau des Waſſerwerks be
wirkt haben, folgende Paragraphen des Waſſerwerks-Reglements hier-

durch in Erinnerung gebracht. S12. Der Beſitz einer Privatleitung giebt die Befugniß, aus
derſelben alles zum hauswirthſchaftlichen Gebrauche ſämmtlicher Haus
bewohner ſowie alles zum Betriebe der in der Anmeldung angegebenen
Gewerbe, reſp. für die ſonſtigen darin bezeichneten Zwecke erforderliche
Waſſer und zwar mittels beſonderer Leitungen in die einzelnen Räume

der mittels bloßer Zapfhähne oder Waſſerſtänder innerhalb der Häuſer,
Gärten oder Höfe zu entnehmen.

Fyerhalte ich einen Transport
9Dämischer Arbeitspferde.

S e h.Ein junger ſol. Landwirth mit Eine leiſtungsfähige Korn-
beſten Zeugniſſen, cautionsfähig, branntweinbrennerei ſucht für
wünſcht ein mittl. oder kl. Gut bei Halle a/S. und Umgegend einen
fr. Station ev. ohne Gehalt ſelb ſoliden Vertreter. Offerten sub D.
ſtändig zu bewirthſchaften. Gefäll. 628 bef. die Centr.-Ann.-Exp. von
Off. sub H. G. beförd. Eduard G. L. Danbe G Co. inJede Entnahme von Waſſer zu anderen Zwecken

gus wirthſchaftlichen Gebrauche ohne vor Stückrath in der Exped. d. Ztg. Nordhauſen.

Von einem jungen reellen Land-
wirth wird ein Gut von 1 400
Mrgn. mit gut. Boden zu pachten
oder kaufen geſucht, jedoch wünſcht
derſelbe qu. Gut einige Zeit zuvor
zu bewirthſchaften. Gefl. Off. sub
A. K. befördert Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

120 Stück leere Bordeaux-
Orxhofte hat noch zu ver-
kaufen Otto Struve,

früher A. Stoll.,
W
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Dritte Beilage zu 197 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 22. Auguſt. Bei dem geſtern im Palais

royal ſtattgehabten Tumult wurde die Ordnung raſchwiederhergeſtelt, die Perſonen welche in Folge deſſen ver

haftet worden waren, ſind bereits wieder auf freien Fuß
geſetzt. Die in Bordeaur ausgebrochene Feuersbrunſt
iſt nach hier vorliegenden Nachrichten bewältigt, bei dem
Brand und bei den Löſcharbeiten ſind keine Perſonen zu
Schaden gekommen der ſonſtige vom Feuer angerichtete
Schaden wird auf 2 Millionen angeſchlagen.

Paris, 22. Aug. Nach hier eingegangenen Nach
richten hat der König von Spanien heute Morgen die
franzöſiſche Grenze überſchrirten und ſich nach
Arcachon begeben, wo ein viertägiger Aufenhalt bea bſich
tigt ſein ſoll.

Zur Tagesgeſchichte.
[Oeſterreich Ungarn.] Anläßlich der Kriſe im Aus-

wärtigen Amte ſagt der „Peſther Lloyd“: „So wenig wie
die europäiſche Preſſe hat auch die europäiſche Diplomatie
das Ereigniß des Rücktrittes Andraſſy's gleichmüthig auf
genommen. Wir waren bereits in der Lage mitzutheilen,
daß dieſer Rücktritt, wie gegen den Wunſch unſeres Mo
narchen auch gegen die Wünſche der OeſterreichUngarn be
freundeten Monarchen erfolgt heute wiro uns hinzugefügt,
daß die hervorragendſten europäiſchen Diplo
maten innerhalb der Grenzen, die ihnen für die Meinungs-
äußerung über innere Vorgänge in fremden Staaten ge
ſteckt ſind, ihrem lebhaften Bedauern über das
Scheiden des Grafen Andraſſy Ausdruck gegeben
haben.“

Als erſte bemerkenswerthe Kundgebung aus den
Reihen des neuen Miniſteriums muß die Anſprache des
Handelsminiſters von KorbWeidenheim an die Beamten
ſeines Reſſorts gelten, in welcher er ſich als einen „prin
zipiellen Schutzzöllner“ bezeichnete. Das Debut des Herrn
v. Korb ſoll nicht ſehr verheißungsvoll geweſen ſein.

Ueber die Lage in Cisleithanien und die Ausſichten
des Kabinets Taaffe ſchreibt man der „K. Z.“ aus
Wien:

Wenn es richtig iſt, daß ſich die Mehrheit der Volksvertretung
bildet nach der rn der vom Volke gewählten
und nicht nach den publiziſtiſchen S einzelner Organe, ſo
wird man zur Zeit ruhig allen Artikeln welche in der Preſſe, ſei esder nationalen oder Lerſaſungeiregen, erſcheinen, gegenüber daran

feſthalten dürfen, daß das neue Kabinet Taaffe's eine parlamentariſche
Niederlage vorerſt nicht zu befürchten hat. Der Miniſterpräſident hat,
als er ſein Kabinet bildete, mit Ziffern, nicht mit Phraſen und un
beſtimmten Programmen gerechnet und ſich einfach die Frage vor
gelegt: wie wird der und der Abgeordnete in dem und dem konkreten
Falle ſtimmen und was ergiebt ſich aus dem Zuſammenhalten der
Antworten auf dieſe? w dieſem Ergebniß mußte Taaffe allein
die Sachlage beurtheilen. ir befinden uns augenblicklich in einem
Gährungsprozeß, über den, wie ich glaube, insbeſondere im Auslande
ſehr falſche Anſichten verbreitet ſind, namentlich aber in den Kreiſen,
denen tagtäglich eingeredet wird, es werde ſich ſchließlich ein rein
klerikal-feuüdaler Trank aus dieſem Prozeß abklären. Es iſt die Pflicht
des parteiloſen Berichterſtatters, feſtzuſtellen daß man ſich lediglichnach den Auslaſſungen der hauptſtädtiſchen Blätter kein richtiges Hilt

von der eigentlichen öffentlichen Meinung des Geſammtlandes Oeſter
reich machen kann; das Land denkt anders als die Städte, und ein
ruhiges, objektiv gehaltenes Blatt, das zu gleicher Zeit völlig unab

ängig iſt, giebt es in Wien nicht; man täuſcht ſich über dieſe That
ache grade hier und in den betreffenden Kreiſen ſelbſt am aller

wenigſten. Ein weiteces Moment bedarf ebenfalls der Klarſtellung.
Die Parteiorgane der Nationalen, der Czechen, Polen, Slowenen und
wie ſie alle heißen J ſprechen in den Zeiten der Kriſen gern
laut, ja überlaut ihre Wünſche aus; dadurch darf man ſich aber ja
nicht zu der Anſicht verleiten laſſen, daß dieſe ſo publiziſtiſch geäußer
ten Wünſche nun auch die uitima ratio der berufenen und gewählten
Vertreter der nationalen Gruppe ſeien. Dieſe Leute denken und
handeln in konkreten Fällen gemeiniglich ganz anders, weit gemäßigter
als jene journaliſtiſchen Chauviniſten rathen, und tragen den wirk
lichen Verhältniſſen mehr Rechnung als den idealen Wünſchen. Nur
wer dieſe Betrachtungen ſich ſtets ernſt vergegenwärtigt, wird die
etie Lage in Oeſterreich und das, was vorausfichtlich die Zukunft
bringen wird, richtig beurtheilen. Nach den Auslaſſungen ſelbſt her
vorrägender verfaſſungstreuer Organe ſollte man glauben, daß es in
vermuthlich kürzeſter Friſt zu einer vollſtändigen „Ralliirung“ der
alten großen Verfaſſungspartei und zu einer geſchloſſenen Oppoſition
egen das neue Kabinet kommen würde, und doch giebt ſiq, ein großerLhei der als verfaſſungstreu gewählten Männer keiner Täuſchung

darüber hin, daß dieſe „Ralliirung“ wenig mehr als ein frommer
Wunſch iſt, an deſſen Erfüllung Niemand ſelbſt recht glaubt.

Nach der Schrift eines höheren öſterreichiſchen Militärs
über die öſterreichiſch- italieniſchen Beziehungen

ähnliche Beobachtungen, welche auch durchaus der in
Tyrol beſtehenden Stimmung entſprechen, finden ſich ſogar
in einem Feuilleton der Wiener „N. Fr. Preſſe“ über eine
neue öſterreichiſche Alpenbahn von Tarvis über Pontafel
nach Udine verdient die folgende Notiz einige Beachtung,
welche ſämmtliche Wiener Blätter reproduziren:

Der „Bozener Zeitug“ wird aus Toblach (im Puſterthal), 17. d.,
geſchrieben: „Heute wurde dahier in ortsüblicher Weiſe am Kirchplatze
nachſtehende Kundmachung verleſen und an der Gemeindetafel affigirt:
„Kundmachung. Laut hohem Statthalterei-Erlaß vom 5. d. und laut
Bericht der k. t. Bezirkshauptmannſchaft vom II. d. ſollen italieniſche
Alpenkompagnien die öſterreichiſche Grenze überſchritten haben: wer
etwas davon geſehen, z. B. Hirten, ſoll es ohne Verzug der Gemeinde
vorſtehung berichten. Toblach, 17. Auguſt 1879. Der Vorſteher.“

[Frankreich.] Dem von uns in einem Auszuge ge-
würdigten Buche von Edgar Monteil, „Le Rhin alle-
mand“, iſt der Colportage-Stempel verweigert worden.

Der Maire von Reveſt du Bion, Marquis de Jocas,
wurde auf zwei Monate ſuspendirt, weil er den Befehlen
der Geiſtlichkeit gemäß einen jungen Menſchen, welcher
vor ſeinem Tode die heiligen Sacramente nicht empfangen
hatte, auf dem Theile des Kirchhofes beiſetzen ließ, wo die
Verbrecher begraben werden. Die Leiche, welche ſich ſeit
1878 dort befand, wurde vor einigen Tagen ausgegraben
und nach dem geweihten Theile des Kirchhofes gebracht.
Da der Marquis die Sache vor den Staatsrath gebracht,
ſo wird jetzt endlich entſchieden werden wer in Frankreich
die Kirchhofspolizei hat, der Maire oder der Pfarrer.

Das „XIX. Siöcle“ friſcht, indem es die Candidatur
Blanqui's in Bordeaux bekämpft, eine ältere Enthüllung
wieder auf. Jm Jahre 1848 veröffentlichte die von Herrn
Taſcherau herausgegebene „Revue Retroſpective“ unter
anderen merkwürdigen Documenten, welche ſie aus den
Archiven der Juliregierung mit heilen konnte, ein dem

Miniſterium des Jnnern entlehntes Schriftſtück, das aus
dem Jahre 1839 datirte und dem damaligen Miniſter

Halle, Sonntag den 24. Auguſt 1879.

Die Enthüllung erregte damals unge
heures Aufſehen. Da Blanqui das Schriftſtück für eine
nichtswürdige Fälſchung erklärte, belangte ihn Taſcherau
wegen Verleumdung und die angeſehenſten Männer der
Regierung Ludwig Philipps, unter ihnen der Kanzler
Pasquier und der ſpätere Premier- Miniſter der Republik,
Jules Dufaure, beſtätigten mehr oder weniger beſtimmt
und unter Beibringung vieler Einzelheiten die Echtheit
dieſer unglaublichen Denunziation Noch mehr, als nun
die republikaniſchen Clubs von Paris zur Prüfung des
Falles ein Ehrengericht einſetzten, weigerte ſich Blanqui
beharrlich, vor demſelben zu erſcheinen während Barbès

und andere unverdächtige Männer der alten republikaniſchen
Partei ausſagten, jenes Schriftſtück enthalte Thatſachen,
welche außer ihnen ſelbſt nur Blanqui bekannt ſein konnten.
Die Sache gerieth dann, als Blanqui kurz darauf wegen
ſeiner Theilnahme an dem Aufſtande vom 15. Mai wieder
in's Gefängniß wanderte, in Vergeſſenheit. Barbès, ein
Mann von tadelloſeſtem Charakter, zieh' aber Blanqui bis
an ſein Ende des Verraths. Das „XIX. Siécle“ fordert
Blanqui, der ſich ja nunmehr in voller Freiheit befindet,
auf, dieſe Anklage vor den Wählern von Bordeaux zu
widerlegen.

Am 21. September findet in Perpignan die Ent-
hüllung eines Denkmals des berühmten Aſtronomen
Franz Arago ſtatt. Die Feſte, die bei dieſer Gelegenheit
ſtattfinden, werden drei Tage dauern und die Hauptreden
von Paul Bert und Jules Ferry gehalten werden. Arago,
bekanntlich heißblütiger Republikaner, war Mitglied der
proviſoriſchen Regierung von 1848 und gehörte zu den an-
geſehenſten Männern Frankreichs. Das Kaiſerreich wagte
auch nicht, ihn ſeiner Stelle eines Directors der Pariſer
Sternwarte zu entſetzen, obgleich er den Eid verweigerte,
der nach dem Staatsſtreich von allen Staatsbeamten und
Officieren verlangt wurde.

[Großbritannien.] Dem „Standard“ zufolge iſt Eng
land die einzige europäiſche Macht, welche ruſſiſcherſeits
nicht eingeladen worden iſt, Offiziere zur Beiwohnung
der ruſſiſchen Herbſtmanöver zu entſenden.

Jn mehreren Baumwollſpinnereien in Stoly-
bridge iſt den Arbeitern eine Lohnherabſetzung von
5 pCt. angekündigt worden. Dies iſt die vierte Reduc
tion in dieſem Jahre. Von den Spindeln in der Stadt
arbeiten gegenwärtig 636 000 volle Zeit, 194 000 kurze
Zeit, und 190 000 feiern gänzlich.

Nach dem „Standard“ hat ſich der in England ge
landete Lieutenant Carey dahin geäußert:

Lord Chelmsford ſchickte mich aus, den Weg für den r
des Heeres auszuwählen und nach einigem Schwanken entſchied ich
mich für eine Straße, die nach meiner Anſicht die beſte war. Als
ich über meine Aufnahmen berichtete, ſagte jener: „Jch möchte, daß
Sie eine Karte anfertigen, ſo daß ich dieſelbe an das Kriegs
miniſterium nach Hauſe ſchicken kann.“ Capitän Carey erzählt wei-
ter, Lord Chelmsford habe ihn darauf aufmerkſam gemacht, daß eine
30 Fuß breite Schlucht (dongat) zu überſchreiten ſei. Jm Lager
habe ihm dann Oberſt Harriſon, der Generalquartiermeiſter, geſagt
„Der Prinz geht morgen Jhren Weg, um einen detaillirteren Bericht
zu machen und einen Lagerplatz zu wählen; Sie thäten beſſer, zu
Hauſe zu bleiben und Jhre Karte zu beendigen.“ Ich erwiderte:
„Morgen werden wir vorrücken. Jch werde die Karte nicht anrühren
können. Hätten Sie etwas dagegen, daß ich mit dem Prinzen aus-
zöge?“ Dies ſei ihm bewilligt worden. Das Commando habe er
aber nicht erhalten. Dies habe der Prinz vielmehr gehabt und er
habe ihn lediglich begleitet, um für ſeine eigenen beſonderen Ver-
meſſungszwecke den Schutz der Geleitmannſchaft mitzugenießen. Er
habe gar keine ſchriftlichen Weiſungen erhalten, wie doch ſonſt ſtets.
Das ürtheil des Kriegsgerichts kannte Carey noch nicht. Daß es
auf Tod gelautet haben ſolle, brachte ihn zum Lachen. Er ſagte
ſchließlich: „Würde das Urtheil des Gerichtes veröffentlicht, ſo glaube
ich zuverſichtlich, es würde mich in den Augen meiner Landsleute
vollſtändig rechtfertigen. Höchſtens würde der Gerichtshof mich haben
tadeln können, daß ich nicht zurückging, um dem Prinzen beizuſtehen;
das war aber bei dem allgemeinen Schrecken völlig unmöglich.
Hätten wir uns ſammeln können, ſo würde das Ergebniß nur die
Vernichtung der ganzen Mannſchaft geweſen ſein

Näheres uüber den Tod des Prinzen wußte Carey
nicht zu melden.

[Jtalien.] Jn Rom beſchäftigt man ſich, wie in einer
von dort datirten Korreſpondenz des „Journal des Debats“
verlautet, ſehr eingehend mit der Enzyklikades Papſtes
über die Philoſophie des Thomas von Aquino und zieht
aus jenem Erlaß die Folgerung, daß die Katholiken an den
Wahlen theilnehmen werden. Der Korreſpondent ſchreibt
„Die allgemeine Anſicht geht dahin, daß Leo XIII., was
auch die exaltirten Freunde des heiligen Stuhles ſagen
mögen, das wirkliche Oberhaupt der Konſervativen iſt.
Aber dieſe Perſönlichkeit iſt die umſichtigſte, die je exiſtirt
hat. Kein Satz kommt aus ſeinem Munde, der nicht reif-
lich überlegt wäre, und keine Zeile aus ſeiner Feder, ohne
daß jedes einzige Wort zehnmal abgewogen wäre. Dieſer
Charakter iſt von dem Pius des Neunten abſolut verſchie
den, welcher ſeine zahlloſen Reden, die er gehalten, wirklich
improviſirte.“

Wie der „Pol. Korr.“ geſchrieben wird, ſoll nächſtens
ein italieniſches Kriegsſchiff ſich in die tuneſiſchen
Gewäſſer begeben, um daſelbſt Station zu nehmen. Die
Expedition ſoll den doppelten Zweck verfolgen, die daſelbſt
lebenden italieniſchen Unterthanen zu ſchützen und ſowohl
dem Bey als den europäiſchen Mächten, und namentlich
Frankreich zu verſtehen zu gebrn, daß Jtalien ſeinen An-
theil an der Regelung der beſtehenden Differenzen zu
nehmen und ſeine durch die dortigen zahlreichen italieniſchen
Kolonien gerechtfertigten Jntereſſen zu wahren geſonnen
ſei. Ueberhaupt ſcheint ſich die Politik des italieniſchen
Auswärtigen Amtes gegenwärtig ſtark Afrika zuzuwenden.

[Belgieu.] Von vielen Seiten verlautet jetzt, daß
der Clerus keineswegs das Jnterdict verhängen, ſondern
nur damit drohen wolle. Es ſind bereits Zuſchriften,
welche einzelne Lehrer von ihren Pfarrern erhalten ha-
ben, veröffentlicht worden. Es ſteht eben nichts weiter
darin als daß der Lehrer ſich nicht unterfangen ſoll, in
ſeiner Schule Religionsunterricht zu ertheilen, weil dazu
nur der Geiſtliche berechtigt ſei. Und dann heißt es z. B.
wörtlich: „IJch werde ſofort tägliche Katechismusſtunden

für alle Kinder einrichten und mich um die in den offiziel
len Schulen gehaltenen nur kümmern, um ſie zu verdam
men.“ Jn einer anderen Zuſchrift heißt es: „Wir wer
den einſtweilen (en attendant) die Katechismuslectionen
in der Pfarrkirche, und zwar zu ſolchen Stunden ertheil
len, die wir für die paſſendſten halten für die Erfüllung
unſeres geiſtlichen Amtes und für das Wohl der Eltern
und Kinder.“ Dieſes bemerkenswerthe „einſtwejlen“ be
deutet vielleicht: bis von oben herab den Pfarrern geſtat
tet ſein wird, die Schulen zu betreten und dort zu der
vom Geſetz beſtimmten Zeit den Unterricht zu ertheilen
der durch Art. 4 ihnen ja ausdrücklich vorbehalten iſt.

[Rumänien.] Der „Romanul“ erklärt in einem Leit-
artikel, daß der Hauptfehler der Rumänen ſowohl
in öffentlichen als in Privatangelegenheiten in ihrer Sorg-
loſigkeit beſtehe, und ſchreibt es dieſem Fehler zu, daß die
Juden eine ſolche Stellung im Lande erlangt haben, welche
ihre vorgeſchlagene Emancipation zu einem Gegenſtande
des Schreckens für die einheimiſche Bevölkerung gemacht
habe. Als Beleg für dieſen ſorgloſen Charakter berichtet
der Resboieul, daß mehrere Deputirte zur conſtituirenden
Verſammlung ihre Diäten lange vor der Fälligkeit mit
großem Verluſt discontirt haben. Die Ernten werden ſo
wohl von den Bauern als auch von den Bojaren oft für
77 r Werthes verpfändet, nur um ein

enig Geld für nöthige oder unnöthigeAugenblicks zu erlangen r m zaben des

Deutſches Reich.
Die Kaif Berlin, den 22. Auguſt.

ie Kaiſerin hat in dieſen Tagen in eiden Hofmarſchall, Grafen v. Pückler an Herrn Lane
director Dr. Wehr in Danzig gerichteten Schreiben dem
Bedauern Ausdruck verliehen, dieſes Mal verhindert zu
ſein, in Begleitung des Kaiſers die Provinz Weſtpreußen
zu beſuchen und ſich auf die erſten Tage in Königsberg
beſchränken zu müſſen. Die vielfachen Anſtrengungen der
vorigen Jahre, heißt es in dem Schreiben, verpflichten
Jhre Majeſtät, die nöthige Herbſtkur nicht aufzugeben und
bereits von Königsberg aus vor dem Schluſſe der Ma
növer direkt nach Berlin reſpective Babelsberg zu reiſen
Die Kaiſerin hatte die Einladung des weſtpreußiſchen Pro
vinzialLandtages am 11. Juni d. J. dankbar entgegen
en Wachen a heett auch bei der veran

achlage auf ihre volle Thei iwolen e ne heilnahme und ihr Wohl-
Laut einer Bekanntmachung des Ober-Landff iſters werden die Forſtkandidaken, welche R

ſten forſtlichen Staatsexamen Theil zu nehmen wünſchen
aufgefordert, ihre Meldung dazu bis ſpäteſtens 10. Sep
tember d. „J., die Forſteleven, welche die Zulaſſung zu
dem diesjährigen forſtwiſſenſchaftlichen Tentamen wünſchen
eine ſolche bis ſpäteſtens zum 1. September anzubringen

Die Frage, ob den Hinterbliebenen von Mili-
tärperſo nen der Feldarmee, auch wenn deren Familien
zugehörigkeit zu letzterer erſt nach Beendigung des Feld-
zuges von 187071 entſtanden iſt, ein Recht auf den Bezug
der in dem ſogenannten Jnvalidengeſetz vom 27. Juni
1871 normirten Beihülfen zugeſprochen werden ſoll, iſt
vielfach erörtert und durch ein Erkenntniß des königlichen
Obertribunals jetzt in bejahendem Sinne entſchieden wor
den. Danach werden von jetzt an ſolchen Hinterbliebenen
die fraglichen Beihülfen nach Maßgabe des gedachten Ge
ſetzes angewieſen, wenn der genaue Nachweis erbracht wor
den, daß der Tod des betreffenden Mitgliedes der Feld
armee in Folge ſeiner im Kriege erhaltenen Wunden ein
getreten iſt. Das Kriegsminiſterium hat die Regierungs
behörden hiervon in Kenntniß geſetzt und denſelben zugleich
mitgetheilt, daß nach einer mit dem Reichskanzler getroffenen
Vereinbarung der Beurtheilung von Geſuchen um Ge
währung entſprechender Gnadenbewilligungen auf Grund
jenes Obertribunals Erkenntniſſes aus dem kaiſerlichen
Dispoſitionsfonds kein Einfluß einzuräumen, ſondern in
dieſer Beziehung vielmehr die bisherige Praxis beizube
halten iſt.

Nachdem ſich in neueſter Zeit die Geſuche um ganze
oder theilweiſe freie Aufnahme in die Provinzial-Taub-
ſt um men-Anſtalte n in erheblicher Weiſe vermehrt haben,
hat man ſich genöthigt geſehen, die Gewährung der Geſuche
von den Bedingungen abhängig zu machen, daß die An
meldung des betreffenden Kindes vor dem achten Lebens
jahre bei dem Landesdirector erfolgt ſein muß und die
betreffenden Eltern oder Vormünder ſich durch Unterſchrift
verpflichten müſſen, den Zögling bis zur vollendeten Aus-
bildung bezw. bis zur Entlaſſung durch die Anſtaltsdirection
in der Anſtalt zu belaſſen oder aber die Koſten der ge
noſſenen Pflege und des Unterrichts dem Provinzialver-
bande zurückzuerſtatten.

Die Provinzialbehörden haben jetzt die Polizeiverwal-
tungen angewieſen, bei Handhabung der gegen den unbefugten
Gewerbebetrieb und Gewerbeſteuer- Zuwiderhandlungen ge
richteten Beſtimmungen dem Hauſirhandel gegenüber ſo zu
verfahren, daß Wanderlager als Gewerbebetrieb im
Umherziehen zu behandeln und dazu auch diejenigen Unter
nehmungen zu rechnen ſeien, in welchen außerhalb des
Wohnortes des Unternehmers und außer dem Meß- und
Marktverkehr von einer feſten Verkaufsſtätte (Laden, Magazin,
Zimmer, Schiff u. dergl.) aus vorübergehend Waaren feil
gehalten werden, wobei die Anzeige von der Eröffnung
eines ſtehenden Gewerbebetriebes nicht als ein präjudiciren
des Moment gelten ſoll.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß unter den Räthen
des Cultusminiſteriums der Glaube herrſcht der Herr
v. Puttkamer werde ein anderes Syſtem anfangen. Denn
außer dem Unterſtaatsſecretär Sydow hat auch, wie die
„K. Z3.“ hört, der Geh. Oberregierungsrath Dr. Hübler
die Abſicht kundgegeben, ſeine Stelle mit der eines Pro-
feſſors zu vertauſchen und die Geneigtheit gefunden, dieſen
Wechſel zu bewerkſtelligen durch eine juriſtiſche Profeſſur
an der rheiniſchen Univerſität zu Bonn.

Die national- liberale Fraction wird in nächſter
Zeit, ihrer Uebung aus früheren Jahren entſprechend, einen
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Rechenſchaftsbericht über die abgelaufene Legislatur-
periode des Landtags erſcheinen laſſen. Mit der Abfaſſung
deſſelben iſt, wie man hört, der Abg. Rickert beſchäftigt.

Die „Kreuzzeitung“ bringt einen für ihren Stand-
punkt bemerkenswerthen Artikel über die Aufgabe der
Konſervativen gegenüber den Wahlen. Sie betont als
Angelpunkt ihrer Taktik: Unabhängigkeit von der
Regierung. Eine „ſelbſtſtändige“ Unterſtützung ſoll die
konſervative Paetei der Regierung gewähren. Sie ſoll
ihre Stellung ſo nehmen, daß ſie der „Regierung“ eine
unentbehrliche Stütze werde. Weiter kündigt ſie gegen die
Liberalen den Krieg bis auf das Meſſer an und
ſchlägt vor, mit dem Centrum Kompromiſſe zu gegen
ſeitiger Wahlunterſtützung einzugehen. Die Taktik iſt voll
ſtändig klar: die Regierung ſoll zwiſchen eine klerikal-kon
ſervative Mehrheit geſtellt werden oder, um mit der „Ger-
mania“ zu reden, der Regierung die Möglichkeit einer
Politik à deux mains gelegt werden. Die Liberalen, die
etwa noch an dem Ernſt des eröffneten Feldzuges zwei-
felten, werden ſich an der Hand dieſer Aufklärungen nun
mehr unterrichten können. Selbſt der r
Stand der Regierungsanſichten iſt keine Deckung
gegen eine klerikal- konſervative Hochfluth; eine
feſte liberale Mehrheit iſt die einzige Bürg-
ſchaft. Mit dem Artikel der „Kreuzzeitung“, der den
Krieg gegen den Liberalismus auf die Fahne ſchreibt, ver
gleiche man nun die Auslaſſungen der „ProvinzialKorre
ſpondenz“ die es ablehnt, überhaupt von konſervativ
und liberal zu ſprechen, ſich vielmehr hinter das leere
Schlagwort: Schutz der nationalen Arbeit, zurückzieht.
Man wird dann die ganze Doppelzüngigkeit der gegen
die liberale Partei geübten Taktik verſtehen. Mit dem
Schlagwort „nationale Arbeit“ ſollen die Liberalen neu-
traliſirt werden, welche wohl auf Seiten des Tarifes ſtehen,
aber gegen die klerikal-konſervative Reaktion Front machen
würden. Und während dieſe „nationale Arbeit“ vorgeſchoben
wird, präparirt man hinter dieſer ſpaniſchen Wand den
Krieg gegen einen großen Theil der beſtehenden Ge-
ſetze und gegen den Geiſt des Falk'ſchen Regiments
in Schule und Kirche. Denn das bedeutet der Krieg
von Konſervativen und Klerikalen gegen die Liberalen. Der
Artikel der „Kreuzzeitung“ lautet an der demerkenswertheſten
Stelle wie folgt

Ohne große Anſtrengungen der Konſervativen im Lande wird esnicht gelingen, die kon erhative Partei im Abgeordnetenhauſe

ſo zu ſtärken, deß fie eine Ausſchlag gebende Partei und eine
n die Regierung unentbehrliche Stütze wird. So erfreulich es
ſt, daß die Regierung konſervative Bahnen einſchlägt, und ſo ſehr

auch die Hoffnung begründet iſt, daß die Abneigung gegen den Libe-ralismus, der auf kirchlichem, wirthſchaftlichem und politiſchem Ge

biete unſerem Volksleben ſo tiefe Schäden gebracht hat, immer allge-
meiner und die konſervative Strömung immer lebendiger wird,
6 liegt doch bei der bekannten agitatoriſchen Weiſe, mit welcher die

egner das Volk bearbeiten, darin noch keine Garantie, daß die
Wahlen ohne weiteres konſervativ ausfallen müßten. Es wäre ein
verhängnißvoller Jrrthum, wenn die konſervative Partei mit
Rückſicht auf die konſervativere Strömung in der Regierung und im
Lande in gefährlicher Vertrauensſeligkeit alles der Re-
gierung überlaſſen wollte. Die Regierung bedarf, um den
ewünſchten Erfolg zu erreichen, unſerer thatkräftigen und ſelbſtnen unkerſtuhung. Wir freuen uns aufrichtig, daß wir ſie
etzt zu gewähren im Stande find; aber auch für die Regierung
9 die Stütze der konſervativen Partei nur dann von dauerndem

erthe, wenn die Partei innerlich ſtark bleibt und ihre Selbſtändig-
keit auf Grund feſter Prinzipien bewährt. Es iſt auch für die bevor
ſtehenden Wahlen wichtig, daß die Konſervativen in ſelbſtſtändiger
Aktion charakterfeſte und einſichtsvolle konſervative Kandidaten auf

und überall, wo irgend eine Ausſicht auf Erfolg vorliegt, an
nen feſthalten. Dies ſchließt nicht aus, in den Wahlkreiſen, welche

keine r. für das Durchbringen konſervativer Kandidaten bieten,
mit den Freikonſervativen bez. mit dem Zentrum Kom-
promiſſe zur gegenſeitigen Unterſtützung abzuſchließen. Es kommt
et vor allem darauf an, die vereinigten „Liberalen“, deren Ziele
mmer klarer werden und die ſich mehr oder minder entſchieden als
eine Partei des Widerſtandes bezeichnen, mit den Parteien, welche
jetzt die Regierung unterſtützt haben, gemeinſam zu ſchlagen.

Die Nachricht, daß der Feldmarſchall Frhr. v. Man
teuffel als Statthalter der Reichslande zum Oberſt-
kommandirenden aller im Reichslande ſtehenden Truppen
ernannt werden ſolle, wird von der „Köln. Ztg.“ beſtätigt.
Dadurch wird dem Feldmarſchall die Berechtigung zur Jn
ſpizirung der Truppen gleichwie dem Oberbefehlshaber in
den Marken eingeräumt ein Generalkommando des 15.
Armeekorps bleibt nach wie vor beſtehen und bleibt auch
nach wie vor dem Kaiſer als oberſten Kriegsherrn, bezw.
dem Kriegsminiſter untergeordnet; die Stellung des General
Jnſpekteurs der 5. Armee-Jnſpektion wird nur in ſo fern
berührt, daß derſelbe jedesmal eine Jnſpizirung dem Oberſt
kommandirenden in den Reichslanden vorher anzeigt.

Die Chefs des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts und der
amtlichen Statiſtik Preußens, die Herren Becker und
Engel, werden in der zweiten Octoberwoche ihre deurſchen
Kollegen von der Staatsſtatiſtik in Berlin um ſich ver
ſammeln damit man ſich über die Ende 1880 vorzu
nehmende nächſte Volkszählung verſtändige. Es iſt im
Plane, mit derſelben nicht allein die längſt beabſichtigte
allgemeine Aufnahme des Viehſtandes zu verbinden,
ſondern auch eine neue Gewerbeſtatiſtik, aber erweitert zu
einer vollſtändigen Berufsſtatiſtik. Zweifelhaft iſt
nur noch, ob dieſe Zuthaten obligatoriſch ſein ſollen für
ſämmtliche Einzelſtaaten oder aber fakultativ. Hoffentlich
ſpricht die Verſammlung ſich für obligatoriſche Vor-
nahme aus und entſcheidet demnächſt der Bundesrath ſo,
da ſonſt die Arbeit auch in den Ländern, wo ſie vorge-
nommen wird, nur halben Werth erlangen kann.

Die gefährliche Konkurrenz, welche der heimiſchen Land
wirthſchaft aus der übermäßigen Getreidezufuhr Ame-
rikas erwächſt, iſt als Argument zu Gunſten der Korn-
zölle oft genug ins Feld geführt worden. Es iſt daher
intereſſant, jetzt einen Nachweis zu erhalten, daß ame-
rikaniſches Getreide gar nicht nach Oeutſchland
kommt, dieſer gefährliche Konkurrent alſo für uns eigent-
lich gar nicht exiſtirt. Die „Freih. Korr.“ bringt dafür
Folgendes bei:

Wir haben uns die Mühe gegeben, nach der „London Dorn-
busch floating cargoes evening list“, dem „San PFrancisco Jour-
nal of Commerce““. die ihrerſeits aus den durch das „Depart-
ment of Agricultural“ der Vereinigten Staaten veröffentlichten
Berichten geſchöpft haben, ein Bild der amerikaniſchen Getreide-
produktion und des Getreide-Exports zuſammenzuſtellen; die frem-
den Gewichte, Maße und Münzen haben wir in die deutſchen umge-
rechnet.

Jm Jahre 1863 produzirten
Nordamerika bei einer Bevölkerun
4* Millionen Tonnen Weizen à 100
Mais.

die Vereinigten Staaten von
von 3, Millionen Seelen

Kilo und 8 Millionen Tonnen

Die ſeit jener Zeit ausgeführte enorme Ausdehnung des ameri-
kaniſchen Eiſenbahn und Kanalnetzes ermöglichte es, immer neue
Flächen für den Getreidebau urbar zu machen, immer neue Gegenden,
denen eine Verwerthung ihres Korns der hohen Transportkoſten
wegen bis dahin verſchloſſen geweſen war, mit dem Weltmarkt in
Berührung zu bringen. Jn Folge deſſen ſtieg die Produktion im
Jahre 1878 anf 11 Millionen Tonnen i und 36 Mill. Ton-
nen Mais bei einer Einwohnerzahl von 45 Mill. Seelen, oder auf
500 Pfd. Weizen und 1612 Pfd. Mais per Kopf und Jahr, oder 6
Pfd. Brodſtoff per Kopf und Tag der ganzen Bevölkerung. Wenn
man dieſe Brodſtoffmaſſe in Geldwerth umrechnet, den Buſhel Mais
à 60 C., e à Pfd. 1 Mk. ſo erhält man die enorme Summe
von reichlich 5 Milliarden Mark oder 825 Mark auf jeden Kopf der
Ackerbau treibenden Bevölkerung, oder 4125 Mark auf jede Familie, wobei zu berückſichtigen iſt daß Weizen in Amerika etwa ſo

viel koſtet, wie bei uns Roggen und Fleiſch, Speck, Schinken c. durch
ſchnittlich etwa die in wie in Europa.

Lediglich dieſem Ueberfluß und dieſer Billigkeit an Natur
produkten hat es Amerika zuzuſchreiben, daß es jahrelang, ohne
änzlich ruinirt z werden, das widerſinnigſte Schutzzollſyſtem, dieſchmahlichſte Ausbeutung r Beamtenkorruption aushalten konnte

und raſcher als Europa eine Kriſis zu überwinden ſcheint, von der es
viel intenſiver und ausgedehnter als jenes heimgeſucht wurde.

Natürlich hat Amerika einen großen Theil ſeines Ueberfluſſes
exportirt, aber erſt nach der oben erwähnten ſeiner
Transportmittel konnte der Export die gegenwärtige Ausdehnung
erreichen. Nach dem American Miller wurde in den letzten 51 Jah
ren an Weizen und Mehl exportirt: circa 33 Millionen Tonnen,

bis zum Jahre 1850 nur circa 5 Millionen, in 1874:
2, Millionen und im Jahre 1878 faſt 3 Millionen Tonnen. Jm
Jahre 1879 haben dieſe Verſchiffungen nicht abgenommen, J
das Schlußreſultat wird das vorjährige wahrſcheinlich noch über-
e en. Jn der am 2. Auguſt endenden Woche erreichten die Verringe von den transatlantiſchen Häfen nach Europa die 7

er von 118,425 Tonnen Weizen; davon gingen nach England75,125 Tonnen, das Uebrige nach Frankreich und Belgien, nach

Deutſchland Nichts. An eben fenem Tage aber betrugen die
„fichtbaren Vorräthe“ 400,000 Tonnen Weizen und 270,000 Tonnen
Mais England iſt natürlich der bedeutendſte Konſument von ame-
rikaniſchem Weizen, denn von ſeinem Geſammtimport im Jahre 1878
mit 50 Millionen Centner erhielt es 29 Millionen aus Amerika, 4
Millionen aus nordruſſiſchen und 5 Millionen von ſüdruſſiſchen Häfen
aus Deutſchland bezog England 5 Millionen Centner und zwar faſt
ausſchließlich die theuerſten Sorten wenn man dann noch 2 Mil
lionen für u Nord- Amerika abzieht, vertheilt ſich der Reſt auf
alle anderen Länder, wobei auf Frankreich nur ein Jmport von 11,000
Centner kommt.

Verpfleungsreglement für die kaiſerliche Marine.
Mit dem 1. d. M. iſt, wie die „Danz. Ztg.“ mittheilt, für die

Mannſchaften an Bord der Schiffe der kaiferlichen Marine ein neues
Verpflegungsreglement in Kraft getreten. Nach den Beſtimmungen
deſſelben erhalten die Mannſchaften eine aus Frühſtück, Mittag und

Abendbrod beſtehende Schiffsverpflegung. Zum Frühſtück werden
jedem Manne 15 Gr. Kaffee, zum Abendbrod 3 Gr. Thee nebſt 5
Gr. Zucker für beide Mahlzeiten gewährt. Hierzu kommt noch eine
tägliche Brodportion von 500 Gr. Hartbrod oder 750 Gr. Weichbrod
und eine Butterportion von 65 Gr. Auf Schiffen, welche ſich auf
auswärtigen Stationen befinden wird wenn die Butter ſich nicht
zum Koſtenpreis von höchſtens 1,50 Mark pro Pfund beſchaffen läßt,
auch je nach den Umſtänden Pflaumenmus Schmalz, Baumöl oder
Zucker in entſprechenden Quantitäten als Surrogat der Butter ver-
abreicht, wozu namentlich die transoceaniſchen Reiſen reſp. Statio

in fernen Welttheilen Häufig Veranlaſſung bieten, weil
die Mitnahme von Butter für den Bedarf der ganzen Expeditions-
dauer hauptſächli nern r Lagerraums unthunlich er-
ſcheint. An Fleiſch wird verabfolgt 450 Gr. Rind oder Hammel

eiſch pro Mann und Mahlzeit oder desgleichen 250 Gr. Schweine-
eiſch. Die Regel iſt, daß die Rind und Hammelfleiſchportionen
mal, die Schweinefleiſchportionen 4mal in der Woche zur Veraus-
abung gelangen. Auf See wird in Ermangelung des friſchenKleiſches Pöckelfleiſch oder präſervirtes Fleiſch verabreicht. Als Ge

müſe werden gegeben: Erbſen Bohnen, Reis, Kartoffeln und
Pflaumen; neben Salz tritt zu dieſen Mittagstheilen eine reichliche

uantität r Grünzeug, wofür 2 Pf. z Mann und Tag
verbraucht werden dürfen. Nach dieſen Hauptartikeln

der Normalverpflegung bietet zwar die S rde unferer Seeleutenur geringe Abwechſelung wenn auch ſämmtliche Mahlzeiten reichlich
bemeſſen ſind und namentlich vermöge des nene hohen
Fleiſchſatzes die Bereitung eines ſtets ſehr nahrhaften Mittagsmahls

efichert iſt. Einfach ſetzt ſich die Speiſerolle zuſammen: ſie be
timmt für Montag z r mit gelben Erbſen“, für

Dienstag „gelbe Erbſen mit Schweinefleiſch“, für Mittwoch Pflaumen
mit Klößen“, für Donnerstag „Reis und Rindfleiſch“, für Freitag
abermals Schweinefleiſch mit gelben Erbſen für Sonnabend
„Bohnen mit Rindfleiſch und für Sonntag wieder die beliebten
„Pflaumen mit Klößen.“ Dies ſind die Gerichte, welche in immer
wiederkehrender und ſehr bekannter Reihenfolge auf der Tafel der
Seeleute an Bord unſerer Kriegsſchiffe erſcheinen. Abweichungen
von dieſer allgemein feſtgeſetzten Speiſerolle ſind auf Antrag des
Arztes aus oringenden Geſundheitsrückſichten geſtattet. So wird es
ſich hauptſächlich nach längeren Seereiſen und bei längerem Tropen-
aufhalt zur Erhaltung eines guten Geſundheitszuſtandes der Mann-
ſchaft als nothwendig erweiſen, in den Häfen möglichſt oft friſches
Gemüſe neben friſchem Fleiſche und Weichbrod zur Ausgabe kommen
zu laſſen und bei unbefriedigendem Geſundheitszuſtande dürfen auch
noch andere Nahrungsgegenſtände, z. B. Porter, Früchte in die
Schiffsverpflegung aufgenommen werden. Ueberdies iſt der Grund
ſatz aufgeſtellt worden, de im Auslande von der Speiſerolle e
wichen werden darf, wo Mehrkoſten daraus nicht erwachſen und die
in Folge der Abweichung ſpäter zum Konſum gelangenden Vor-
räthe ein Verderben durch längere Lagerung nicht befürchten laſſen.Dagegen gilt fär die nicht ſregeherveg ſogenannten ſtationären

e ebenſo für die in heimiſchen Gewäſſern liegenden Schiffe
der Verbrauch von friſchem Fleiſch als Regel. Bei normalem Ge-
ſundheitszuſtand der Mannſchaft unterliegt die Ausgabe von Weich-
brod, das erheblich theurer als die entſprechende Portion Hartbrod
W. großen Beſchränkungen, indem dann nur zweimal in der Woche
Weichbrod an die Mannſchaft verabfolgt werden darf. Jndeſſen iſt
nachgegeben, daß die Uebungsſchiffe, ſo lange ſie in heimiſchen Ge-
wäſſern verweilen, ihre Mannſchaften täglich mit Friſchbrod verſorgen
dürfen. Das hierfür zur Verwendung kommende Brod iſt das übliche
Soldaten ſog. Kommißbrod, welches von königlichen Bäckereien ge-
liefert wird und nur ausnahmsweiſe durch größere Quantitäten ge-
wöhnlichen weißen Brodes erſetzt werden darf. Neben dieſen Ver-
pflegungsartikeln wird den Leuten bei naſſer, kalter Witterung oder
bei anſtrengenden Dienſtverrichtungen eine geringe Quantität Brannt-
wein n ein kleines Benefizium, deſſen beliebte Wiederholung

anz in das Ermeſſen des Kommandanten geſtellt iſt und an demSchiffeiungen nur ausnahmsweiſe partizipiren dürfen, jedoch wird

dieſe Extraration auch auf ſie ausgedehnt wenn ſie auch ſtatt des
Branntweines mit einer kalten oder warmen Mehlſuppe oder mit
geſüßtem Kaffee entſchädigt werden.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 22. Auguſt 1879.

Aufgeboten: Der General -Agent Th. Gödecke, Große Ulrichs-
ſtraße 37, und J. Schwarzloſe, Magdeburg.

Geboren: Dem Schloſſer F. Voigt ein Sohn, Große Stein
ſtraße 44. Dem Maſchinen Fabrikant A. Taatz ein Sohn,
Merſeburgerſtraße 17. Ein unehel. Sohn. Entbindungs-Jnſtitut.

Dem Schloſſer H. Haaſe ein Sohn, Große Steinſtraße 32.
Eine unehel. Tochter, Ludwigsſtraße 6.

Geſtorben: Des r C. Mente Zwillingskinder Paul und
Anna, 2 Monat 15 Tage, Atrophie, Feldſtraße 7. Des Geld-
ſchrankfabrikant R. Speck Tochter Marie, 2 Jahr 6 Monat 5 Tage,
Unterleibsſchwindſucht, Marienſtraße 8. Des Brauer St. Reck-

a. Petersburg. Hr. Generalmajor v. Köthen a. Torgau.
Rentier Seeger a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Rüdiger a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Philipps a. Aachen, Haak a. Bonn, Kranitzky
a. St. Gallen, Nagel a. Hamburg, Schluſer a. Crefeld, Kauen
howen a. Königsberg, Schröder a. Bremen, Thielhorn a. Mainz,
Kampfhenkel a. Berlin, Müller a. Zürich, Wollſtein u. Zareck a.
Berlin, Buſch a. Düren, Berkmüller a. Dresden, Beil a. Aachen.

Goldene Kugel. Hr. Hofgärtner Mauſer a. Jena. Hr. Dr. Otto
a. Adnore. Hr. Kadett Wolff a. Bielefeld. Hr. Prorector Anderſen
a. Hamburg. Hr. Auditeur Barthels a. Hamburg. Hr er
Valentine a. Werther. Die Hrrn. Kaufl. Jahn a. Berlin, Heſſe
a. Wtesbaden, Kuſchnitzky a. Gleiwitz, Kaiſer m. Fam. a. Hagen,Preuß a. Hamburg, Mayer a. Hannover, Roſche a gr. Kichter

a. Markneukirchen, Licht a. Rotterdam, Belzer a. Dresden, Wolff
a. Berlin, v. d. Wersfort a. Breslau. Frau Himel a. Hannover.
Hr. Saunders a. England.

Goldner Ring. Hr. Amtmann Lehmann m. Frau a. Köpenick.
J Oberpfarrer Viol a. r Hr. Geometer Wels a.

iesbaden. Hr. Director Vonhauſen a. Spandau. Hr. Regier.
Rath Heinrichs a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Wolf a. Mainz,
Sabin a. Berlin, Wezel a. Stuttgart, Merten u. Kättel a. Berlin,
Barten a. Düren, Gebler a. Dürkheim, Schmidt a. Erfurt, Maus
a. Zittau.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Commerzienrath Nitze a. Magdeburg. Hr.Kreisrichter Jordan a. Berleburg. Hr. r ra. Gre a. tet
Hr. Schriftſteller Wulff a. Schleswig. Hr. Rittergutsbeſitzer
Knauer a. Osmünde. Die Hrrn. Kaufl. Murholſt m Fam. a.

amburg, London m. Frau a. Liegnitz, Wölk u. Baraſch g. Berlin,
ildenſtein a. Leipzig, Wandeck a. Berlin, Wegner m. Tochter a.

Kagan- Rödiger a. Buckau, Wiegand a. Zeitz, Lippmann a.
achen.

Enthüllung des Grimmelshauſen Denkmals in Renchen.

Denkmals in Renchen ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ von dort unter
dem 18. d.: Geſtern iſt hier, von ſchönſtem Wetter begünſtigt, bei

außergewönlich zahlreicher Betheiligung von Nah und Fern, dienthüllungsfeier für das Grhennelehauſen Denkmal abgehalten wor

den. Die Stadt war wie vor 3 Jahren bei der zweihundertjährigen
r Grimmelshauſen's mit Fahnen, Kränzen, Triumphbogen,
proviſoriſchen Tannenalleen 2c. r geſchmückt und ging es Vor
mittags 11 Uhr, nachdem die Gäſte bei Ankunft der Eiſenbahnzüge
vom Feſt-Komité und von den Feſtjungfrauen mit Zeichen

in den roth weißen Renchener Stadtfarben geſchmückt waren,
in endloſem Zuge unter den Klängen mehrerer Muſikkorps und dem
Donner der Böller auf den Feſtplatz, den ehemaligen, Grimmels-
hauſen's Gebeine bergenden, nunmehr mit ſchattigen Kaſtanien
bäumen gezierten Friedhof, in deſſen Mitte ſich das Denkmal, aus
feinkörnigem, blaurothem Pfalzburger Sandſtein beſtehend, mit ſeinem
Schlußſtein, einem Obelisken, bis zu 24 Fuß Höhe erhebt.

Auf der Vorderſeite ſteht eingehauen: Wp Jakob Chriſtoph
von Grimmelshauſen dem größten deutſchen Dichter des ſiebzehnten

eh Sohn Johann Paul, 1 Jahr 1 Monat 25 Tage, Brechdurch-an Weingärten 15

Angekommene Fremde vom 22. bis 23. Auguſt.
Kronprinz. Hr. Commiſſionsrath Wader m. Frau a. Berlin.

Hr. Gutsbeſitzer Klobe m. Sohn a. Poſen. Hr. Referendar Berner
a. Wittenberg. Die Hrrn. Kaufl. Teller a. Zürich, Neudecker a
Leipzig, Scharig a. Heilbronn, Codel a. Mainz, Treff a. Mühl-
haufen, Rabich a. Stettin.

Stadt Hamburg. Gräfin Pouchkine m. Begleitung u. Bedienung

Fremdenliſte.
nnd Naſe aus“.

Jahrhunderts, Schultheiß zu Renchen, geſtorben in Renchen, den
17. Auguſt 1676. Auf ſeiner Ruheſtätte zum Gedächtniß errichtet
am 17. Auguſt 1879“. Auf der rechten Nebenſeite befinden fich,
von Friedr. Geßler aus Lahr verfaßt, folgende Strophen:

Deutſch Volk belogen und betrogen
Jm Streit um hohes Jdeal,
Durch Noth und Elend durchgezogen,
Aus Wunden blutend ohne Zahl.
Einfält'gen Herzens, tief verwildert,
Berührt doch von der Muſe Kuß,
Deutſch Volk, du warſt, den er geſchildert,
Der arme Simpliciſſimus.

Auf der linken Nebenſeite ſteht, ebenfalls von Geßler gedichtet:
„Ob uns der Kampf zu Tod getroffen,
Deutſch war ſein Herz und ſtark ſein Hoffen;
Er hat aus dreißigjähr'ger Noth
Verkündet uns ein Morgenroth:
An deiner Sprache hohem Gut,
An alten Sitten, biedern, frommen,
Halt feſt, mein Volk, mit treuem Blut,
Dann müſſen beſſ're Tage kommen.“

Die Rückſeite giebt die Titel folgender vier Hauptwerke Grim-
melhauſen's: „Simpliciffimus. Couraſche. Springsinsfeld. Wun-
derbares Vogelneſt.“

Die Feier wurde mit dem Gluck'ſchen „Feſtgeſang“, gemiſchter
Chor mit Orcheſterbegleitung, eingeleitet, dann ſtellte nach einigen,
dem Zweck entſprechenden Worten der Comité Präſident
Otto Behrle den Feſtredner Profeſſor Erich Schmidt von der
Univerſität Straßburg vor. Herr Schmidt machte mit ſeinem
ſchönen, kräftigen Organ und ſeinen Schilderungen aus dem Jnhalte
der verſchiedenen Grimmelshauſen'ſchen Werke ſichtlich einen tiefen
Eindruck, und von der großen anweſenden Menge mögen wohlTauſende geweſen ſein, welche bei dieſer Gelegenheit zum erſten

Male gelernt haben was eigentlich Grimmelshauſen geleiſtet und
welche Bedeutung ſeine Werke haben. Auf Herrn Schmidt's Rede
folgte die Aufführung des gemiſchten, vom Orcheſter begleiteten
Chores: „Komm', Troſt der Nacht“, gedichtet von Grimmelshauſen
und componirt von Jgn. Heim in Zürich, einem geborenen Renchener.
Zum Schluß der Feier übergab der hieſige Bürger Amand Goegg,
der zu der vor drei Jahren ſtattgefundenen Gedächtnißfeier und zur
r des Denkmals den Anſtoß gegeben, nach einer kurzen ker
nigen Rede im Namen aller Derer, welche zu dem Zuſtandekommen
des Werkes beigetragen, das Monument der Stadt Renchen als
Eigenthum. Von den beim Feſteſſen gehaltenen Reden hebe ich nurdieenige von Herrn Goegg er welcher den Vorkämpfern für
Deutſchlands Einheit und Sei eit, für welche urſprünglich das Denk

mal beſtimmt geweſen, ein Hoch ausgebracht hat. Von den einge-
gangenen zahlreichen Zuſchriften will ich hier folgend nur die von
Victor Scheffel mittheilen

Das Denkmal glänzt und ſagt uns klar,
Der alte Grimmelshauſen war
Ein feiner Geiſt in grober Zeit,
Ein tapfer Herz bei heißem Streit,
Ein feſter Mann, kein Männchen,
Ein Stadtſchultheiß von Renchen.
Glückauf! Was heute Jhr vollbracht,
Jhm wie der Heimath Ehre macht.

Victor v. Scheffel.“
Abends wurde der Feſtplatz in eine „italieniſche Nacht“ umge

wandelt und das Denkmal glänzend erleuchtet. Trotz der großen
Menſchenmaſſe, welche das alte, kaum 2500 Einwohner zählende
Städtchen noch nie beherbergt hat und wohl auch nie wieder. beher-
bergen wird, iſt auch nicht die geringſte Störung vorgekommen und
das Feſt mit den Bällen erſt heute früh 6 Uhr in der fröhlichſten
Stimmung beſchloſſen worden.

Vermiſchtes.
[Der Tod Cook's. Jn der außerordentlichen Sitzung,

durch welche die geographiſche Geſellſchaft von Frankreich am
Abend des 141. Febr. d. J. die Gedächtnißfeier des erſchlagenen
Weltumſeglers Cook beging, wurde der Bericht erwähnt, welcher
von hawaiiſcher Seite über Cook's Tod exiſtirt und ſeines Ur
ſprungs wegen von größtem Intereſſe iſt. Er iſt in Form eines
Gedichtes oder Geſanges abgefaßt und wird dem Häuptling Kupa,

einem Augenzeugen des Mordes, zugeſchrieben. Er beginnt mit
der Schilderung von 2 auf dem Meere ſchwimmenden Inſeln
mit hohen Bäumen“, die ſich langſam dem Lande näherten; Kupa
mit mehreren Begleitern ſchwimmt denſelben entgegen, um ſie
näher zu betrachten. Sie finden, daß ſie von „Göttern mit
blendend weißen Geſichtern und funkelnden Augen“ bewohnt ſind,
welche mit tabas (Tuch) von merkwürdigen Farben bekleidet ſind,
in deren Seiten ſich „Löcher befinden, wo ſie die Hände hinein
ſtecken und die voller Schätze zu ſein ſcheinen. Auch ſtießen
ſie zum Schrecken der Hawaiier „Feuer und Rauch aus Mund

Aber einer der Götter tödtete Kupa's Vater
mit einem „Blitz und Donnerkeil“ und die anderen Schwimmer
flichen an's Ufer und berichten, was ſie geſehen haben. Der
Oberprieſter (Kahuma) erklärt, die ſchwimmenden Jnſeln ſeien
die großen KriegsCanoes des Gottes Lono, der vor 6 Gener-
ationen, nachdem er ſein Weib Kaikilani aus Eiferſucht erſchlagen,

Ueber die bereits kurz erwähnte Enthüllung des Grimmelshauſen-
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von Reue gepeinigt, Hawaii verließ, um das große Waſſer zu
erforſchen und jetzt zurückgekehrt ſei. Er befiehlt den Eingebore
nen, Geſchenke an Schweinen, Geflügel, Kokosnüſſen und Orangen
den Göttern zu bringen, von denen ſie auch gnädig aufgenommen
werden. Während der Nacht ſchießen Lono und ſeine Begleiter
mit „ziſchenden Feuerpfeilen nach den Sternen, ſo daß mehrere
derſelben in's Meer fallen“ (Raketen). Auch Flammen von
mancherlei Farben (wohl Schiffslaternen) bewegen ſich an den
Bäumen der ſchwimmenden Inſeln auf und ab und ſchreckliche
Töne (Kanonenſchüſſe) erſchrecken die Eingeborenen. Am nächſten
Tage landet Lono und wird als Gott mit Opfern und Nieder
werfen empfangen Prieſter und Volk rufen ihn an, aber ent
weder aus Zorn oder weil er „wegen ſeiner langen Abweſenheit
die Sprache vergeſſen hat“, gibt er keine Antwort. Mehrere
ſeiner „Untergötter“ ergreifen die geheiligten Fiſche, welche tabu
und nur für den Altar beſtimmt ſind, und beginnen die Paliſade
einzureißen, welche die heilige Einfriedigung, den Morai, um-
geben. Der König Kalaimano widerſetzt ſich ihnen, aber ſie
lachen und ſetzen ihre Tempelſchändung fort. Da kommt Lono
herbei, ſchreitet durch die heilige Einfriedigung und will in die
Morai gehen, aber Kalaimano ſtellt ſich ihm in den Weg, wird
jedoch von Lono rauh zur Seite geſchoben. Aber der ſtarke König,
der im Kriege ſchon vielen der Feinde „das Rückgrat über ſeinem
Knie zerbrochen hat“, hebt Lono in ſeinen Armen auf und als
dieſer ſich ſträubt, um ſich zu befreien, drückt er ihn unſanft.
Da ſchreit Lono vor Schmerz auf. „Was?“ ruft Kalaimano,
„er ſchreit, er iſt alſo kein Gott!“ und tödtet ihn. Die andern
Götter ergreifen die Flucht, aber die Hawaiier werfen ſich auf
ſie und, ſonderbar, „ihr Blut fließt wie das von Sterblichen“.
Aber während König Kalaimano am Ufer ſeine Speere nach
den Feinden wirft, wird er von dem „unſichtbaren Feuer“ ge
tödtet. „So ſahen Eure Väter, ſchließt Kupa's Geſang, an
einem Tage den Tod ihres Gottes und ihres Häuptlings.“
Veutenant King, Cook's Begleiter, berichtet, daß Cook den
König habe als Geißel ſortführen wollen und in dem dabei ent-
ſtandenen Aufruhr erſchlagen worden ſei, während Kupa die
Schuld auf die Entweihung ihres Heiligthums durch die Frem-
den wirft und Cook durch die Hand des Häuptlings fallen
läßt. Noch heutigen Tags iſt Cook bei den Eingeborenen von
Hawaii mehr als Capena (Kapitän) Lono, denn als Capena
Kuki bekannt.

[Humor eines Geiſteskranken.] Dieſer Tage
wurde der mähriſchen LandesJrrenanſtalt ein Mann aus den
beſſeren Ständen zur Heilung übergeben. Als derſelbe in der
Aufnahmekanzlei vom Arzte unterſucht wurde, erklärte er dem
ſelben vor dem ganzen Beamtenperſonale, daß er der Jrre

geſcheiter ſei, als alle die Herren, denn dieſelben haben blos
fünf Sinne, er aber deren „ſechs“. Als ihn der Arzt fragte,
wie denn der ſechſte Sinn, den er beſitze, heiße, erklärte der
Geiſteskranke: „Wahnſinn.“

Die Lehre vom „naſſen Dreieck!“
(Etwas von der Berliner GewerbeAusſtellung.)

Wenn man den Platz betritt, den die Berliner Gewerbe
Ausſtellung einnimmt, ſo liegen auf der öſtlichen Seite die Aus-
ſtellungs Gebäude ſelbſt, während auf der weſtlichen die ver
ſchiedenen Reſtaurants und Brauereien ihre Pavillons errichtet

aben.

Der allbekannte „Berliner Witz“ hat nun dieſen letztern
Platz wegen der vielen Flüſſigkeiten, welche hier verabreicht wer
den „naſſes Dreieck“ getauft, und hat ſich auch bereits ein
renommirter, zugleich bierologiſch gebildeter Mathematiker ge
funden, der nach unausgeſetzten Studien das Wiſſenswürdigſte
über dieſe, in der Planimetrie jedenfalls einzig daſtehende Figur,
zuſammengeſtellt hat.

8 1. Erklärung.
Das „naſſe Dreieck“ iſt eine geradlinige Figur, die von 3

naſſen Seiten eingeſchloſſen wird, nämlich Seite A. C. (Poppen-
berg, Kloſterbräu, Böhm. Brauhaus). Seite B. C. (Schultheis,
UnionsBrauerei, Tivoli). Seite A. B. (Fontaine). Die naſſe
Spitze liegt im C., wo Schultheis und böhmiſches Bier zuſammen
fließen.

A
Foppen berg.

8 Klosterbrän, Bön
Brauhaus

5 oFontaine. C
Jchwſtpeie.
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B

8 2. Forderungen.
Es wird gefordert, von jedem naſſen Punkte des naſſen

Dreiecks eine gerade Linie nach einem andern naſſen Punkte des
naſſen Dreiecks zu ziehen, d. h. von Poppenberg direct nach
Schultheis, von Schultheis direct nach Kloſterbräu u. ſ. w.
ohne dabei zu ſchwanken!

8 3. Grundſätze.
1. Wenn 2 Schoppen einem dritten gleich ſind, dann ſind

ſie auch unter einander gleich.

e. o 7

2. Tivoli zu Tivoli hinzugethan, giebt Tivoli.
3. Böhmiſch Brauhaus Schultheis Union Kopf-

ſchmerzen.

4. Zwiſchen Poppenberg und Tivoli iſt die gerade Linie
der kürzeſte Weg.

8 4. Lehrſatz.
a. Das naſſe Dreieck A. B. C. iſt ein ungleichſeitiges.
Beweis: (indirect). Geſetzt, Dreieck A. B. C. wäre

gleichſeitig, ſo müßte Seite A. O. (Poppenberg, Kloſter
bräu, Böhm. Brauhaus) gleich Seite A. B. (Fontainen
waſſer) ſein, was meiſtentheils nicht der Fall iſt.

b. Das Quadrat über Poppenberg iſt gleich der Summe
der Quadrate über allen übrigen Lokalen.

Beweis: Fällt man am Eingang eine gerade Linie auf
Poppenberg, ſo muß man daſelbſt für 1 Glas Kaiſer
bier 1 bezahlen. Dieſe Münze iſt aber gleich jener
Summe von Nickeln, für welche man alle andern Lokale
zuſammengeyommen mit je einem Seidel nebſt öfterem
Trinkgeld abmeſſen kann. e. d.

S 5. Preis-Aufgabe.
Das naſſe Dreieck ſoll in ein trocknes verwandelt

werden.
Wer dieſe Aufgabe löſt (NB. die Fontaine muß mit aus

getrunken werden erhält als Belohnung: die Achtung ſeiner
Mitmenſchen.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Der internationale Verein gegen Verunreinigung

der Flüſſe, des Bodens und der Luft, unter dem Vorſitze des
Profeſſors Dr. med. Reclam zu Leipzig, ladet zu ſeiner dritten Ver-
ſammlung, welche zu Baden-Baden am 16. und 17. September
ſtattfinden wird, durch ein Programm ein, worin außer geſchäftlichen
Verhandlungen eine Reihe intereſſanter Vorträge angekündigt wird.
Am erſten Tage: Profeſſor Dr. Vogt (Bern): Experimentelles über
den Einfluß der Sonne auf die Hauswände; Profeſſor Dr. Reclam:
Einführung des Unterrichts über Geſundheitspflege in den Schulen;
Regierungs und Medicinalrath Dr. Waldorf n über Tief-
brunnen- und Grundwaſſer; Hofrath Dr. Ewich (Cöln): über das
Herkommen der Quellen und des Grundwaſſers. Am folgenden Tage:
Profeſſor Dr. Reclam über Desinfection und Luftverbeſſerung in den
Wohnräumen Dr. med. Mittermaier (Heidelberg): die Städtereini-

ung in Bezug auf das Tonnenſyſtem; Vr. Walldorf (Coblenz): über
erunreinigung des Rheins. Weitere Vorträge von Mitgliedern des

Vereins ſind bei dem Vorfitzenden anzumelden. Der genannte, vor
wei Jahren zu Köln begründete Verein, deſſen Vorſtand auch Proe Dr. Heiden zu Pommritz angehört, erkennt es als eine Haupt-

orge für Gemeindeverwaltungen, Staatsbehörden, ſowie für National-
ökonomie und Ackecrbau, die richtige Beſeitigung der Abfälle ins
Auge zu ſeſen und ladet Alle, welche für das Wohl der Menſchheit
warm und aufrichtig fühlen, zu Beitrittserklärungen ein, welche mit

e

einem Beitrage von jährlich mindeſtens 3 an Bankdirector S. A.
Scheidel in Frankfurt a. M. zu richten ſind. Die zwei Mal monatlich
erſcheinende Zeitſchrift „Geſundheit“ iſt Organ dieſes gemeinnützigen
internationalen Vereins.

Poſt und Telegraphie.
Das Beſtreben der Poſtverwaltung war ſeit einiger Zeit

darauf gerichtet, das Jnſtitut der Landbriefträger in der Weiſe
zu erweitern, daß durch dieſe Beamten beſondere Poſtverbindungen

würden und zwar ſollten die Landbriefträger zweier benach
arten Bezirke an einem vörher vereinbarten Punkte ſich treffen und

dort gegenſeitig Sendungen zur Beſtellung austauſchen, deren Be-
ſtimmungsort dem Beſtellgange des jenſeitigen Landbriefträgees
näher lag, als dem Gange des diesſeitigen Boten.
iſt in Wirkſamkeit getreten und hat ſich auch bewährt, trotzdem der
e mancherlei erhebliche Schwierigkeiten rn ſtanden insbe
ondere war es keine leichte Aufgabe, die beiden
z einer im Voraus feſtgeſetzten Stunde an demſelben Orte perſön-
ich J r r zu laſſen. Jnzwiſchen dürften dieſe Schwierig-
keiten durch die erfolgte Einrichtung einer e Zahl neuer Poſt
anſtalten, ſowie durch Vermehrung der Lanbbeſtellkräfte ſo gut wie
beſeitigt ſein und die Verwaltung giebt deshalb in einem Artikel der
ſoeben erſchienenen Nr. 33 der „Deutſchen Verkehrszeitung“ die An-
regung für die Poſtamtsvorſteher, die örtlichen Verhältniſſe von
Neuem darauf hin anzuſehen, ob nicht für ihre Poſtanſtalt oder für
benachbarte Orte ein Intereſſe vorhanden iſt, durch Vermittelung des
Landbriefträgerperſonals neue Beförderungsgelegenheiten für Brief-
ſendungen in's Leben zu rufen.

Statiſtiſches.
Bei der Magdeburger Allgemeinen Verſicherungs-
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Die Einrichtung

Gerichtliche Entſcheidungen.
Jn Bezug auf die Rechte und Pflichten der Mutter

eines Kindes und deſſen unehelichen Vaters hat das Ober-Tribunol,
J. Senat, durch Erkenntniß vom 3. Februar 1879 folgende bemerkenswerthe Rechtsſätze ausgeſprochen: „Das Recht der PMunter auf Er

pung ihres Kindes dem unehelichen Vater gegenüber iſt ein anch unbeſchränktes; der Vater hat auch maß der Vollendung des
vierten Lebensjahres des Kindes kein ſelbſtſtändiges Recht auf heſſen

Erziehung; er kann der Mutter dieſelbe nicht enktziehen. Neben dem
Recht auf Erziehung hat aber die Mutter ein Recht, vom Vater die
Koſten der Verpflegung und Erziehung des Kindes zu fordern. Nur
dieſes Recht, nicht ihr Erziehungsrecht, wird mit der Vollendung desvierten Lebensjahres verändert. Während der Vater bis dahin Jene

Verpflichtung ſchlechthin durch Zahlung der Koſten der von der
Mutter bewirkten Erziehung und Verpflegung erfüllen hat, ſteht
V nun nach S 622 Thl. II. Tit. 2 A. L. R. die Wahl zu: die

erpflegung und Erziehung des Kindes W zu beſorgen oder ſie
der Mutter auf ſei Koſten ferner zu überlaſſen. Hiermit iſt aber
dem Vater kein ſelbſtſtändiges Recht auf Erziehung gegeben vielmehr ſteht es im Willen der Mutter, die Erziehung und Verpflegung
auch nach dieſem Zeitpunkte zu übernehmen, wogegen der Vater kein
Recht des Widerſpruchs hat. Aber ſreiio hat dann die Mutter die
Koſten der Erziehung und Verpflegung allein zu übernehmen Will
ſie dies nicht ſo ſteht ihr frei, beides dem Vater zu überlaſſen, und
erſt von da ab, wo ſie ihr rehng Da oder doch deſſen Aus
übung auf den Vater überträgt, d. as Kind dem Vater zur eige-nen Erziehung und übergiebt, kann von einem Er
iehungsrechte des Vaters die Rede ſein. Die Verpflichtung des

aters iſt von da ab, wo er von ſeinem Wahlrechte Gebrauch macht,
dadurch daß ihm die Mutter die eigene Erziehung und Ver
pflegung überläßt. So e ſie ſich deſſen weigert, beſteht eine
Verpflichtung des Vaters, Alimentengelder zu bezahlen, deshalb nicht,
weil er nach der ihm zuſtehenden Befugniß die eigene Erziehung und
Verpflegung gewählt hat; die Brgrurg zur eigenen Erziehung
und Verpflegung deshalb nicht, weil die Mutter ihm durch die von
ihr getroffene Wahl dieſe Verpflichtung abgenommen hat. Dieſe Be
freiung kann er im Wege der Klage und Einrede geltend machen.“

Literariſches.
Wie wir hören, hat Friedrich Spielhagen ſoeben wieder eine

gößere Erzählung „Quiſiſana“ vollendet die in der
Octobernummer der „Weſtermann'ſchen Monatshefte“, deren Heraus-
geber der weitberufene Autor bek anntlich iſt, beginnen wird.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22. Auguſt.

Ein ziemlich tiefes barometriſches Minimum liegt nördlich von
Schottland und ſcheint nordwärts fortzuſchreiten. Nachdem geſtern
über Centraleuropa allenthalben Luftdruck- Abnahme ſtattfand, iſt
während der Nacht das Barometer meiſtens wieder geſtiegen, ziemlich
raſch im Süden, wo ſich ein Maximum des Luftdrucke mit beſtän-
digerem Wetter auszubilden ſcheint. Die Winde ſind am Canal und
ſtellenweiſe über Nordweſt Deutſchland ſtark, ſonſt meiſt ſchwach, vor
wiegend ſüdlich bis weſtlich. Das Wetter iſt außer in Weſtrußland,
wo die Temperatur öſtlich von dem Striche Hermannſtadt-Haparanda
überall unter 15 Grad liegt, warm über Nordweſt- Deutſchland trübe,
ſonſt heiter, im Süden vielfach wolkenlos. Jn Weſtdeutſchland ent
luden ſich in der Nacht und am Morg en zahlreiche Gewitter.

Beobachtungen der Station in Halle.
g ch22. Auguſt. Morg. 6U.Nchm. 2 U. Abds. 10 U. Mittel.

Luftdruck Par. Linien 333 05 33357 333 94 33352
Luftdruck Millim. 751,30 752 48 753,31 752 36
Dunſtdruck Par. Linien 5.95 6,26 6,45 6 22Dunſtdruck Millim. 13,42 14 13 14,55 14.03

Druck der Par. L. 327 10 327,31 327,49 327,30
trockenen Luft Millim. 737,88 738,35 738,76 738,33
Rel. Feuchtigkeit. 75,4 33,9 7718 694
Wärme Réaumur 16,2 21,5 17,0 18 2Wärme Celſius 20,25 26,88 21,25 22,79Wind SE 1. W 1 0P anſiche heiter 3. r 7 r 10.] wolkig 7.olkenform Str. um. Ca. Nimb. Nimbus. 2andbriefträger ſtets

Actien- Geſellſchaft Abtheilung für Unfallverſicherung
kamen im Monat Juli 1879 zur Anzeige: 12 Unſälle, welche den
Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 6 Unfälle, in g.

deren die Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben, 36 Unfälle
welche für die Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale,
theils partielle Jnvalidität zur Folge haben werden, 511 Unfälle,
mit vorausſichtlich nur vorübergehender Erwerbsunfähigkeit, Summa
565 Unfälle. Von den 12 Todesfällen treffen 3 auf Baugewerke,
2 auf Landwirthſchaftsbetriebe, je einer auf eine Schneidemühle,
Rübenzuckerfabrik, Brauerei, Spinnerei, ein Granitgeſchäft, einen
combinirten Mahl- und Schneidemühlen- ſowie einen combinirten
Mahl, Oel und Schneidemühlenbetrieb; von den 6 lebensgefähr-
lich en Verletzungen 2 auf Eiſengießereien und Maſchinenfabriken,
je eine auf eine Spiritusbrennerei, chemiſche Fabrik, einen com-
binirten Mahl- und Oelmühlen ſowie einen Landwirthſchaftsbetrieb;
von den 36 Jnvaliditätsfällen je 5 auf Spinnerei-, Weberei- und
Färbereibetriebe ſowie Mahlmühlen, je 3 auf combinirte Maſchinen-
fabriken und Eiſengießereien und Schneidemühlen, je 2 auf Dampf-
iegeleien, Papierfabriken, Brauereien, Gerbereien und Holzwaaren-ſahen e
Fabrik, B r
Kinderwagenfabrik, Mahl- und Schneidemühle, Preßkohlenſteinfabrik,

einen Dampfſchifffahrtsbetrieb und ein Fuhrgeſchäft.

einer auf eine Pappen und Dachpappenfabrik, chemiſche
uchdruckerei, Tuchfabrik, Woll Wäſcherei und Kämmerei,

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht r Auguſt: 14,1 R.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 23. Auguſt 1,15 Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin den 23 Auguſt 1879.
Bergiſch-Märkiſche 92,75. Cöln Mindener 139 50 Oberſchleſiſche

A. O. D. 158 75 Räeiniſche 134, Oeſterr. Staatsbahn 474,50,
vwombarden 155.50 Oeſterr Gred.-Act. 458, Preup Conyolid,
105.90 Tendenz Schlußbeſſerung.

Berliner Getreide-Wörſe.
Weizen (gelber) Septbr. Octbr. 197,50. April Mai 210 50 behauptet.
Roggen. Auguſt-Septbr. 126 50 Septbr.-Octbr. 127 April-Mai

41,50, matter
Gerfte loco 120 i80.
Hafer. Auguſt 130,
Spiritus loco 54 50. Auguſt-Septbr. 53,50. Septbr.- October 52 90,

matt.
Rüböl loco 52 30 Septbr. Octbr. 51,90. April-Mai 54,50

Coursbericht von Leising, Arnhold, Heinrich Co,,
am 23 Auguſt 13879.

Berlin Anhalt St.Act. 97,75. Berlin Potsdam Magdeburger
St. Bct. 95,10. Berlin-Stettiner St.-Act. 108, 10. Bergiſch-Märkiſche
Stamm-Act. 92,70 Cöln-Mindener St.Act. 13950 Magdeb.Halberſt.
Stamm Act. 139,75. Oberſchleſ. St.-Act. 400. 158 75. Rheiniſde
134 Franzoſen 473,50 Lombarden 155, Oeſterr. Credit-Act,457, en bie BankActien 131,10 Diskonto-Command Anth
156,20. Preuß. conſol. 4 Anleihe 105 95. Kurz London 204 75
Kurz Amſterdam 169,40 Oeſterreichiſche Roten 175 15 Rubel-
Noten 212,10 Deutſche Bank-Actien 126,10. Ungariſche Goldrente
79,75. Tendenz: feſt

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 24. Auguſt:

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins

Vm. 10 Zeichnen, Stenographie Schreiben
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Fortbildungsſchulen Gewerbeſchule:
Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Ratbhaus.

ten immer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel-r 9 1 h f 4 8 gromatiſche, Fichtennadel, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis nen, ungfern, Verkäufe-
Concerte. Concert von der Capelle des Stadt Muſikdir. W. Halle: Nm. 3, in Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche P rinnen, zuverläſſ. Kinder-

Bad Wittekind u. Ab. 7, im Café David. frauen, verh. u. ledige Kut-Schauſtellungen rc. L. Broekman's Niederländ. Affentheater u. Circus en minia- Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien-, ſcher, Diener Hofemei
ture: 2 gr. Vorſtellungen Nm. 4 u.. Ab. 7 Montag Ab. 7* Vorſtellung Stuahl-, Fichtennadel- u. Wasser-Büder, Trinkkuren der Quelle, guter Molke ſter Zi iſt St trt
auf dem Roßplatz. und aller fremden Mineralwaſſer Russ. Sool- Damptbüder werden Dienstag, er b iegelmeiſter, Spiri-Donnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Herren und Montag u. Freitag Nach J tusbrenner, Schäfer und

Monta
Kgl. Univerſitäts-Bibliotbek: geöffnet v. 9-1.

den 25. Auguſt:

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,
Rathhaus.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. Il.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--l, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis:
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert im „Fürſtenthal“.
Patentſchriften Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3 6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Buchführung, Zeichnen. Volksſchule

Naturkunde, Rechnen.
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.

(Ausleihung der Bücher v. 1II--1).

aſſenſtunden Vm. 9 l gr. Ulrichsſtraße 37. I.

„Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 46 U. f. H

Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in

Jm Restaurant gute Küche.der Reſtauration zum Beziehen bereit.

mittag für Damen gegeben.

Ein jüngerer Verwalter mit
dem Herrn allein, zum 1. Sept.
geſucht, tücht. Landwirthin

à nen, Kochmamſells, Kö-erren. Sool, Schwefel- chinnen finden ſofort u. 1 Oct.
Stelle.

Stellen ſuchen:
Malg Kleien, Eeifen, ſelbſtſtänd. Landwirthin-

Schweizer durch

Eingang

60,000 Mark ſind zum 1. Octo-
rüderſtraße 6. ber d. J. zur erſten Stelle auf

gute Ackerſicherheit à 4 zu ver
leihen und können dieſelben bei
prompter Zinszahlung auf viele
Jahre ſtehen bleiben. Selbſtleiher
erfahren das Nähere bei Eduard
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Bekanntmachungen.

Für eine leiſtungsfähige
Mühle wird die Vertre-
tung für Halle a/S. u. Um-
gegend zu übernehmen geſucht.
Offerten sub B. 4400 an die An
noncen-Exped. von J. Barck
Co., Halle a/S., erbeten.

Frau Rinneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Ein Grauſchimmel, Stute,

Reitbahn Barfüßerſtr. 15.
E. Schreiber.

4“/, Jahr alt, 5“ 4“ gr., fromm,
geritten u. gefahren, zu verkaufen

W in Jnwenden-
r. 7.

Ein Paar Arbeitspferde in leich-
tem Zug ſtehen preiswerth zu ver

ppin

ere

e e



Domainen Verpachtung. munen nein wünſche Steckbrief. 9 h tfe hDie an der TorgauHerzberger er Herrn Ober Amtmann Mathe Der Tiſchlermeiſter Georg Feller, früher zu Giebichenſtein, b d7 h
Chauſſee, etwa 4 km von der Stadt in Packiſch wenden. jetzt hier wohnhaft, zu Altenburg am 17. März 1853 geboren, iſt liefert ſolide Waare
Torgau belegene M b wegen wiederholter gefährlicher Körperverletzung in Haft zu nehmen in beliebiger GröDomaine Kreyſchau Wbuigilhe Re, 1879. und an das hieſige Königl. Kreisgericht einzuliefern. und Schrift billig e
mit dem Vorwerk Neuſorge und den nigliche Aegierung, Signalement. Alter: 26 Jahr, Größe: 1,58 Meter, Haare: eſogenannten Worgaher Unteleihen Abtheilung f. directe Steuern, ſchwarz, Stirn: niedrig, Augen: braun, Naſe: ſtumpf, Mund gewöhn 0tt hſoll auf die Zeit von Domainen und Forſten. llich, Bart: dunkler Schnurrbart, Zähne: geſund, Kinn: rund, Ge- i al
Johannis 1880 bis dahin 1898 Endell. ſichtsbildung: z r s r unterſetzt. e Klei ſ ch d

im Wege des öffentlichen Ausgebots alle a/S., den 18. Auguſt 1879 o inſchmeden.anderes verpadet werten Domainen Verpachtung. Der n tagt Jagd-Pffect
Die Geſammtfläche der Domaine Die bei der Stadt Elſterwerda Iec den.r n r r im Du ne Kre belegene G r E. Aurcction Mein Lager von englischem, Jr

tung 5 767 omaine i h chh 2 französischem und rheini-r und 825/762 u Tuf vie geit auſchiüts ochher aftli er Möbel. Lenem feinen ſetſem seien e
Den Verpachtungstermin haben 1880 bis dahin 1898 im Wege des Donnersta den 28. Augu Vormittags von 10 Uhr an, n e r engli- Weiber

wir auf öffentlichen Ausgebots anderweit verſteigere ich gr. Wallſtraße 1, i r. oben Vagen Die alen
r r J re Deſenetecſie he der Domatne hoch errſchaftliche Möbel, als: r Arten von Kupfer ſeaery
in dem Sitzungszimmer der unter beträgt 431,699 ha, worunter ſichh Eine hochelegante ſchwarze Salon-Einrichtung- De von r r e beſitzen
zeichneten Regierungs Abtheilung 309,552 ha Acker, 97,795 ha Garnitur (Sopha, 2 Fauteuils, 6 Stühle) mit modernſtem, bugen, s er Bollot. niedliche
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige Wieſen und 9,517 ha Hutung be mit Bouquets durchwirktem Seidenzeug, reich gearbeitet, Vertico, ad fropfe Pant d Mot. wird d
mit dem Bemerken eingeladen wer finden. z wenſchreibtiſch. Spiegel, Antoinetten Sopbatiſch Ja dueeh Don Teſtens enp Hicren PTamon
den, daß Den Verpachtungstermin haben Eine reich geſchnitzte eichene Speiſezimmer-Einrich es T eſten e zu, oder

H das Pachtgelder Minimum wir auf tung: Spiegel-Büffet, Ausziehtiſch, 12 Rohrlehnſtühle, Ser- t oi t. man ſo
40,000 beträgt, Donnerstag, d. 25. Sept. d. J. 3 Ein zuverläſſiger erfahrenerD) zur Uebernahme der Pachtung Vormittags 11 Uhr, Eine ſebr elegante BoudoirEinrichtung: Garnitur Heizer und Maſchiniſt
ein disponibles Vermögen von in dem Sitzungszimmer der unter von blauem Atlas, mit ſchwarzgeſchnitzten Geſtellen und reicher 4 ſchwäch180,000 .4 erforderlich iſt, n n a W en n vergoldeten Sophatiſch, Vertico, der zug. Schloſſer iſt, findet abhäng
und anberaumt, zu welchem Pachtluſtige reichem RenaiſſanceGoldrahmſpiegel ſogl. A i nicht3) ſich die Bietungsluſtigen vor mit dem Bemerken eingeladen wer- 4) Eine comfortable Wohnzimmer-Einrichtung: Garni- Jen n Ihr mit guten Ohne
der Lizitation über ihre Qua den, daß tur von ſchwerem franzöſiſch. Phantaſieſtoff, mit ſchön gearb. Nuß- r g Verſehene wollen ſich herrſcht
lification als Landwirthe und 1) das Pachtgelder Minimum baum Sophatiſch, Etagèrenſchränkchen, Spiegel c. e Charak
den Beſitz des erforverlichen 10,000 beträgt, 5) Eine Damenzimmer-Einrichtung: Garnitur mit Victoria Zeche Richardsberg, P. Gu naive.
Vermögens ausweiſen müſſen. 2) zur Uebernahme der Pachtung Geſtellen, mit feinſtem marineblauen Ottomanenrips, dazu ge densberg, Prov. Heſſen. übrigen

Die Verpachtungs Bedingungen, ein disponibles Vermögen hörigen Nußbaumholzmöbeln. Eine Ziegelei mit 110 Morgen an ihr
die Regeln der Lizitation, ſowie die von 70,000. erforderlich iſt, 6) Eine reiche, eichen geſchnitzte Herren-Arbeitszimmer gutem Acker mit ſämmtlichem Jnven gleicher
Karte und das Vermeſſungsregiſter und. Einrichtung: Garnitur mit ſehr gediegenen Geſtellen, mit tar, iſt beſonderer Verhältniſſe halber das w
können mit Ausnahme der Sonn 3) ſich die Bietungsluſtigen vor Leder bezogen, ſehr reich gearbeiteten Schreibtiſch, Bücherſchrank, ſehr billig zu verkaufen. Adreſſen Offene
und Feſttage täglich in unſerer der Lizitation über ihre Qua Chiffonnière, SophaSpiegel, ArbeitsSophatiſch. unter C. 18 poſtl. Liebenwerda. Chile
Domainen Regiſtratur und auf der lification als Landwirthe und 7) Verſchiedene FremdenzimmerMöbel. Ein junges Mädchen aus u
Domaine Kreyſchau eingeſehen den Beſitz des erforderlichen (Die Sachen ſtehen Mittwoch d. 27. Auguſt von anſtändiger Familie VDeicheß ſept tapfere
wen d Awi Die per e müſſen. Nachmittag 2 Uhr bis 6 Uhr zur gefälligen Anſicht.) einem Hotel das Kochen gelernt n T
angen e hheſe der e. nen Poge die Regel der Le darin h die o F. Er un, W eine Stelle e
bedingungen und Exemplare der ge Karte und J r Auct.-Commiſſar u. ger. Taxator. Stückrath der per v ſind di
druckten allgemeinen Bedingungen können, mit Ausnahme der Sonn- T gebengegen Erſtattung der Kopialien M und Feſttage täglich in unſerer S8 z o Ein gewandtes Hausmädchen, Diplor
Druckkoſten zu ertheilen. DomainenRegiſtratur und auf der u 5 welches gründlich rein machen, gut aushalPachtbewerber, welche die Do Domaine Krauſchütz eingeſehen S nähen und plätten kann und eine emaine und die dazu gehörigen werden. S S zuverläſſige, tüchtige Köchin werden ſchehenGrundſtüce in Augen ſcheit zu ehe Auch ſind wir bereit, auf Ver J S I zum 1. Öctober geſucht. Nur Solche, verlaſſ
men wünſchen, wollen ſich an den langen Abſchrift der ſpeziellen Pacht a Jlluſtrationen Inhalt E. Traktat ab. Alchemie III. die gute Zeugniſſe über ihre Leiſtun ſchieht
Domainenpächter, Herrn Amtsrath bedingungen und Exemplare der ge S g 2 de Weh e Sag le ne gen beſitzen, wollen dieſelben ein Laſter.
Faber zu Kreyſchau, wenden. druckten allgemeinen Bedingungen 27 ſage dige lande S Semler n ſenden an Frau Landrath v. Hell Zum 2
Merſeburg, d. 13. Auguſt 1879. gegen Erſtattung der Kopialien und e Greden Sago di r en ſener lag dorff in Merſeburg. oder b

Königliche Negierung Druckkoſten zu ertheilen. Se ver d. Wahſerian. wechſel c. 2e. Eine höherer Beamter ſucht zum bei T
Abtheilun g f. directe Steue rn Pachtbewerber, welche die Do- 1. Oktober eine eig f. „maine und die dazu gehörigen z k. ſeinDomainen und Forſten. Grundſtücke in Augenſchein zu neh- r n möblirte Wohnung zuleger

Endell. men wünſchen, wollen ſich an denn Die Mitglieder der landw. Vereine im II. Verwaltungsbezirk, ſo beſtehend aus zwei geräumigen el Leute,
D V t r Herrn Ober-Amt- e drthe u. Freunde der Landwirthſchaft, werden hiermit noch nd nach der Sonnenſeite gelegenen daß di

omainen- Verpachtung. mann Müller zu Krauſchütz mals zu der Zimmern. Adreſſen sub G. 1993 BlutſDie im in Verpachtung. wenden. Freitag u. Sonnabend d. 5. u. 6. Sept. a. c. in Buttstedt ſind abzugeben in der Annoncen

9 ſtattfindenden 21. Jahresverſammlung des landw. Hauptvereins freundl. t der CElbthale, etwa 8 km von den Merſeburg, d. 13. Auguſt 1879. a ne Expedition von H. Graefe,gtvale, etr Königliche Negierun mit dem Bemerken eingeladen, daß Anmeldungen zur allgem. Vieh gr. Märkerſtraße 7 RabuEiſenbahnſtationen Burxdorf, Konigliche Aeg 8 und Molkereiausſtellung noch bis zum 31. Aug. angenommen werden. HazarFalkenberg und Zſchakkau be- Abtheilung f. directe Steuern, Leheſten, den 21. Auguſt 1879. Br. Huschhke. Eine freundliche, herrſchaftliche alle

legene Domaine Pakkiſch Domainen und Forſten r W d an ſind ii i V Hug,n ymnaſiums und den neuen Kli- brecheen auf die sei von dobannts so Bäckerei Verkauf. erger-—Bareets, er n
n Anegote vnderwiit r Eine im beſten Gange befindliche hen et für die Herren Justiz- Beamten Laden.

pachtet werden. Bäckerei in einer Stadt Anhalts, empfiehlt e n Wi SündDie G mit großen Räumlichkeiten und in F. 689 Wie uns ſchon mitgetheilt, giebt meiſtbet t t der Domaine iner frequenten Thorſtraße belggen, r die Schuh und Stiefelfabrik T. in P216 e ba Je a r iſt Familienverhältniſſe halber ſofort e r O. n detaitt. Roſenthal in ganz kurzer Zeit ſolchea Acker, 5, a Wie billig zu verkaufen. Das Grund N iIb ihr hieſiges, Poſtſtr. 10 befindliches i erſen und 7,458 ha Hutung befinden. ſtück eignet ſich auch wegen ſeiner eus1lberne Fahr-, Geſchirr- und Reitzeug- Schuh- und Stiefel- ſei e
Den Verpachtungstermin haben günſtigen Lage zu jedem andern Beſchläge, Sporen, Steigbügel, Candaren, Trenſen, zu ſiwir auf Geſchaft. Nähere Auskunft wird Schmutzſporen, Hundehalsbänder, r 1 Leuch- Detail- Geſchäft Klaſſ
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Die Weißen in Pern.
Creolen und Fremde.

Fortſetzung.

Jm Ganzen ſind. die peruaniſchen Creolinnen weit den Männern
überlegen ſie beſitzen größere Geiſtesthätigkeit und Lebhaftigkeit, ein beſſeres

Herz und viel mehr Energie daher die große Rolle, welche immer die
Weiber in der peruaniſchen Politik geſpielt haben. Auch ſieht man häufig,
daß creoliſche, mit gebildeten Fremden verheirathete Damen ausgezeichnete
Gattinnen und Mütter werden. Auch körperlich ſind die meiſten Creo-
linnen weit ihren Männern überlegen. Jm Allgemeinen zart gebaut,
beſitzen die meiſten ſchöne Augen, reiches Haar, gute Zähne und kleine,
niedliche Füße; freilich, wenn ſie ein gewiſſes Alter überſchritten haben,
wird die Mehrzahl auch deſto ſchrecklicher, wahre „remèdes contre
l'amour“. Entweder neigen ſie ſich einem zu proſaiſchen Embonpoint
zu, oder ſie werden ausgetrocknet wie dürre Oliven; nirgendswo ſonſt könnte
man ſo ſchöne Modelle zu Macbeth's Hexen antreffen.

Die phyſiſche Organiſation der peruaniſchen Creolen iſt gleichfalls
ein Hauptgrund des allgemeinen Verfalls der Nation. Die Männer ſind
ſchwächlich, ſelbſt weibiſch wenigſtens die von der Küſte; Muth, Un-
abhängigkeitsſinn, Energie ſind Eigenſchaften die bei ihrer Conſtitution
nicht gedeihen. Der Geiſt der Creolen entſpricht ihrem Körper.
Ohne die Thätigkeit und den Unternehmungsſinn der Juden zu beſitzen,
herrſcht doch große Aehnggchkeit in den Geſichtszügen und auch einige im
Charakter der beiden Racen. (Eine Dame ſtellte in Lima an mich die
naive. Frage: „Sind die Juden nicht die deutſchen Mulatten?“ „Die
übrigen Deutſchen“, meinte ſie, „erkennt man ſchon auf hundert Schritte
an ihren Geſichtszügen, während die Juden mehr unſeren Landsleuten
gleichen, namentlich denen, welche etwas Negerblut haben. Sie beſitzen
das wollige, dunkle Haar der Mulatten und die dicken Negerlippen.“)
Offenen, männlichen Widerſtand werden wenige Creolen leiſten (hier muß
Chile und die argentiniſche Republik ausgenommen werden, deren Bewohner
von Nordſpanieren abſtammen, oder aus der Vermiſchung dieſer mit den
tapferen Stämmen der Araucanos und Pehuenches hervorgegangen ſind
und gar kein Negerblut beſitzen), aber ihre Geſchmeidigkeit und Zungen-
fertigkeit ſind viel größer, als die der rauhen Söhne Europas. Große
Verſprechungen, platte Entſchuldigungen und ſelbſt offenbare Unwahrheiten
ſind die Waffen des Creolen. Heldenmüthige Krieger werden ſie nie ab-
geben, aber als ſcharfe Wucherer, ſpitzfindige Advokaten und geriebene
Diplomaten können ſie den Vergleich mit irgend einer europäiſchen Nation
aushalten, ſelbſt die Griechen nicht ausgenommen.

Seit der Unabhängigkeit iſt in den meiſten dieſer Länder nichts ge-
ſchehen, was Thätigkeit, Energie oder Fortſchritt andeuten könnte. Alle
verlaſſen ſich auf die Regierungen, dieſe ſollen Alles thun, und ſo ge-
ſchieht gar nichts. Aus dieſer Trägheit entſpringen die verſchiedenſten
Laſter. Die Vorliebe zu Wuchergeſchäften iſt daher ſehr natürlich.
Zum Wucher braucht man kein ſcharfes Denken, keine Arbeit, Anſtrengungen
oder beſchwerliche Reiſen; ohne Riſico und Mühe gewinnt der Wucherer
bei Tag und Nacht, ohne Unterbrechung. Da der Zinsfuß in dieſen
Ländern ſo hoch iſt und ſo viele Borger vorhanden, ſo gibt kein Wucherer
ſein Geſchäft wieder auf, um ſein Capital in neuen Unternehmungen an
zulegen, welche dem Lande neue Quellen des Wohlſtandes eröffnen könnten.
Leute, die mit fremden Capital arbeiten, haben ſo hohe Zinſen zu zahlen,
daß die letzteren jeden Gewinn verſchlingen, und ſie daher für jene faulen
Blutſauger ſich abmühen.

Dieſe Abneigung gegen alle Mühe und anſtrengende Arbeit iſt auch
der Grund jener Unzahl von kleinen Krämern und jener Phalanx von
Rabuliſten, welche von Jntriguen und Schurkereien leben, ſowie auch des
Hazardſpieles, jenes großen Krebsſchadens aller ſpaniſchen Länder, der
alle Schichten der Geſellſchaft angeſteckt hat. Trägheit und Prunkſucht
ſind in den ſpaniſch amerikaniſchen Städten die Hauptquellen der Ver-
brechen.We Creolen haben nicht den großen Abſcheu vor Verbrechen, wie

die Europäer, welche letztere oft zu ſtreng ſind und die ganze Familie
des Verbrechers mit Verachtung verfolgen, wodurch es dem gefallenen
Sünder unmöglich wird, ſich wieder zu erheben. Die Creolen helfen
meiſt den flüchtigen Verbrechern bei ihrer Flucht, was man ſo häufig
in Peru ſehen kann, wenn die Polizei einen Banditen verfolgt in
ſolchen Fällen findet die Polizei ſelten die geringſte Hilfe vom Volke,
ſei es aus Furcht, oder um ſich die mächtige Protection des Räubers
zu ſichern; gewiß iſt, daß ſelbſt anſtändige Leute aus den höheren
Klaſſen ihn verbergen und ihm ein Aſyl in ihren eigenen Häuſern geben.

Trotz all des Vorhergeſagten kann man einige ſchöne Eigenſchaften
dem Creolen nicht abſprechen. Beſonders treten hier hervor ſeine
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ſyſtem der Spanier, der Einfluß eines unwiſſenden und laſterhaften
Clerus und die unſinnige Erziehungsweiſe, welche unglücklicherweiſe noch
immer in dieſen Ländern vorherrſcht, mehr Schuld an der allgemeinen
Demoraliſation tragen, als die natürlichen Anlagen der weißen Creolen.
Ebenſo deutet ihre Vorliebe für Blumen auf kein ganz verdorbenes
Gemüth. Namentlich zeigen hier die Frauen eine Barmherzigkeit bei
kranken oder unglücklichen Perſonen und eine Liebe zu Kindern, wie man
ſie in wenig anderen Ländern antrifft. Die Sorgfalt, mit der ſie kranke,
ihnen oft ganz fremde Leute abwarten, und die Liebe, mit der ſie ſich
verlaſſener Kinder annehmen, verdient rühmende Erwähnung.

Bei den Creolen der Küſte iſt das Laſter der Trunkſucht weit
ſeltener als bei Europäern oder Nordamerikanern, und Gaſtfreundſchaft
findet man bei ihnen überall; ſie ſind höflich und zuvorkommend, nur
darf man ihre Anerbietungen nicht buchſtäblich nehmen, die ſie gewöhnlich
machen in der Vorausſetzung, daß man ſie nicht annimmt. Wenn man
z. B. das Pferd eines creoliſchen Bekannten ſchön findet, ſo antwortet
dieſer gewiß: „das Pferd gehört Jhnen“, würde aber ſicher Ausflüchte
finden, wenn man Miene machte, es anzunehmen. Dieſe Anerbietungen
ſind bloße Höflichkeitstormeln. Bei den Creolen des Jnnern, die faſt
alle wahre Meſtizen, Nachkömmlinge von Jndianern und Weißen, ſind,
findet man mehr Trunkenheit und mürriſche Scheu, Eigenſchaften des
Jndianers. Hier muß ich bemerken, daß in Gaſtfreundſchaft die Land
pfarrer mit gutem Beiſpiele vorangehen; kommt ein Reiſender nach
irgend einem Orte, ohne einen Empfehlungsbrief zu beſitzen, ſo braucht
er nur zu dem Pfarrer zu gehen und kann ſicher ſein, eine freundliche
Aufnahme zu finden. Dies iſt für den Fremden deſto mehr werth, als
nur in wenigen Städten des Jnnern Gaſthäuſer ſich vorfinden, und dieſe
verdienen eher den Namen von Ställen als von Häuſern.

Heuchelei findet man bei den Creolen weniger als bei Europäern,
ihre Laſter ſuchen ſie kaum zu verbergen. Ein anſtändig ſcheinen wollender
Engländer wird bei jedem Glas Branntwein, welches er nimmt, einen
Entſchuldigungsgrund vorbringen: „I feel such pains in my bowels“
(Jch habe ſo Leibweh), oder etwas der Art; einem Creolen wird dies
nie einfallen.

Eine große Anhänglichkeit beſitzen auch die Creolen an ihre Religion,
obgleich ſich ihre Kirchlichkeit nur auf die Beobachtung von Ceremonien
und die Begleitung von Proceſſionen beſchränkt; wahre Frömmigkeit iſt
ſelten. Der Proteſtantismus hat trotz der Scharen reich dotirter Bibel
Agenten, welche England jährlich dorthin ſchickt, gar keine Ausſichten;
eher noch der franzöſiſche Skepticismus, welcher in NeuGranada und
Venezuela, den verkommenſten aller ſpaniſchen Länder, einen fruchtbaren Boden
gefunden hat. Es iſt meine Pflicht, hier auszuſprechen, daß es in Peru
ſowohl, wie in den anderen ſpaniſchen Staaten verſchiedene Familien
gibt, und ihre Zahl iſt nicht ſo gering, als mancher oberflächliche Be
obachter finden dürfte, welche inmitten all dieſer ſittlichen Erſchlaffung
ein ſtreng moraliſches Leben und wahrhaft chriſtliche Sitten bewahrt
haben, Familien, welche für jedes Land eine Zierde ſein würden. Der
Einfluß der Fremden kann hiezu wenig beigetragen haben, da dieſe
Familien gerade die wenig zugänglichen ſind und vor jeder Berührung
mit Fremden zurückſchrecken.

Der Clerus hat im Allgemeinen ſeine hohe Miſſion nicht erfüllt
und nicht nur zur Beſſerung des Volkes nichts beigetragen, ſondern meiſt
nur geſucht, aus der Unwiſſenheit und der Corruption deſſelben ſeinen
Vortheil zu ziehen. Es finden ſich natürlich auch brave Prieſter,
arm, demüthig und von reinem Herzen, deren Tugenden die größte Achtung
einflößen müſſen, aber leider ſind dies nur Ausnahmen und ſelten ſind ſie im
Lande geboren. Unter den Kloſtergeiſtlichen in Peru ſind es nur die
barfüßigen Franziskaner, faſt ſämmtlich europäiſche Spanier oder Italiener
(nicht mit den blauen Franziskanern zu verwechſeln, die ebenſo entſittlicht
ſind wie die anderen), welche allgemeine Achtung verdienen. Sie allein
dringen in die Wildniß, um die wilden Jndianer zu bekehren; jeder
Arme, welcher Confeſſion er auch angehören mag, findet bei ihnen Koſt
(die Lebensmittel müſſen die Kloſterbrüder ſelbſt zuſammen betteln), und
alle ihre prieſterlichen Pflichten erfüllen ſie mit Eifer; ebenſo iſt auch
ihr Lebenswandel über alle Verdächtigung erhaben. Von den übrigen
Klöſtern iſt nichts Gutes zu ſagen; einige derſelben ſind wahre Pflanz-
ſtätten der Corruption, und ein Burſche, der zu gar nichts Anderem
mehr taugt und nichts mehr zu leben hat, geht gewöhnlich in das Kloſter.
Jedenfalls ſteht in den meiſten ſpaniſch amerikaniſchen Ländern die Kloſter-
geiſtlichkeit tief unter dem ſonſt gar nicht ſerupulöſen weltlichen Clerus.

Elauſur haben nur die ſchonerwähnten barfüßigen Franziskaner.
Die übrigen Mönche ſpeiſen in Wirthshäuſern oder ſonſtwo und ſchlafen
im Kloſter. An allen Vergnügungsorten kann man ſie ſehen, bei Stier-
gefechten, Hahnenkämpfen, Mulattentänzen u. ſ. w., auch am Spieltiſche
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Gaftfreundſchaft und große Wohlthätigkeit, und wir wiſſen nicht, wie
wir dies mit den dunkleren Seiten ſeines Charakters vereinigen können;
jedenfalls muß es uns zur Anſicht hinneigen, daß das abſurde Colonial

ſieht man ſie nicht ſelten, fluchend und ſchimpfend, wenn ſie verloren
haben. Die ſchlimmſten Brüder in dieſer Beziehung ſind die Dominikaner,
Auguſtiner und die weißen Mönche der Merced, ein Orden, der nur in
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ſpaniſchen Ländern vorkommt. Noch oft muß ich mich an einen dicken
Mönch der Merced in Lima erinnern, den ich immer um ſeinen coloſſalen
Appetit beneidete; er ſaß gewöhnlich nicht weit von mir im Gaſthauſe.
In ſeinem feiſten Geſichte war auch nur die gemeinſte Sinnlichkeit aus
gedrückt, nicht die Spur von irgend einem idealen Streben oder einer
edleren Neigung. Oft begegnete ich ihm des Nachts in den Straßen,
und in der Kirche machte er ſich durch ſeine Stentorſtimme bemerklich;
der Burſche brüllte wie ein Stier, überſchrie alle übrigen Mönche und
beſaß auch nicht die leiſeſte Jdee von Geſang.

Ueberhaupt muß man viel Frömmigkeit beſitzen, um nicht jeden
Augenblick in den Kloſterkirchen Limas angeekelt zu werden. Das ohr-
zerreißende Getöſe der Glocken, (hier werden die Glocken nicht durch
Stränge bewegt, melodiſches Geläute hervorbringend, ſondern mit Klöppeln
geſchlagen, wodurch ein wahrhaft hölliſcher Lärm erzeugt wird), das
ſchlechte Orgelſpiel und die Kneipenmuſik, das Krähen und Geheul der
Mönche, ihr gänzlicher Mangel an Andacht und Anſtand, ihr Lachen und
Schwätzen untereinander, die auf die lächerlichſte und geſchmackloſeſte
Weiſe bemalten und aufgeputzten Heiligenfiguren, kurz Alles zeigt nur eine
bodenloſe Gemeinheit und gänzlichen Mangel an Frömmigkeit, Geſchmack
und Bildung. Schon das Bemalen der Kirchen zeigt die Höhe, auf der
die Mönche ſtehen. Himmelblau, gelb und brennroth ſind die beliebteſten
Farben, womit die alten, von den Spaniern erbauten, zum Theil ſchönen
Kirchen auswendig angemalt werden. Freilich kann man den Creolen im
Allgemeinen nicht viel Geſchmack und Tact zuſprechen (doch verſtehen ſich
die Frauen geſchmackvoll zu kleiden); ſchon in der Wahl ihrer Wappen,
die ſich die meiſten ſüdamerikaniſchen Republiken ausgedacht haben, in
den neuerbauten öffentlichen Gebäuden, Decorationen der Theater,
Uniformen der Officiere, die oft wie Pfingſtochſen aufgeputzt umherlaufen,
kurz in Allem zeigt ſich ihre angeborene Geſchmackloſigkeit.

Nun gar die Proceſſionen und Kirchenfeſtlichkeiten mit ihrem Glocken-
lärm, Raketenabfeuern und Flitterkram, die ſo gerne von jungen Herren
und Damen beſucht werden! Die zwei berühmten Proceſſionen in Lima,
wo die beiden hölzernen Heiligen aus dem Dominikanerkloſter und dem
der Merced ſich gegenſeitig beſuchen, auf der Straße becomplimentiren,
dann zuſammen eſſen, trinken und Karten ſpielen und zuletzt Einer den
Andern nach Hauſe begleiten, wurden ſchon mehrmals beſchrieben. Eine
große Rolle ſpielt in allen Städten und Kirchdörfern Perus die „burra
del senor“, die Eſelin des Herrn, welche bei der Proceſſion des Palm-
ſonntages mitwirkt. Sie wird vom Volke als ein geheiligtes Weſen be-
trachtet, nie zur geringſten Arbeit verwendet und überall reichlich gefüttert;
gewöhnlich iſt ſie fett wie ein Schwein und führt ein herrliches Leben.

Beſonders erbauend ſind die Darſtellungen in der Charwoche. Ent-
weder ſind es lebende Bilder, wobei ein möglichſt häßlicher Neger oder
Zambo mit rothgefärbtem Haare den Judas vorſtellt, oder die Paſſion
wird durch hölzerne Figuren verſinnlicht. Jm Jahre 1865 ſah ich in
der Auguſtinerkirche zu Lima den Judas mit einer rothen Pfefferſchote im
Munde (die Bedeutung konnte ich nicht erfahren) und die Häſcher, welche
Chriſtus am Seile führten, wie Soldaten uniformirt mit rothen Jacken,
Tſchakos, Patrontaſchen und Vatemördern. Zwei Jahre vorher ſah ich
in derſelben Kirche, die in der Charwoche von ganz Lima beſucht wird,
den rothhaarigen Judas mit hohem Hut, ſchwarzem Frack, rother Weſte,
grauen Hoſen und Vatermördern. Jn der Dominikanerkirche iſt der
Leichnam Chriſti ausgeſtellt, deſſen Füße von Tauſenden weinender Neger
und Mulatten, Männer, Weiber und Kinder, abgeküßt werden. Der
Charfreitag iſt der einzige Tag, an dem in Peru gefaſtet wird.

Aus dem Vorhergeſagten wird man den Zuſtand der Religion und
die Beſchaffenheit des Clerus in jenen Ländern entnehmen können; jeden
gebildeten Katholiken, der das ſpaniſche Amerika beſucht und ſeine Religion
auf ſo erbärmliche Weiſe herabgewürdigt ſieht, erfüllt dies mit Entrüſtung.
Daß Rom bisher noch wenig dagegen machen konnte, da der ſchlechte
creoliſche Clerus ſelbſt die größten Hinderniſſe jeder Aenderung entgegen
ſetzt, will ich gerne glauben; wie aber Rom den mexikaniſchen Clerus,
der ebenſo bis in ſein innerſtes Mark corrumpirt iſt, wie der peruaniſche,
bolivianiſche oder der von Venezuela, in ſeinen Schutz nehmen konnte
gegen die kaiſerliche Regierung, das begreife ich nicht. Die Creolen ſelbſt
finden in dem Lebenswandel ihrer Geiſtlichkeit nichts Anſtößiges. „Es la
costumbre del pais“, es iſt die Landesſitte, iſt ihre ſtereotype Antwort,
wenn ein Fremder hierauf oder auf irgend andere eingefleiſchte Miß-
bräuche anſpielt. Jedenfalls iſt ihr jetziger Clerus ihnen weit bequemer,
als ein anderer mehr gewiſſenhafter, der es verſuchen wollte, gegen die
allgemeine Sittenloſigkeit anzukämpfen.

Nicht beſſer in ſittlicher Hinſicht als die Geiſtlichen Lima's jedenfalls
ſchlechter als die Weltgeiſtlichen der Hauptſtadt, unter denen ſich einige
höchſt achtbare Prieſter befinden) ſind ihre Collegen im Jnnern. Gleichen
Schritt mit der Sittlichkeit hält ihre Bildung. Frug mich doch einſt
ein alter Domherr, ob London die Hauptſtadt von England oder Eng
land die Hauptſtadt von London ſei. Die reicheren Pfarreien des
Jnneren werden gewöhnlich von einem Pfarrverweſer (Inter) verwaltet;
der Pfarrer lebt von ſeiner fetten Pfründe in Lima oder Arequipa, wo
er ein beſchaulicheres Leben führen kann, als in den langweiligen Jn-
dianerneſtern. Schlimm werden oft die armen Jndianer von den Land-
geiſtlichen behandelt; was nur aus ihnen herauszuſchinden iſt, wird
gewiß durch Kirchenfeſtlichkeiten und Kirchengebühren herausgezogen.
Kann eine arme Jndianerwittwe die Beerdigung ihres Mannes nicht-
bezahlen (oft begleitet der Prieſter den Leichnam gar nicht nach dem
Kirchhofe, die Gebühren müſſen aber trotzdem bezahlt werden), ſo wird
ihr nicht ſelten das Letzte genommen, was ſie beſitzt; ſelbſt eines ihrer
Kinder mußten Wittwen ſchon dem Pfarrer als Leibeigenen überlaſſen.
Einer der verworfenſten Prieſter, die ich in Peru kannte, war ein Dom-
herr der Diöceſe Ayacucho, der aber immer in Cerro de Pasco wohnte.

Derſelbe hatte zwei Morde begangen, und zwar beide aus Eiferſucht.
Dieſe Thatſache kannte Jedermann in Cerro de Pasco, und doch wurde
er mit Höflichkeit behandelt und ſein Umgang von Vielen geſucht, weil
er ein reicher Mann war. Beſtraft war er noch nie, denn er beſaß
bei den Wahlen großen Einfluß.

So lange die jetzige republikaniſche Wirthſchaft in Peru fortdauert,
ſind die Ausſichten auf Beſſerung des Clerus ſchwach. Für die erle-
digten Biſchofſitze hat die Regierung, reſp. der Congreß, die Biſchöfe
zu ernennen, die dann noch von Rom beſtätigt werden müſſen. Jm
Congreſſe aber geben nur Partei Intereſſen den Ausſchlag, die apoſto
liſchen Tugenden des Candidaten kommen gar nicht in Betracht.

Ebenſo wie der Clerus ſind faſt alle anderen Schichten der Ge-
ſellſchaft demoraliſirt, am ſchlimmſten die Regierung, der Congreß, das
Heer und der farbige Pöbel der Küſte, und alle diejenigen, welche wie
z. B. die reinen Jndianer des Jnnern, noch Hoffnung auf Beſſerung
geben könnten, ſind gleichfalls, ſollten dieſe Länder noch lange im Be
ſitze der jetzigen Race bleiben, unwiderruflich verloren. Es wäre eine
herculiſche Arbeit, den Augiasſtall creoliſcher Verſumpfung auszumiſten,
nicht nur in Peru, ſondern auch in Mexico, Neu Granada, Venezuela

kurz, mit Ausnahme von Chile und Buenos Aires, im ganzen ſpaniſchen
Amerika. Betrügerei und Beſtechlichkeit in den höheren Ständen, bei
Beamten und Officieren iſt dort die Regel; Alles, der Urtheilsſpruch
der Richter wie die Treue der Officiere, ſind käuflich. Einſt hörte ich
in einem Hotel zu Lima die Converſation verſchiedener Fremder mit an,
welche die Verhältniſſe dieſer Länder beſprachen. Die mannigfachſten
Meinungen wurden laut über die Art und Weiſe, wie eine Beſſerung zu
ermöglichen wäre. Einige entdeckten das Heil in beſſerer Erziehung,
Andere in einem 50 jährigen Verbleiben unter der ruſſiſchen Knute u. ſ. w.,
bis ein alter Nordamerikaner aufſtand und ſagte: „Dies iſt alles Unſinn,
hängt die Männer Alle auf und verheirathet die Weiber mit Europäern
oder Yankees, denn ſo lange die ganze Race nicht total umgeändert wird,
kann nie etwas aus dieſen ſpaniſchen Ländern werden.“ Sein Mittel
war freilich etwas zu heroiſch, aber in der Hauptſache hatte er Recht.
Die fremde Eroberung und darauf folgende maſſenhafte Einwanderung
könnte allein nur aus dieſen herrlichen Ländern etwas ſchaffen.

Republikaniſche Jnſtitütionen paſſen für das ſpaniſche Amerika, wie
Vatermörder für einen geputzten Neger, und die deutſchen Regierungen
können nichts Beſſeres thun, als ihre jungen exaltirten Republikaner auf
ein paar Jahre nach jenen Regionen zu ſchicken, welche zum Theil, wie
z. B. NeuGranada und Venezuela, noch weit demokratiſchere Verfaſſungen
beſitzen, als die Vereinigten Staaten. Dort würden die Ehrlichen unter
ihnen bald curirt werden, die Anderen freilich würden nur deſto geriebener
zurückkehren. Mäßigt doch ſelbſt in den Vereinigten Staaten gar Mancher
ſeine Anſichten, wenn er etwas tiefer in die Myſterien der Wahlen, des
„Shoddyismus“ (Shoddies heißen in Nordamerika die durch Regierungs
contracte reichgewordene Leute) und der ſo weit verbreiteten Käuflichkeit
eindringt und findet, daß im alten Deutſchland bei all ſeiner Philiſter-
haftigkeit doch noch mehr Ehrlichkeit und Ehrgefühl ſich vorfinden, als in
der geprieſenen Republik.

Die Racenverhältniſſe werden ſich folgendermaßen in Peru heraus-
ſtellen: 4 Procent reine Weiße Fremde und Creolen, bei denen keine
andere Beimiſchung bemerkbar iſt; 10 Procent Creolen, bei denen das
weiße Element bedeutend überwiegt; 10 Procent Neger und Mulatten;
25 Procent Meſtizen, Zambos, Individuen von vielfacher Kreuzung, über
haupt Miſchlinge, bei denen das indianiſche Element dem ſchwarzen oder
weißen gleich oder überwiegend iſt; der Reſt ſind reine Jndianer, welche
alſo mehr als die Hälfte der Bevölkerung ausmachen und namentlich das
Jnnere bewohnen. Unter dieſen verſchiedenen Racen ſind die Neger und
Miſchlinge mit Negerblut (Mulatten und Zambos) der Küſtenpöbel

die ſchlechteſten. Man beſuche die Dörfer und Städte der Küſte,
beobachte die farbige Bevölkerung, ſehe die häßlichen nackten Kinder mit
den Schweinen im Kothe ſich wälzen, und unwillkürlich drängt ſich der
Gedanke auf: aus Corruption ſind ſie entſprungen und nur Corruption
werden ſie ſchaffen. Dazu kommt noch ein neues, vielverſprechendes
Element, um die Race zu verbeſſern die Chineſen, von welchen ſeit
dem Aufſchwunge der Baumwollenkultur Tauſende jährlich in Peru ein-
geführt werden. Der frühere Präſident, General Caſtilla, ſagte einſt zu
mir: „Jch werde die Einfuhr der Chineſen ganz verbieten, denn dieſe
verſchlechtern die Race nur noch mehr“ ein halbes Jahr darauf hatte
er ſie wieder erlaubt.

Schluß folgt.)

Die Eulen unter den Schmetterlingen.

Das maſſenhafte und gefährliche Auftreten der Gamma-Eulen, deren
Raupen unſere Felder in gefahrdrohender Weiſe vernichten, gibt Ver-
anlaſſung, dieſem Geſchlecht unter den Schmetterlingen näher zu treten.

Die Eulen oder Noctuen bilden ein mannichfaltiges Geſchlecht,
deren Raupen Aehnlichkeit mit den Raupen der Spinner und Spanner
zeigen. Man hat darum von einer Eintheilung in Rückſicht auf die
Raupen abſehen müſſen und ſie nach dem Gleichartigen in Bezug auf die
Le Aue und auf den Ort, auf dem die Raupen zehren, einzutheilen
verſucht.

Der Körperbau der Schmetterlings-Eulen iſt ſchlank, ſpitz und mit
nicht zu breiten Flügeln verſehen, welche durchweg dunkle Farbe haben.
(Siehe die beigefügte Abbildung). Jhren Namen haben ſie von dem
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en, fiederigen Schleier, den ſie auf den breiten Schulterdecken tragen
der ihren Kopf vollſtändig umhüllt, wie es auch durch den Schleier ge-

ht, der das Geſicht der Eulen unter den Vögeln bedeckt. Die Fühler
Eulen ſind faden oder borſtenförmig; die dunkeln Flügel haben eine
s helle Kante. Die meiſten Eulen haben auf den Oberflügeln die

enzeichnung, das iſt ein ring- oder nierenförmiger heller Streifen
e Fig. 1. 4. 7). Die Metall-Eulen oder Pluſien weichen ab, da
eine gold- oder ſilberfarbene Zeichnung haben häufig ähnlich
Y oder dem griechiſchen Buchſtaben (Gamma), woher der

ne GammaEulen kommt. Die Flugzeit der Eulen ſind die Morgen-
Abendſtunden, doch auch hier macht die GammaEule eine Ausnahme.
wird auch am Tage bemerkt.
Die Raupen der Eulen haben meiſt 14 Füße und am After 2

ſieber, die GammaEulenRaupe hat vorn 3 Paar und hinten 3
r Füße und die Schieber. So kommt es, daß ſie beim Fortbewegen
die Spanner eine halbkreisförmige Spanne bildet. Die Hinzurechnung

er Raupen zu den Spannern iſt ein Jrrthum.

c

c
c

Die Eulen (Noctua) werden eingetheilt in Flechteneulen,
urzeleulen, Graseulen, Saateulen, Kapſeleulen, Gemüſe-
len, Rohreulen u. a. Dieſe Eintheilung beruht auf der Nahrung,
liche die Raupen der betreffenden Eulen verzehren. Die Wurzeleulen
en am Tage unter Steinen und freſſen in der Nacht auf den Bäumen;

man dies wußte, meinte man, daß ſie die Wurzeln der Pflanzen
zehrten. Die Kapſeleulenraupen freſſen in den Fruchtkapſeln der Nelken,
ckuksblumen und des Leimkrautes. Schon oft iſt von den Graseulen

erkt worden, daß ſie große Wieſen beſchädigt haben. Die Raupen
Rohreulen ſitzen im Marke des Rohres, ſo die Kohleulenraupen im

arke des Kohles. Die beigefügte Abbildung zeigt in Fig. 1 u. 2 aus
Geſchlechte der Eulen das Ordensband. Nr. 1 (Sponsa) hat

haft carmoiſinrothe Hinterflügel und lebt in unſern Eichenwäldern,
2 (Pacta) hat nicht nur roſarothe Hinterflügel, ſondern auch einen

arothen Leib. Auch dieſes Ordensband lebt in unſeren nordiſchen
uren. Fig. 5 iſt eine Raupe des Ordensbandes, welche auf dem achten
d letzten Leibesringe eine wulſtige Erhöhung beſitzt.

Fig. 3 iſt die Raupe der Pyramiden-Eule, die auf dem Schwanze
i Horn hat und zu den Schwanzhornraupen gehört, was bei den übrigen
ilenraupen nicht der Fall iſt.

Fig. 4 iſt eine ſchöne mit gelblichen Oberflügeln geſchmückte Eule,
ren Raupen auf dem Ritterſporn leben.

Fig. 6 iſt ein Eſcheneule.

e e e r W rnFig. 7 findet ſich in den erſten Frühlingstagen auf den Kätzchen
der Weiden, und ihre Raupen ſitzen im Sommer auf den Laubbäumen.
Es iſt anzunehmen, daß die Puppe überwintert und bei den erſten
Frühlingsſtrahlen der Schmetterling ſich zeigt.

Fig. 8 iſt eine Neſſeleule. Da ſie goldgelbe Binden auf den Flügeln
hat, gehört ſie zu den Metalleulen oder Pluſien. Die Zucker-
rübeneule gehört zu dieſer Familie und führt den Namen Plusia Gamma.
Es iſt die Metalleule faſt über die ganze Erde verbreitet. Jn den Jahren
1868 iſt auf den Zuckerrübenfluren zu Salzmünde ein ſtellenweiſer
Raupenfraß bemerkt worden. Man hat damals die befreſſenen Orte
durch Gräben von den guten Stellen abgeſchloſſen. Jedenfalls iſt dieſer
Raupenfraß auch eine Folge des Auftretens der GammaEule geweſen.
Da man auch in andern Fluren, wie bei Wettin und am Petersberge,
theilweiſe Raupenfraß beobachtet hat, ſo iſt es wohl unzweifelhaft, daß die
Gamma-Eule auch hier ſchon geweſen iſt. Nur bleibt das jetzige maſſenhafte
Auftreten unerklärbar. Die Raupe ſieht anfangs grün aus und frißt Löcher in
die Blätter der jungen Rüben, als ob ſie von Schloßen beſchädigt wären.

Nach der erſten Häutung bekommt die Raupe auf dem Körper entlang
einen ſchwarzen Streifen, dem ſich einer an jeder Seite anſchließt. Nach
der dritten Häutung werden dieſe Streifen noch dunkler, die dann nach
der vierten Häutung matter auftreten. Die Raupe wird faſt 2 em groß.
Wenn ſie ſich einpuppen will, ſo ſpinnt ſie ſich ein feſtes weißes Geſpinnſt,
in dem ſie ihre Verpuppung vornimmt. Die Puppe iſt anfangs grün
und wird dann ſchwärzlich. Nach 8 10 Tagen iſt der Schmetterling
vollſtändig ausgebildet da, der ſehr bald davon fliegt. Er ſchwirrt auf
den Kleefeldern und in den Gärten auf den Blumen haſtig umher, ſtößt
den langen Rüſſel in die Blumen und ſaugt an dem Safte. Es iſt bei
der Raſchheit des Schmetterlings nicht gut möglich, ihn zu fangen. Er
fliegt davon, ehe ſich der Haſchende naht. Die größten Feinde der
Gamma-Eulen Raupen ſind die Sperlinge und Singvögel, denen die
glatten Raupen gut munden und vor der Ernte, wo ſie wenig Futter
haben, angenehm ſind. Man hat bemerkt, daß zum Ausfluge die Vögel
gern Bäume ſuchen, die leider wenig an den Feldwege gefunden werden.
Ob die Gamma-Eule im nächſten Jahre wieder auftritt? Das iſt eine
Frage, die heut Niemand beantworten kann. Es ſind die Schmetterlinge
allerdings jetzt ſo maſſenhaft vorhanden, daß eine Vermehrung zu er-
warten ſteht.

Fig. 9 iſt die Kapuzeneule, die auf den Schultern eine Kapuze
hat, wie die Abbildung deutlich zeigt.

Freiligrath-Anekdoten.

(Schluß.)

Weiter heißt es mit Bezug auf Freiligrath's Aufenthalt in London:
„Freiligrath wohnte damals in einem freundlichen Häuschen

r. 3 Sutton Place in Hackney, unweit der Ringbahnſtation und
icht neben dem Friedhofe, über welchen der Weg zu ſeiner Wohnung
hrte. Er lud mich häufig durch kleine humoriſtiſche Billetts ein, ihn
ch vollbrachtem Tagewerk in ſeinem halb ländlichen Heim auf einen

Krug Porter und ein ſchlichtes Abendeſſen im engſten Familienkreiſe zu
beſuchen, oder an einem freien Nachmittag einen gemeinſchaftlichen Aus-
flug in die Umgegend Londons zu unternehmen. „Als Rendezvousplatz,“
ſchrieb er mir wenige Tage nach meiner Ankunft in der Weltſtadt,
„ſchlage ich die Wellingtonſtatue vor der Börſe, als Zeit 1 Uhr Nach-
mittags vor. Eine frühe Stunde für London, aber ich wähle ſie abſicht-
lich, damit uns noch Zeit bleibt, einen trip nach Greenwich zu machen,
wo wir uns auf den erſten engliſchen Meridian ins Gras ſetzen und von
deutſchen Dingen plaudern können.“



Freiligrath's meiſterhafte Verdeutſchung des „Liedes vom Hemde“,
der „Seufzerbrücke“ und anderer Hood'ſcher und Barry Cornwall ſcher
Gedichte hatte in mir den lebhaften Wunſch erregt, daß er unſere Literatur
mit einer weiteren Folge von Ueberſetzungen ſo gefärbter Pro-
duktionen der engliſchen Poeſie beſchenken möchte. Andernfalls hatte ich
nicht übel Luſt, mich ſelbſt an dieſer Aufgabe zu verſuchen. Freiligrath
ermuthigte mich dazu durch nachſtehende Zeilen: „Für den Augenblick denke
ich an kein Ueberſetzen und werde mich herzlich freuen, wenn Sie aus
Barry Cornwall und Anderen noch eine Nachleſe veranſtalten wollen.
Jn Thomas Hood werde ich ſchwerlich Etwas übrig gelaſſen haben, da
gegen finden Sie in B. Cornwall's „PEnglish Songs“ noch mehr als
Ein ſchönes ſociales Gedicht. „The Convict Boat“ und „The Rising
of the North ſind famoſe Lieder, das Letztere freilich nur, ſoweit
es die prophezeite Erhebung ſchildert der Schluß iſt matt und
reaktionär. Das thut aber Nichts, Barry Cornwall fürchtet ſich vor der
ſieghaften Erhebung aber er ſagt ſie nichtsdeſtoweniger vor-
aus. Auch in Ebenezer Elliot, dem ohnlängſt verſtorbenen
Cornlaw-Rhymer, werden Sie manches Einſchlagende finden. Ebenſo
in den Gedichten von Erneſt Jones. Cooper's „Purgätory of Suicides“
und Aehnliches müßten Sie wohl auch berückſichtigen. Leider habe ich
meine Bibliothek nicht hier, ſonſt ſtände Jhnen Alles, was ich habe, gern
zu Gebote.“

Auf eine Anfrage nach den Gedichten von Eliza Cook, in denen ich
ebenfalls Material für die angedeutete Arbeit zu finden hoffte, antwortete
mir Freiligrath am erſten Weihnachtsfeſttage in einem launigen Briefe
„Lieber Strodtmann! Eliza Cook war einſt die Meine. Als aber ein-
mal böſe Zeiten kamen, wurde ſie mir untreu und ging über zum Anti-
quar Siegfried in Zürich. So weit werden Sie mich freundlich ent
ſchuldigen. Die Gedichte ſind ſeiner Zeit bei Charles Tilt, Fleetſtret,
erſchienen. Die jetzige Firma des Hauſes iſt: David Beyne, gegenüber
dem Punch Office Wolfgang, nach dem Sie ſich freundlich er
kundigten, iſt wieder hergeſtellt, und hat Bogen und Pfeil, Flinte und
Piſtole unter dem Chriſtbaum gefunden. Sämmtliche Waffen haben in
zwiſchen bis jetzt noch keinen Schaden angerichtet, außer daß ich mit dem
Bogen eine Fenſterſcheibe zerſchoſſen habe. Gewiß auch ein Scheiben-
ſchießen! Jch hoffe, Sie laſſen ſich, auch ohne Eliza, recht bald
wieder bei mir ſehen, und grüße Sie unterdeſſen aufrichtig und herzlich.“

Jm Winter 1851--52 waren die Erſcheinungen des ſogenannten
Mesmerismus oder thieriſchen Magnetismus ein Lieblingsthema der
Unterhaltung in den Londoner Geſellſchaften. Magnetiſche Experimente
an Somnambülen gehörten in allen Kreiſen zur Tagesordnung, wie bald
nachher Tiſchrücken und Klopfgeiſterei. Freiligrath war der verſtändigen
Anſicht, daß es der exakten wiſſenſchaftlichen Forſchung überlaſſen bleiben
müſſe, dieſe dunklen Gebiete aufzuhellen. Es ſei nutzlos und voreilig
für den Laien, aus einzelnen räthſelhaften Thatſachen, wie ſie ein Jeder
erlebt haben möge, allgemeine Schlüſſe ziehen zu wollen. Er ſelbſt ent-
ſinne ſich übrigens eines Vorfalls, der vielleicht mit den Erſcheinungen
des thieriſchen Magnetismus verwandt ſei. „Vor der Februarrevolution“,
ſagte er, „beſchäftigte ich mich ernſtlich mit dem Gedanken einer Ueber-
ſiedelung nach Nordamerika. Um dieſe Zeit las meine Frau eines Tages
in, ich weiß nicht welchem Buche von der weißen Frau im königlichen
Schloſſe zu Berlin, die man öfters als Geſpenſt mit einem Beſen die
Stuben kehren ſehe. Es fiel ihr ein, daß ich ihr früher einmal von der
analogen Erſcheinung einer weißen Frau im Schloſſe zu Detmold erzählt
habe, und ſie beſchloß, mich bei meiner Rückkehr vom Komptoir zu fragen,
ob dieſe Frau auch zuweilen als ſolche Stubenfegerin erſchienen ſei. Abends
brachte ich wichtige Briefe aus Amerika mit nach Hauſe, der Auswande-
rungsplan wurde lebhaft beſprochen und die Frage nach dem Geſpenſt
vergeſſen. Jn der Nacht warf ich mich unruhig im Bette hin und her,
und weckte dadurch meine Frau. Sie frug, ob mir nicht wohl ſei. Ach
nein, antwortete ich lachend, aber mich verfolgt ein wunderlicher Traum.
So oft ich einſchlafe, ſehe ich die weiße Frau mit einem großen Kehrbeſen

nie gehört, daß ſie als Stubenfegerin umgeht! Meine Frau erzählte mir,
daß auch ihr im Schlaf die vergeſſene Frage wieder eingefallen ſei.
Dies Erlebniß, ſo unbedeutend es iſt, und ſo wenig ich mir damals den
Kopf darüber zerbrach, ließe ſich, wenn der thieriſche Magnetismus eine
Wahrheit iſt, am Ende durch die Annahme erklären, daß die Vorſtellung
meiner Frau durch magnetiſchen Kontakt auf mich übergegangen ſei.“

Wir wollen das intereſſante Werk Strodtmann's, dem dieſe perſön
lichen Erinnerungen entnommen ſind, hiermit angelegentlich empfohlen
haben.

Techniſches.

Arſengehalt in Waſſerfarben. Hofrath Dr. Fleck in Dresden
wies anläßlich des Todes eines jungen Pol. technikers, welcher die üble
Angewohnheit gehabt hatte, die Pinſel mit dem Munde zuzuſpitzen, in
den meiſten känflichen Waſſerfarben Arſen in Mengen von 0,5-3, 14
Proc. nach. Beſonders reich erwieſen ſich die als Terre de Sienne
bezeichneten Farben von ChenalParis, von J. M. Paillard und von
Hornemann; ferner Sepia naturelle, Brun de Vandick und Vert de
Vessie.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.

die Gemächer des Detmolder Schloſſes durchwandeln, und ich habe doch

Adreffe für Einſendungen:

Die Hemlocktanne.] Daß neben anderen mehr oder m
der ſchädlichen Surrogaten bei der Verfälſchung von Bier auch No
holz Beſtandtheile eine Rolle ſpielen, iſt eine ziemlich bekannte Thatſa
vielen Freunden dieſes Getränkes aber dürfte es neu ſein, daß e
Biergattung exiſtirt, in welcher dieſelben mit aller Offenheit als Hop
Surrogat angegeben werden. Es iſt dies das ſogenannte „Sproſſ
bier“, welches aus den jungen Sproſſen der Hemlocktanne (Ab
Canadensis) bereitet wird. Dem Abſud der Zweige wird Melaſſe
geſetzt, und nach einer Gährungsdauer von 24 bis zu 48 Stunden w
das Gebräu genießbar. Die Hemlock- oder Schierlingstanne ſtan
aus den Vereinigten Staaten Amerikas und aus Canada, kommt al
auch in unſerem Klima ohne beſondere Pflege gut fort. Es geh
dieſe Nadelholzart zu den niedrig wachſenden, denn nur ſelten überſte
ihre Höhe 12 Meter. Die zweireihig geſtellten Nadeln erinnern ſe
an unſere Tannen, und es verleiht das außerordentlich leichte Geä
dem Baume eine beſondere Zierlichkeit, welche ihn namentlich für Pa
anlagen ſehr geeignet macht. Der auch unter dem Namen Sproſſ
fichte bekannte Baum, deſſen Holz ſehr hart iſt, liefert zugleich d
canadiſchen Terpentin.

Aufgaben.

1. Räthſel, eingeſandt von W. S. in H.
1, 2 war ſchön Lieschen lange,
1, 2 klopft ihr Herzchen bange;
Nichts gab's, was ihr Freude macht'.
Ach, da half kein Condoliren
Und kein Doktor-Conſultiren,
1, 2 blieb ſie Tag und Nacht.
So, im Garten einſam ſitzend
Und das Lockenköpfchen ſtützend,
Fand ſchön Lieschen Nachbars Franz.
Nur ein Blick war's, den ſie beide
Wechſelten und inn'ge Freude
Füllte ihm den Buſen ganz.

Eilt, ſein Heim ſchnell zu erreichen,
Holet dort ein winzig Zeichen
Sich vom Alphabete nur.
Miſcht's zur Krankheit der Betrübten,
Kehrt zurück zu der Geliebten.
Und geholfen hat die Kur!

2. Charade von W. H. D. in Halle.
(Vierſilbig.)

Ohne meine erſten beiden
Müſſen deine Augen ruhn,
Freudig werden ſie ſich weiden
Wenn die beiden kund ſich thun.
Als ein Sänger grauer Vorzeit
Sind die letzten dir bekannt,
Gallien und Britannien waren
Solcher Sänger Vaterland.
Jn des Krieges wildem Tanze
Eine Waffe war das Ganze.

3. Arithmetiſche Aufgabe, eingeſandt von Ludo.
Welches iſt der Schlüſſel zu folgender arithmet. Spielerei? A ſagt zu

Denke dir eine beliebize Zahl, ſubtrahire davon ihre Querſumme, ſtreiche v
dem Reſte eine der r Ziffern (d. h. der Ziffern mit d
Null) und nenne mir die übrigbleibenden Ziffern, ſo will ich dir daraus ſag
welche Ziffer du geſtrichen haſt.

Beiſpiel: B denkt ſich die Zahl 2522, ſubtrahirt davon für ſich
Querſumme 11, ſtreicht von dem ſich ergebenden Reſt 2547 die zweite Ziffer
weg und nennt dem A die übrigen drei Ziffern 2, 4, 7, ſo will A lediglich adieſen drei Ziffern die geſtrichene erkennen. (Wir bringen den Schlüſſel zu dieſ

ganz hübſchen Spielerei in den Löſungen, möchten aber unſeren mathematiſch
Freunden empfehlen, denſelben erſt ſelbſtändig zu ſuchen.)

4. Arithukbgryph von P. M.
Von den Worten: 12 2 5 5 13 3 15 4 mytholog. Name, 13 5 7 4

6 1 17 Stadt in Deutſchland, 1 6 19 6 10 2 Strom in Afrika, 7347
Stadt in Deutſchland, 8 14 2 10 18 4 1 16 13 9 Stadt in Frankreich, 14 2
10 3 9 13 8 2 Muſikinſtrument, 4 10 2 96 4 5 männlicher Vorname, 9 3
11 8 2,15 Vorgebirge Europas ergeben die Anfangsbuchſtaben von oben n
unten und die Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen eine ländliche
ſitzung.

5. Silbenaufgabe von N. in N.
Aus den Silben: a, ard, bar, e, e, e, ce, di, du, gi, hel, ho, i, jeb,

lo, la, le, lae, mo, mis, na, nen, naw, py, sa, sa, ther, van, ast
Worte zu bilden: 1. Stadt in Nordamerika. 2. Schlachtenort. 3. Engl. Roma
4. Alter Schlachtenort. 5. Schachſpieler. 6. Stadt einer europäiſchen Halbinſ
7. Vorname. 8. Engpaß. 9. Volksſtamm deren Anlaute eine Königi
deren Endlaute eine deutſche Stadt ergeben.

Löſung des Palindroms in Ur. 32.
Eva Ave.

Correſpondenz.
Familie Kr. in Halle: Richtig! W. S. in H Räthſel nach und na

nur den „flinken Burſchen“ wollen wir weglaſſen, weil man ſich doch nicht ſel
loben darf Dank!

Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke) in Halle a/S.
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